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57. Jahrg. 


Natinnalfozinlismus und Mustondspentfätum. 


Wir haben bereits in unſerem Bericht über die Paſſauer 
Tagung des „Volksbundes für das Deutſchtum im Ausland 
(Da)“ auf eine bedeutungsvolle Erklärung des Stell⸗ 
vertretenden Führers der NS D A P, des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten, Diplom⸗Ingenieurs Rudolf Heß, 
gegenüber dem Reichsführer des VDA, Dr. Hans 
Steinacher, hingewieſen, in welcher der eine Auslands⸗ 
deutſche (Herr Heß ſtammt aus Alexandrien) dem anderen 
(Herr Steinacher iſt aus Kärnthen gebürtig) die Verſiche⸗ 
rung gibt, daß es eine „Gleichſchaltung“ des BDA nicht 
geben darf und ſoll. Dieſer wichtige Brief des Stellver⸗ 
tretenden Führers der NSDAP hat folgenden Wortlaut: 


„Leider bin ich nicht in der Lage, Ihrer freundlichen 
Einladung, als Gaſt an der Tagung des BDA teilzunehmen, 
Folge zu leiſten. Ich wünſche Ihrer Tagung um ſo mehr 
einen recht großen Erfolg, als ich — ſelbſt Auslandsdeut⸗ 
ſcher — die Bedeutung der Arbeit der VDA für unſer 
Volkstum jenſeits der Grenze beſonders hoch einſchätze. 
Ich weiß auch darüber hinaus ſehr wohl, daß die Wirkungs⸗ 
möglichkeit des Verbandes um ſo größer iſt, je mehr er 
ſich nach wie vor freizuhalten verſteht von Einflüſſen 
des offiziellen Deutſchland, gleichgültig, ob dieſes 
ſich in Regierungen oder in Parteigebilden ver⸗ 
körpert, und ſei es ſelbſt in einer Bewegung, die im Grunde 
ſo wenig Partei im normalen Sinne iſt, wie die national⸗ 
ſozialiſtiſche. Ich darf ausdrücklich betonen, daß dieſe meine 
Auffaſſung ib durchaus deckt mit der Auffaſſung des 
Führers ſelbſt, die er auch verſchiedentlich Vertretern 
des BDA gegenüber zum Ausdruck brachte und an der ſich, 
wie ich weiß, heute weniger denn je etwas geändert hat. 
Mit nochmaligen guten Wünſchen für das weitere Wirken 
des BDA verbleibe ich Ihr Ihnen ſehr ergebener Rudolf 
* 

Dieſe Erklärung der der NS DAP. BAR jetzt 
von der al Aden Preſſe näher er⸗ 
läutert und unterbaut. betont der Berliner „Angriff“ 
(vom 7. d. M.) in einem Aufſatz „Das Bündnis von Paſſau“, 
daß man, wo es im Intereſſe des ſchwer kämpfenden Aus⸗ 
landsdeutſchtums unbedingt notwendig ſei — und dabei wird 
gerade auf die Verhältniſſe in Polen hingewieſen — zwiſchen 
Staatsbewußtſein und Volksbewußtſein Unterſchiede machen 
müſſe. 

. BDA, das hat die Tagung in Paſſau deutlich ge⸗ 
zeigt, iſt kein V erband, der, wie andere Verbände, ein⸗ 
fach gleichgeſchaltet werden kann. Der Brief, den 
der ſtellvertretende Führer der NSDAP., Rudolf Heß, 
an den Reichsführer des VDA. gerichtet hat, zeigt, daß von 
ſeiten der Reichsregierung und der NSDAP. erkannt iſt, 
worauf es bei der Arbeit des VDA. ankommt. Daß man an 
verantwortlicher Stelle jegliche Gleichſchaltung in üblichem 
Sinne in bezug auf den BDA. ablehnt, war nach der Reichs⸗ 
tagsrede Adolf Hitlers nicht anders zu erwarten. 
Aber man muß es erlebt haben, mit welcher Dankbarkeit 
nicht nur von den Führern des BDA, ſondern auch von 
den Führern der deutſchen Volksgruppen im Ausland, die 
in Paſſau zu Worte kamen, dieſe Haltung der Regierung 
und der Partei aufgenommen wurde. Es hieße Vogel⸗ 
Strauß⸗Politik treiben, wollte man die Augen davor ver⸗ 
ſchließen, daß die nationale Revolution für das Auslands⸗ 
deutſchtum manche ungerechtfertigte Schwierigkeiten hervor⸗ 
gerufen hat. 

In dieſem Zusammenhang darf auch die Stellungnahme 
des führenden natignalſozialiſtiſchen Organs der Provinz 
Pommern, der „Pömmerſchen Zeitung“ (in ihrer Ausgabe 
vom 6. d. M.) beſonderes Intereſſe beanſpruchen. Es heißt 
dort im Leitartikel „Hitler und der VDA“ u. a.: 

„Volkstum politik und Außen politik eines 
Staates find zweierlei Dinge. Jeder europäiſche 
Staatsmann muß in der Völkerpolitit ſehen, wie er dieſe 

beiden Karten im Spiel verwendet. Es ſind verſchiedene 
Karten. Polen, Tſchechen und Rumänen haben uns gezeigt, 
wie man mit dieſen doppelten Karten ſpielen kann. Was 
etwa einzelne Minderheitengruppen in anderen Staaten 
tun, braucht nicht in Zuſammenhang mit der offiziellen 
Politik des Staates zu ſtehen, es kann wirkfam und ſchäd⸗ 
ch ſein. 

„Die deutſchen Minderheiten ſind über faſt alle euro⸗ 
päiſchen abe zerſtreut. Ihr Schickſal hängt davon 
ab, wie unſer Verhältnis als Staat zu den anderen 
Staaten ſich entwickelt. Bei freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen der Staatsvölker zueinander werden auch die Minder⸗ 
heiten von Druck, Verfolgungen und Terror befreit. Einen 
anderen Weg, den Minderheiten zu helfen, als ſolche 
ſreundſchaftlichen Beziehungen zu ſuchen, gibt 
es praktiſch für uns nicht. e 
„Es fragt ſich über t, wie weit dur a te 
— rue ind zu 1 1 iſt. Es iſt das eigentümliche 
Bild Mittel- und Oſteuropas, daß die Volkstümer, die Men⸗ 
ſchengruppen verſchiedener Sprache und Raſſe nicht klar 
voneinander getrennt leben, ſondern zerſplittert und ver⸗ 
mengt und verzahnt nebeneinander leben. Dieſe 
Gebiete der Volkstumsverzahnung ſind ſo rieſig, daß die 
Frage einer Grenzziehung, einer Reviſion der Grenzen mit 
bloßen Abſtimmungen gar nicht zu klären iſt. Entweder 
entſchließt man ſich zu groß ügigen Umſiedlungen oder aber 
zu einer vernünftigen. N Minderheiten politik, 


bei der der ſture Terror, die kulturelle Unterdrückung auf⸗ 
zuhören haben. Dann muß ſich erweiſen, welches Volkstum 
das tüchtigere und das geiſtig beweglichere iſt. 

„Es wäre beiſpielsweiſe völlig verfehlt, zu glauben, man 
könnte den deutſchen Minderheiten dadurch helſen, daß man 
fie in nationalſozialiſtiſchen Organiſatio⸗ 
nen erfaßt, gar SA. und andere Verbände aus ihnen bildet. 
Damit würde den Minderheiten nicht genützt und eben⸗ 
ſowenig dem Nationalſozialismus. Es iſt ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die Auslandsdeutſchen ſich innerlich hingezogen 
fühlen zu dem neuen nationalſozialiſtiſchen Reich. Aber ſie 
als Nationalſozialiſten zu organiſieren, heißt noch keines⸗ 
wegs, die Minderheitenprobleme zu löſen. Dieſe Gedanken 
haben offenbar den Reichskanzler bewegt, und * kommen 
in dem Brief von Rudolf Heß zum Ausdruck. 

* 


Wir geben diefe Stellungnahme der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung im Reich nicht nur unſeren deutſchen 
Volksgenoſſen, ſondern auch der polniſchen Offentlichkeit 
zur Kenntnis. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir nicht 
unberührt bleiben non ere großen 3 jenſeits 


TDialeſtt und der Bier Mächte Ball. | sem men ur Serge fin mit, omas stm und m und der Bier-Mächte-Patt. 
| Eine dementierte Unterredung. 


In der polniſchen Öffentlichkeit hat ein Dementi der 
halbamtlichen polniſchen Agentur „Iſkra“ Aufſehen erregt. 
In dieſem Dementi hat der frühere langjährige Leiter der 
polniſchen Außenpolitik, Auguſt Zaleſki, der gegenwärtig 
den Vorſitz im Aufſichtsrat der Warſchauer Handelsbank 
Be mit beſonderer 8 hervorgehoben, daß die ihm 

„Petit 2810 en“ zugeſprochenen anken 
12 ane nicht der Wahrheit N: und | 
daß er in der Auffaffung über die Bedeutung des Paktes 
mit den amtlichen Stellen Polens überein ⸗ 
ſt i mme. 

Die Ausführungen des „Petit Pariſien“, deſſen War⸗ 
ſchauer Vertreter Bourgues eine Unterredung mit dem 
früheren Außenminiſter hatte, haben in der breiten Offent⸗ 
lichkeit keineswegs die gleiche Beachtung gefunden, wie das 
Dementi. Erſt die der Iſkra⸗Agentur übergebene Entgeg⸗ 
nung Zaleſkis hat die politiſchen Kreiſe Polens aufhorchen 
laſſen und hat ihre Aufmerkſamkeit auf den Inhalt des Ar⸗ 
tikels im „Petit Pariſien“ gelenkt. Was hat nun Bour⸗ 
gues, der Partner dieſer Unterredung, Bemerkenswertes 
geſchrieben, um eine ſofortige Reaktion des früheren Außen⸗ 
miniſters zu veranlaſſen? 

Der Artikel im „Petit Pariſien“ iſt eine im feuilleto⸗ 
niſtiſchen Stile gehaltene Reportage und enthält eine Reihe 
von perſönlichen Randbemerkungen des Berichterſtatters. 
Er ſchreibt u. a. folgendes: 

Ich habe Herrn Auguſt Zaleſkti, der in der größten 
Zeit des Pilſudſki⸗Regimes polniſcher Außenmini⸗ 
ſter war, manchen Beſuch abgeſtattet. Im Genuſſe des 
vollſtändigen Vertrauens Pitſudſkis hat es 
Zaleſki in den ſechs Jahren ſeiner Tätigkeit dank ſeiner 
Fähigkeiten und ſeines Beharrungsvermögens verſtanden, 
für Polen eine nahezu unvergleichliche 
diplomatiſche Lage zu ſchaffen. Unter ſeiner Leitung 
fand die Stimme Polens in der Gemeinſchaft der Völker 
eine immer größere Beachtung. Sein perſönliches Preſtige, 
deſſen ſich Herr Zaleſki ſowohl in Genf wie in Paris er⸗ 
freute, hat ihn zu einer Reihe von Erfolgen geführt, 
von denen manche hervorragend und unerwartet waren. 
Im letzten Herbſt erfuhren wir vollkommen überraſcht und 
nicht ohne Bedauern, daß Herr Zaleſki aus Geſundoͤheits⸗ 
rückſichten ſeinen Platz dem Oberſt Beck, dem bisherigen 
Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium, eingeräumt habe. 
In Wirklichkeit erfuhr ich, daß die Geſundheit des Herrn 
Zaleſki nicht viel zu wünſchen übrig laſſe, obwohl fie durch 
die vielen Jahre ſeiner Arbeit etwas angegriffen war. Er 
mußte gehen, um nicht einen gewiſſen Ehrgeiz zu reizen, 
der bereits ungeduldig wartete, und der es verſtanden 
hatte, die Ohren des Belvedere für ſich zu gewinnen. 


Derjenige, der in vielen internationalen Verſammlun⸗ 
gen ein Partner war, auf den Briand, Streſemann und 
Chamberlain ſchwuren, iſt heute Vorſitzender des 
Aufſichtsrates der Handelsbank. Herr Zaleſki, 
in den diplomatiſchen Kämpfen abgehärtet, beſitzt jedoch 
einen unbezwinglichen Vorrat einer lächelnden Philo⸗ 
ſophie. So traf ich ihn in ausgezeichneter Geſundheit, 
mit vorzüglichem Humor in ſeinem geſchmackvollen Palais 
an, das er ſeit der Zeit ſeines Abſchieds von der Politik 
bewohnt. 

Und dann fährt der Berichterſtatter fort: Die Unter⸗ 
redung mit Herrn Zaleſki war für mich ein wirklicher 
Genuß. Dieſer Miniſter ſchaut weit und vermag die Ge⸗ 
ſamtheit zu erfaſſen. Er kann ſich auch über alle kleinen 
Dinge und über die Leidenſchaften des Augenblicks erheben. 
Ich konnte mich davon noch einmal überzeugen, als ich in 
meinem letzten Geſpräch mit ihm die wichtigſten 
Fragen der internationalen Politik berührte. 
Ich fand bei ihm nicht dieſen taubgewordenen sun. der von 
einer verletzten Eigenliebe herzurühren pflegt, und der, 


a 


der Grenzen bei unſeren Brüdern, mit denen wir Blut, 
Geſchichte und Kultur teilen. Aber es gibt bei uns — mit 
Zuſtimmung der nationalſozialiſtiſchen Führung keine 
„Gleichſchaltung“. Das Parteileben und die weſtliche 
Tormaldemokritie haten wir bereits überwunden, als in 
Deutſchland die November⸗Revolution das Volk zu zer⸗ 
ſetzen begaun. Was an Ktänden und Klaſſengegenſätzen bei 
uns übrig geblieben iſt, wird kaum reſtlos zu überwin⸗ 
den ſein, auch nicht im Dritten Reich, ſo ſehr wir jede 
menſchliche Unvollkommenheit gerade in unſerem Volke be⸗ 
dauern müſſen. 

Es gibt auch ke ine Hitler zellen bei den Deutſchen 
in Polen. Sie werden gar nicht gewünſcht. Wer ein 
Hakenkreuz trägt iſt kein Staatsverräter. Es iſt auch 


an polniſchen Denkmälern und Soldatenmützen zu finden. 


Niemand weiß ſo genau wie wir zwiſchen den Pflichten 
gegenüber dem Staat und geenüber dem Volk zu unterſchei⸗ 
den. Deshalb können wir auch verlangen, daß man den 
Deutſchen in Polen gerade wegen ihrer legalen ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Haltung auch die freie Entfaltung ihrer 
völkiſchen Art und Sitte geſtattet. 

Wir halten an unſerer Heimat feſt: im Ge⸗ 
horſam gegenüber der Obrigkeit und in Treue gegenüber 
unſerem Volk. Unſere Heimat aber, unſere Arbeit und 
unſere Zukunft ſteht in Gottes Hand, die über alle Völ⸗ 
ker und Staaten b ⁵ uuı)a (san dal a 


wenn man die Wahrheit ſagen will, etwas blind und für 
einzelne polniſche Kreiſe ſehr charakteriſtiſch ift. 

Herr Zaleſki, der ſich mit den Folgeerſcheinungen des 
Vier⸗Mächte⸗Paktes für Polen zwar ſehr beſchäftigt, 
nimmt die ganze Angelegenheit jedoch nicht 
tragiſch, wie dies z. B. die derzeit leitenden Stellen 
oder diejenigen Kreiſe tun, die dieſen Stellen naheſtehen. 
Der ehemalige Außenminiſter weiß aus langjähriger Er⸗ 
fahrung daß Verträge erſt im Augenblickihrer An⸗ 
wendung eine Bedeutung gewinnen, und daß may ſich 
über einen Vertrag ſolange nicht 28 darß bevor er 
nicht ſein wahres Geſicht zeigt. Herr Zaleſki hat auf der 
anderen Seite ein allzu ſtarkes Vertrauen in die 
Stetigkeit der franzöſiſchen Politik und zu 
der Fähigkeit der franzöſiſchen Staatsmänner, um etwa ans 
zunehmen, daß die durch die Verträge feſtgelegten Rechte in 
Europa nicht geſichert erſcheinen, oder daß etwa eine neue 
Gefahr für das europäiſche Gleichgewicht durch 
die Zuſammenarbeit der Großmächte des Weſtens ent⸗ 
ſtehen könnte. Jedermann weiß, daß zwiſchen den vier ver⸗ 
tragſchließenden Partnern bedeutende Unterſchiede in 
den Anſichten über eine ganze Reihe der wichtigſten Pro⸗ 
bleme der internationalen Politik beſtehen. Herr Zaleſki 
ſieht daher die Gefahr für ſein Land nicht ſo ſehr 
in den Ideen, welche die Grundlage dieſes Vertrages 
bilden, als in der Tendenz, die einſtmals auftreten 
könnte, wenn die vier Großmächte auf Koſten der an 
dieſem Vertrag nicht teilnehmenden Völker die Schwierig⸗ 
keiten unter ſich beſeitigen wollten. 

Zum Schluß ſtellte der franzöſiſche Journaliſt eine, wie 
er ſelbſt ſagt. indiskrete Frage, wie Herr Bateiti 
iiber die augenblicklichen polniſchsfranzöſiſchen 
Beziehungen denke. Miniſter Zaleſki verſicherte, daß 
die traditionelle Freundſchaft zwiſchen beiden 
Völkern ſelbſt in den ſchwerſten Augenblicken nicht in die 
Brüche gehen kann. Trotzdem habe man in Polen 
im Augenblick, da eine deutſch⸗franzöſiſche Ans 
näherung Wirklichkeit zu werden ſchien, eine Art Enut⸗ 


täuſchung empfunden. Dieſe Enttänſchung ſei 
jetzt bei der Paraphierung des Vier⸗Mächte⸗Paktes 
wieder gekehrt. 


Der Artikelſchreiber ſchließt damit, daß er die Ruhe und 
die große Erfahrung Zaleſkis auf dem diplomatiſchen Fo⸗ 
rum wieder einmal bewundert habe, und daß dieſe 
Qualitäten dem polniſchen Lande ſicherlich noch einmal neue 
und ee Dienſte erweiſen würden.“ 2 

* 


Das von der bosdamtitchen Iſtra-Agentur gebrachte 
Dementi Zaleſkis hebt hervor, daß Zaleſki den Bericht⸗ 
erſtatter des „Petit Pariſien“ von Genf aus ſehr gut 
kenne, daß er ihm bei der Gewährung der letzten Unter⸗ 
redung in Warſchau ausdrücklich geſagt habe, daß er 
ihn nicht zur Veröffentlichung dieſer Unterredung 
ermächtige. In ſeiner der „Iſkra“ übergebenen Er⸗ 
klärung jagt Zaleſki wörtlich, daß er ebenſo wie die Regie⸗ 
rung und die geſamte polniſche Offentlichkeit den Vier⸗ 
Mächte⸗Pakt negativ beurteile. 

Der „Kurjer Polſki“, das Organ der polniſchen Schwer⸗ 
induſtrie, fügt dieſer in der Iſkra⸗Agentur veröffentlichten 
Erklärung Zaleſkis hinzu, daß nichts fo überflüſſig geweſen 
ſei, als dieſe Erklärung. Das Blatt ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß Bourgues als erfahrener Journaliſt keines⸗ 
wegs eine falſche Darſtellung der Unterredung mit 
Baleffi: gegeben habe, aus dem Inhalt dieſer Unterredung 
gehe aber hervor, daß Zaleſki zwar weit ausgeholt habe, 
daß er jedoch in ſeiner Anſchauung etwa dies gleiche 
dein ung wie die gegenwärtigen Leiter der polniſchen 
Außenpolitik einnehme. Ein ſolches Dementi ſei höch ſt 
überflüſſig geweſen und gebe erſt recht Anlaß zu der 
Annahme, daß grundſätzliche Ne in der Auffaſſung 
über den e zwischen Beck und Zaleſki be⸗ 


Auf den Kindern ruht die Zukunft. 


Unter dieſer überſchrift verzeichnet die „Hatto- 
witzer Zeitung“ folgende Kulturtragödien: 


Als am 15. Mat die Frau des Arbeitsloſen P. Pigulla 
aus Schleſiengrube auf die Gemeinde kam, um das Mehl, 
das zweimal im Monat an die arbeitsloſe Familie aus⸗ 
gegeben wurde, abzuholen, erhielt ſie den Beſcheid, daß ihr 
dieſe Unterſtützung entzogen ſei, da ihr Mann 
eine Unfall rente (27 Zkoty) beziehe. Auch die Milch, die 
die Familie von der Gemeinde bekam, ſei nur noch bis 
Ende des Monats bewilligt. 


Am 29. Mat erſchien eine gewiſſe Frau Holeſchko 
mit noch einer anderen bei P. und ſuchte die Leute zu über⸗ 
reden, die Umſchulung ihrer Kinder rüdk 
gängig zu machen. Der Mann ſolle nur mit ihnen 
zum Gemeindebeamten Dworeczek gehen, und den An⸗ 
trag zurückziehen, dann würde er ſofort 10 Ztoty. ein 
Paar Schuhe und einen Gutſchein im Werte von 
20 Zloty auf Lebensmittel bekommen. Auch Milch und 
Mehl würden wieder gegeben werden. 


Wer gab dieſen Frauen den Auftrag, um die Seele der 
Kinder zu feilſchen und was für eine Bewandtnis hatte es 
mit der Entziehung der Unterſtützung von Mehl und Milch? 
Iſt den maßgebenden Faktoren auf der Gemeinde in 
. der Vorfall bekannt und wie ſtellen ſie ſich 

azu? 


Drei Kinder verkauft. 


Zur Frau C. W. in Morgenroth kamen die drei Auf⸗ 
ſtändiſchen V. Skrzipek, G. Kleſzik und Juroſz und forder⸗ 
ten ſie auf, ihre drei Kinder, zwei Knaben und ein 
Mädchen, in die polniſche Schule umzumelden. 
Der erſte Beſuch fruchtete nicht viel, deshalb kamen 
Skrzipek und Kleſzik nach 10 Tagen wieder. Da die Frau 
Aufräumerin im Badehaus auf der Paulsgrube 
iſt, wurde ihr angekündigt, daß fie bei der nächſten 
Reduzierung an die Reihe käme. In die Enge 
getrieben, erklärte ſich die Frau bereit, ihren Sohn Heinrich 
umzumelden. Dafür bekam ſie am nächſten Tage ſchon um 
6 Uhr früh im Badehaus von Skrzipek 20 Zloty. Dabei 
verlangte er auch die Ummeldung des Mädchens oder 
wenigſtens des zweiten Jungen. Die Frau bekam es mit 
der Angſt um ihre Stelle zu tun und lieferte ihren Erwin, 
das iſt der zweite Junge, aus. Skrzipek ging ſofort zum 
Telephon, um das freudige Ereignis zu melden; Senn die 
Angelegenheit müſſe um 8 Uhr bereits in Kattowitz be⸗ 
kannt ſein. 


Am ſelben Tage um 11 Uhr kam Juroſz und brachte 
das bereits ausgefüllte Ummeldeformular. Nach 5 Tagen 
kamen Skrzipek und Kleſzik wieder. Die Frau hatte ja 
noch ein Mädchen. Das Kind war krank und ging 
nicht in die Schule. Der Frau wurde nun angekündigt, 
daß eine Schulſtrafe von 17 Ztoty ausſtehe, aber 
ſie ſolle ſich, wenn ſie das Mandat erhalte, nur an Skrzipek 
wenden. Am nächſten Tage, es war der 19. Mai, kam das 
Strafmandat, das Skrzipek zugeſchickt wurde. Er kam den 
Tag darauf. Der „Kierownik“ wolle das Mandat zurück⸗ 
ziehen, aber nur, wenn auch das Mädchen in die 
polniſche Schule umgemeldet würde. Ein aus⸗ 
gefülltes Formular brachte er bereits mit. Da er auch 
noch Geld und Kleider verſprach, wurde das Formu⸗ 
lar unterſchrieben. Seit dem Tage hat die Frau ihren 
Freund Skrzipek nicht mehr geſehen. Vielleicht kommt er 
noch mit dem verſprochenen Gelbe, vielleicht auch nicht. 


Beamte der Bismarckhütte und die Lehrerin Theda. 


In der evangeliſchen Minderheitenſchule 
in Bismarckhütte werden die Kinder befragt, wo 
ihre Väter beſchäftigt ſind. Die Väter in der Hütte 
werden dann aufmerkſam gemacht, daß fie ihre Kinder bis 
zur nächſten Reduzierung in die polniſche Schule ummelden 
möchten, ſonſt könnten ſie entlaſſen werden. Beſonders 
eifrig beim Warnen ſind die Beamten des Rechnungs⸗ 
bureaus, und zwar Pietryga, Szezygiel, Bara. Eine eifrige 
Helferin an der „guten Sache“ iſt auch die Lehrerin der 
Minderheitenſchule Theda, die ſich bis vor kurzem zur 
Minderheit rechnete. Frau Theda, deren Mann ſehr wohl 
in der Lage iſt, ſeine Familie zu ernähren, ſollte ſich eigent⸗ 
lich auf thren Haushalt beſchränken. 8 

(Hier bricht der Bericht der „Kattowitzer Zeitung“ 
— nach dem Willen der zuſtändigen Zenſurſtelle — unver⸗ 
mittelt ab. Am Schluß erſcheint ein weißes Fenſter.) 


Verirrter Nationalismus. 


Polniſche Studenten 
wollen ihre deutſchen Kommilit onen boykottieren 


Ein Kongreß der polniſchen akademiſchen 
Korps hat zu Pfingſten in Warſchau ſtattgefunden. 
Die oppoſitionelle Einſtellung dieſer Organiſation 
gegenüber der Regierung fand darin ihren Aus⸗ 
druck, daß einerſeits die Techniſche Hochſchule ihre Aula für 
die Beratungen des Kongreſſes verſagte, andererſeits der 
Kongreß die Mitgliedſchaft bei den regierungsfreundlichen 
Organiſattonen „Strzelec“ (Schützenbund) und „Legfon 
Milodych“ (Legion der Jungen) verbot. Für die falſche 
nationaliſtiſche Haltung des Kongreſſes iſt ein Beſchluß be⸗ 
zeichnend, wonach der allgemeine Boykott gegen den „Verein 
der deutſchen Hochſchüler in Polen“ erklärt wurde der⸗ 
geſtalt, daß diefer Verein von der polniſchen akademiſchen 
Gemeinſchaft ausgeſchloſſen ſein ſollte, weil man in 
ihm eine dem polniſchen Volk und dem polniſchen Staat 
feindliche Organiſation erblicke. („Kurjer Poznanſki“ Nr. 
257 vom 7. Juni.) N 


Der Vorwurf, mit dem man den „Verband der Deut⸗ 
ſchen Hochſchüler in Polen“ belaſten will, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich eine glatte Verleumdung. Sie entſpringt dem 
Geiſt, der alles verneint, der bekanntermaßen nicht 
heilig, ſondern teufliſch iſt. Der Teufel aber iſt der Vater 
der Lüge. 


Der Deutſche in Polen, auch der deutſche 
Student, verwirft und bedauert jeden Nationalismus 
mit negativem Vorzeichen als einen Irrweg. Mit der 
ſtolzen Beſinnung auf das eigene Volkstum verbindet er 
die Achtung vor der fremden Nation, freilich nur ſoweit, 
als ihre Vertreter wahr bleiben und ſich nicht durch einen 
negativen Nationalismus um den poſitiven Erfolg ihres 
Studiums bringen. Het ee 
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Spahn und Gtadtler 
Hoſpitanten der NSDAP. 


Der bekannte Hiſtoriker 
deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Profeſſor Dr. 
Martin Spahn, iſt aus Marienburg gebürtig und ein 
Sohn des verſtorbenen Zentrumsführers Peter Spahn. Der 
Übertritt Martin Spahns vom Zentrum zur Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei vor nunmehr 12 Jahren 
erregte damals großes Aufſehen. Jetzt hat er auch die Par⸗ 
tet Hugenbergs verlaſſen und iſt als Hoſpitant der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Fraktion des Reichstages bei⸗ 
getreten. Profeſſor Spahn iſt einer der weſentlichſten Leh⸗ 
rer der „Hochſchule für Politik“, vorher war er Leiter des 
„Politiſchen Kolleg“, einer Gründung des „Suni-Klub“, 
der damals unter dem Vorſitz von Moeller van dem 
Bruck, dem Verfaſſer des „Dritten Reich“ ſchon vor dem 
Nationalſozialismus einen wichtigen politiſchen Sammel⸗ 
punkt der jungen nationalen Front bildete. Heinrich von 
Gleichen (der ſpäter den „Herrenklub“ gründete) gehörte 
zu dieſem Kreis, Max Hildebert Böhm, Wilhelm Stapel, 
Paul Fechter, Hans Grimm, Hermann Ullmann, 
Walther Lambach, der jüngſt verſtorbene Dichter Paul 
Ern ſt, Auguſt Winnig, Karl C. von Loeſch, Carl 
Georg Bruns, Georg Eſcherich u. a. m. Auch Heinrich 
Brüning ſtand dieſem Kreis nahe. { 

Zum „Juniklub“ gehörte auch deſſen ſtärkſte oratoriſche 
Begabung in der Perſon von Dr. Eduard Stadtler. 
Ein katholiſcher Bauernſohn aus dem Elſaß, den Martin 
Spahn — vor dem Kriege Profeſſor an der Univerſität 
Straßburg — für das Zentrum „entdeckt“ hatte. Stadt⸗ 
ler, der bald in der Jugendbewegung des Zentrums eine 
führende Rolle ſpielte, verließ die Partei bald nach ſeiner 
Rückkehr aus der ſibirſchen Gefangenſchaft, um auf dem 
Wege über die Deutſche Volkspartei in die Leitung des 
„Stahlhelm“ und dann zu den Deutſchnationalen 
zu gelangen, bei denen er ſich im vergangenen Jahre ein 
Reichstagsmandat erkämpfte. Im März 1993 wiedergewählt, 
machte ſein Vorſchlag allgemeines Aufſehen, daß die Deutſch⸗ 
nationale Front am Tage von Potsdam einen Kranz am 
Sarge des großen Preußenkönigs niederlegen und danach ihr 
Aufgehen in die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung beſchließen möchte. Stadtler drang mit dieſem 
Vorſchlag nicht durch, hat aber kurz vor Pfingſten für ſich 
perſönlich aus dieſer Einſtellung die Konſequenzen gezogen 
und iſt als Hoſpitant der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Reichstagsfraktion beigetreten, ein 
Weg, auf dem ihm jetzt ſein Freund und Lehrer 
Martin Spahn gefolgt if. Der Landes verband 
Niederrhein der Deutſchnationalen Front, der Stadtler 
in den Reichstag entſandte, iſt freilich mit dieſer Umſtellung 
nicht einverſtanden. Er hat ſoeben an Dr. Stadtler 
fogendes Erſuchen gerichtet: „Der Landesverband Nieder⸗ 
rhein der Deutſchnationalen Front mißbilligt aufs 
ſchärfſte die von Ihnen eingenommene Haltung und er⸗ 
wartet von Ihnen, daß Sie die übernommene ehrenwört⸗ 
liche Verpflichtung, Ihr Mandat nach Austritt aus der 
Fraktion niederzulegen, einlöſen. Der Landesver⸗ 
band Niederrhein der Deutſchnationalen Front, der Sie als 
feinen Vertreter in den Reichstag entſandt hat, fteht ge⸗ 
ſchloſſen hinter ſeinem Führer Hugenberg und iſt mit Ihrem 
Verhalten nicht einverſtanden.“ g 

* 


Aebertritt zur NSDAP. 


Der deutſchnationale Abgeordnete Wilhelm 
Schmidt, Führer des Reichsverbandes vaterländiſcher 
Arbeiter⸗ und Werkvereine, iſt aus der Deutſchnatio⸗ 
nalen Volkspartei und aus der deutſchnationalen 
Reichsfraktion ausgetreten. 

Er will ſich als Hoſpitant der Fraktion der 
N. S. D. A. P. anſchließen. Schmidt begründet feinen Schritt 
mit der Notwendigkeit, eine organiſch einheitliche Wirt⸗ 
ſchaftsgliederung zu ſchaffen, die für parteipolitiſche Grup⸗ 
pierungen keinen Raum mehr bieten werde. Die Schaf⸗ 
fung einer deutſchnationalen Betriebsgruppenorganiſ ation 
ſei als Irrweg, der nur zu argen Enttäuſchungen führe, 
abzulehnen. — Schmidt war der Führer der gelben Werks⸗ 
gemeinſchaften. 

et 4 


Dem Reichsminiſter Dr. Goebbels wurde im Auftrage 
des Hamburger Senats als Ehrengabe die Bilder⸗ 
Handſchrift des Hamburger Städterechts von 
1497 in Pergament gebunden und mit einer Widmung 
verſehen übereicht. ö 


Der deutſche katholiſche Geſellentag in München 


iſt am Donnerstag abend feierlich eröffnet worden, nachdem 
das gegen dieſe Veranſtaltung exlaſſene Verbot unter be⸗ 
ſtimmten Bedingungen von der Bayeriſchen Polizeibehörde 
wieder aufgehoben war. R ; 


Zuſammenſchluß monarchiſtiſcher Bünde. 


Der Hohengollernbund (Bund zur Pflege des 
Hohenzollerngedankens e. B.) und das Deutſchbanner 
Schwarz⸗weiß⸗ rot, Front der Kaiſerlichen, haben ſich 
zu einem Bunde verſchmolzen. Die Bewegung trägt 
fortan den Namen: „Hohenzollernbund, Front der Kaiſer⸗ 
lichen e. V.“ Sie ſteht hinter dem Volkskanzler Adolf 
Hitler und unterſtützt die Nationale Reichsregierung in 
ihrem Kampfe um die Erneuerung Deutſchlands. Bundes⸗ 
führer ſind Friedrich Karl Schmitz, Krefeld, und Leut⸗ 


der Univerſität Köln und 
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nant d. R. Wilhelm Arera, Mainz, in deſſen Händen 
gleichzeitig die Führung der dem Bunde angegliederten 
Schutzſtaffel liegt. 


® 
Wo bleibt die Leitung der SPD, ? 


Wie aus Saarbrücken gemeldet wird, haben ſich 
dort ſowohl der ehemalige preußiſche Miniſterpräſident 
Otto Braun wie der Führer der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion Abg. Wels, niedergelaſſen. Von hier 
geht auch ein Organiſationsnetz nach Prag, wo ebenfalls 
prominente Mitglieder der SPD ihre Zelte aufgeſchlagen 
haben. Es heißt ſogar, daß in der Leitung des Prager 
Dienſtes der ehemaligen deutſchen SPD kein anderer als der 
frühere Berliner Polizeipräſident Dr. Weiß ſitzen 
ſoll. Dagegen ſoll ſich ſein Chef, der ehemalige Polizei⸗ 
präfident von Berlin, Grzeſinſki, wiederum in Zürich 
niedergelaſſen haben, und auch nach dorthin reichen die 
Bindungen der SPD. 

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand 
wird, entgegen einer aus Amſterdam ſtammenden Mel⸗ 
dung, daß auch der Sitz des Vorſtandes der deutſchen 
Sozialdemokratie nach Prag verlegt werden ſoll, weiter 
in Deutſchland bleiben. Jedenfalls erklärte Abg. 
Löbe im Namen der in Berlin anweſenden Mitglieder 
des Parteivorſtandes, daß ihnen von einer ſolchen Ver⸗ 
legung nichts bekannt ſei. Auch die preußiſche Land⸗ 
tagsfraktion der SPD wendet ih gegen den Plan, 
den Sitz des Parteivorſtandes ins Ausland zu verlegen. 


Dr. Brüning Toll wieder Außenminiſter 
werden? Ä 


Der in Wien erſcheinende ſozialtſtiſche „Abend“ will 
„aus zuverläſſiger Quelle“ erfahren haben, daß die Reich s⸗ 
regierung vor wenigen Tagen Verhandlungen 
mit dem Vatikan eingeleitet habe, um dem Zentrum 
den Eintritt in die Reichsregierung zu ermöglichen. Der 
Führer des Zentrums und ehemalige Reichskanzler Dr. 
Brüning fol für den Poſten des Reichsaußen⸗ 
miniſters vorgeſehen ſein. 

Reichskanzler Adolf Hitler habe, wie das Bl itt 
fortfährt, die überzeugung gewonnen, daß der Eintritt des 
Zentrums in die Regierung, insbeſondere aber die Über⸗ 
nahme des Außenminiſteriums durch Dr. Brüning eine nicht 
zu umgehende Notwendigkeit geworden ſei. Die Verh ind⸗ 
lungen ſollen auf die perſönliche Initiative des Reichskanz⸗ 
lers Hitler aufgenommen worden ſein, während andere Stel⸗ 
len der nationalſozialiſtiſchen Parteileitung mit dieſem 
Schritte nicht einverſtanden ſeien. Zum Schluß bemerkt 
der „Abend“, daß der Eintritt des Zentrums in die national⸗ 
ſozialiſtiſche Regierung in keinem Falle die augenblickliche 
politiſche Richtung Oſterreichs ändern werde. 

Wir nehmen von dieſer Meldung ſelbſtverſtändlich mit 
allem Vorbehalt Notiz. 

5 


Die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland nimmt ab. 


Berlin, 10. Juni. (Eigene Drahtmeldung. 
Nach den Berichten der Reichsanſtalt hat ſich die Ent⸗ 
laſtung des Arbeitsmarktes in der zweiten Mathälfte in 
verſtärktem Maße fortgeſetzt, ſo daß die Zahl der bet den 
Arbeitsämtern eingetragenen Arbeitsloſen um 212 000 
zurückgegangen iſt. Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen be⸗ 
trug Ende Mai rund 5 Millionen. 


Kürzung des Staatshaushalts? 


Warſchauer Blättermeldungen zufolge hat geſtern im 
Miniſterrat eine Sitzung ſtattgefunden, in welcher hauptſüch⸗ 
lich Wirtſchaftsfragen erörtert wurden. Den Vor⸗ 
ſitz führte Minſterpräſident Jedraejewicz. Im Mittels 
punkt der Erörterungen ſoll die Kürzung des Staats⸗ 
haushaltes geſtanden haben, da die wirtſchaftspolitiſche 
Lage im Inlande die Höhe des augenblicklichen Staatshaus⸗ 
haltes Polens vollſtändig unreal erſcheinen laſſe. 
Es find noch keine endgültigen Beſchlüſſe ae 
faßt worden. Zur Vorbereitung dieſer Beſchlüſſe wurde 
jedoch eine Sonderkommiſſion ins Leben gerufen, 
die ſich mit den Möglichkeiten einer Kürzung des Staats⸗ 

haushaltes befaſſen ſoll. Die Sitzung des Miniſterrates 
trug lediglich den Charakter einer Diskuſſtion. Im weite⸗ 
ren Verlauf wurde die reſtliche Emiſſion der bereits 
in den Verkehr gebrachten Schatzſcheine erörtert. Un⸗ 
abhängig davon foll im September die vom Innenmimniſter 
Zawabdzki bereits angekündigte Innenanleihe von 
100 Millionen für Inveſtierungszwecke zur Ausſchrei⸗ 
bung gelangen. Eine teilweiſe Erleichterung in der un⸗ 
geheuren Laſt der Ausgaben bedeutet die Tatſache, daß 
Polen die am 15. Juni d. J. fällige Kriegsſchulden⸗ 
rate zunächſt nicht zu bezahlen braucht. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Miniſterratsſitzung wird 
in Warſchauer politiſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet, 
daß der gegenwärtige Innen miniſter Pie racki in 
den nächſten Tagen ſeinen Poſten verlaſſen werde. 
Er wolle zunächſt einen längeren Urlaub antreten, von 
dem er jedoch nicht mehr ins Innenminiſterium zurück⸗ 
kehren dürfte. Die Gründe für den Rücktritt Pierackts 
find nicht bekannt. Als fein Nachfolger gilt der Vize⸗ 
miniſter im Innenminiſtertum Dolanowfſki. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Ga — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. a 


Bromberg, 10, Juni. 
Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen und einzelnen Regenfällen an. 


Reiſende Leute — reizende Leute. 


Der eine geht auf Reiſen, um ſich zu bilden — der 
andere, um ſich was einzubilden. Der eine reiſt nach Sevilla, 
um die Madonnen Murillos zu ſehen; der andere fährt nach 
Florenz, um ſeine Töchter zu verheiraten. 

* 


„Waren Sie ſchon in Halten?” — „Nein, ich fahre nie 
hin. Mein Großvater hat uns ſterbend das Verſprechen ab⸗ 
genommen, nie nach Italien zu fahren — ſeine Frau war 


aus Neapel.“ 4 


Er verreiſt alljährlich. Höchſt originell, 
Was andre auf Reiſen lernten. 

Er prüft allmählich — Hotel um Hotel — 
All' die im Handbuch beſternten. 


Was er an Speiſen und Preiſen erlebt, 

Erzählt er im Winter den Damen 

Und iſt, wie fein Relſekoffer, beklebt 

Mit erſten Hotel⸗Reklamen. ‚ 
* 


Zeigt ſich darin nicht der Fortſchritt der Welt? Die 
Reiſe⸗Saiſon unſerer Großeltern dauerte etwa vom 15. Juni 
bis 1. Auguſt. Unſere heutige Reiſe⸗Saiſon dauert vom 
1. Januar morgens bis zum 31. Dezember nachts. Aber 
Päſſe gibt es keine, oder nur ganz ſelten. 

ei 


Er hat die ganze Welt geſehen, 

Daher iſt heut ſein Blick ſo weit. 

Geſeh'n? Ich kann es nicht verſtehen 

Bei ſiebzig Kilometer Geſchwindigkeit. 
* 


Die Konverſation auf Reiſen bildet immer eine gewiſſe 
Leichtigkeit der Unterhaltung aus. Darum iſt Kant ſo ſchwer 
derſtändlich — er iſt nie aus Königsberg herausgekommen. 

* 


Willſt du ein Genießer ſein, 

Recht ein Fürſt der ſchönen Erde, 
Reiſe lieber nie allein 

Und — auch niemals mit der Herde. 


Gipfelſchnee und Himmelsblau, 
Sonne, die ins Meer entſchwebte, 
Zeige einer ſchönen Frau, 

Die das nimmer noch erlebte. 


Zeig' ihr, was ihr Aug' nicht kennt, 
Wogen, die das Schiff umrauſchen, 
Auf den Klippen von Sorrent 
Laß' ſie Mandolinen lauſchen. 


Zeig' ihr, was der Schöpfer ſchuf, 
Um zu warnen, um zu freuen — 
Drüben finfter den Befun 
Funken in die Sterne ſtreuen. 


Wenn ſie dann mit feuchtem Blick 
Dankbar dich bedeckt mit Küſſen, 
Wirſt du, ſelbſt beſchenkt, das Glück 
Solcher Fahrt begreifen müſſen. 


1 Rudolf Presber. 
—— 


8 Schützt unſere Anlagen! Die ſtädtiſche Garten⸗ 
verwaltung hat auch in dieſem Frühjahr viel Mühe und 
rbeit darauf verwandt, die Anlagen der Stadt wieder in 
ausgezeichneter Weiſe herzuſtellen. Sie erfreuen durch 
ihre geſchmackvolle Herrichtung das Herz der Spaziergänger 
und der Fremden, die die Stadt beſuchen. Leider wird die 
Arbeit und Mühe der Gartenbauverwaltung nicht genügend 
geſchätzt. Blumen werden von den Anlagen geſtohlen, das 
Publikum und beſonders die Kinder zertreten den Raſen 
und verunreinigen die Anlagen. An die geſamte Bürger⸗ 
ſchaft ergeht deswegen der dringende Appell, mitzu⸗ 
arbeiten an der Erhaltung der Anlagen, 
darauf zu achten, daß dieſe nicht zerſtört und verunreinigt 
werden. Blumendiebe find unverzüglich dem nächſten 
Wächter oder Polizeipoften zu übergeben. 


3 Eine große Zeche gemacht, ohne Geld in der Taſche 
zu haben, hat ein bieſiger Bürger in einem der beſſeren 
Lokale unſerer Stadt. Er ließ ſich die verſchiedenſten kalten 


und warmen Delikateſſen auftiſchen, genoß zwiſchendurch 


eine ganze Serie beſter franzöſiſcher Kognaks, um ſchließ.⸗ 
ich das zwei Stunden währende opulente Mahl mit 
Champagner abzuſchließen. Zwei Kellner waren um den 
heute ach fo ſeltenen Gaſt bemüht und ſelbſt der Inhaber 
des Unternehmens ſorgte für die genaue Ausführung der 
von dem anſpruchsvollen Gaſt geäußerten Wünſche. Schließ⸗ 
lich wollte der Herr bezahlen und verlangte die Rechnung, 
ie nicht weniger als 172 Zloty ausmachte. Dieſe Summe 
erſchien aber dem Schlemmer zu hoch und er begann ver⸗ 

iedene Poſitionen zu ſtreichen. Es entſtand ein unlieb⸗ 
ſamer Auftritt, und als der Wirt ſchließlich fragte, wieviel 
er Fremde denn nun gutwillig bezahlen wolle, erklärte 
er großzügig: „Garnichts!“ Mit dem gleichgültigſten 
Geſicht erklärte er weiter, daß er keinen Pfennig Geld in 
der Taſche habe. Nun wurde die Polizei geholt, die den 
Zechpreller verhaftete. 


$ Bon der Anklage des Meineides freigeſprochen wurde 
vor dem Appellationsgericht in Poſen der 38fährige 
Hausbeſitzer Wicenty Boczkowſki, hier, Friedenſtraße 
Jaſna) 7, wohnhaft. B. hatte im März v. J. an den Eiſen⸗ 
bahner Jan Bartkowtak ein kleines Grundſtück, Beelitzer⸗ 
ſtraße 40, verpachtet. Als Bartkowiak das Grundſtück in 
Pacht nehmen wollte, ftellte es ſich heraus, daß dieſes be: 
reits verpachtet war. In einem Zivilprozeß vor dem 
diefigen Kreisgericht ſagte Boczkowſti unter Eid aus, daß 
er dem B. ein anderes Grundstück, da er deren zwei beſaß, 
verpachtet hätte. Wegen dieſer Ausſagen, die ſich angeblich 


* 


als unwahr herausſtellten, hatte ſich B. am 16. Dezember 
v. J. vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten gehabt. B. wurde damals vom Gericht 
des Meineides für ſchuldig befunden und zu 1% Jahren 
Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte der Ver⸗ 
klagte ſofort Berufung angemeldet. Das Appellationsgericht 
in Poſen fällte am 31. Mai d. J. einen Freiſpruch, da B. 
nachweiſen konnte, daß er tatſächlich zwei Grundſtücke beſitzt 
und eins davon dem Bartkowiak verpachtet hatte, dem⸗ 
zufolge er vor dem Kreisgericht die Wahrheit ausgeſagt 
habe. t 


§ Eine Dokumentenfälſcherin hatte ſich in der Perſon 
der 29 jährigen Arbeiterin Marta Wojtanowſka aus 
Gosecieradz, Kreis Bromberg, vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Am 16. Dezem⸗ 
ber v. J. erſchien die Angeklagte im Auftrage des Land⸗ 
wirts Gill in der Dampfmühle in Crone, um 1% Zent⸗ 
ner Roggen abzuliefern. Als ſie den Ablieferungsſchein 
erhielt und ſich zur Kaſſe zwecks Auszahlung des Geldes 
begab, kam ihr der Gedanke, aus der Beſcheinigung für ſich 
Kapital zu ſchlagen. Jnfolgedeſſen verwandelte ſie die 
1% Zentner durch Hinzuſchreiben einer 6 in 16½ Zentner. 
Der Kaſſierer der Dampfmühle bemerkte jedoch noch recht⸗ 
zeitig den Schwindel und ſo erhielt ſie anſtatt des Geldes 
eine Anzeige wegen Dokumentenfälſchung. Die Angeklagte, 
die ſich vor Gericht zur Schuld bekennt, wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafauf⸗ 
ſchub verurteilt. 9 


§ Wegen Verkaufs von beſchlagnahmten Schweinen hatte 
ſich der 49 jährige Landwirt Waclaw Rudolf aus Wirſitz 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. Wegen Steuerrückſtänden wurden dem Ange— 
klagten vom Gerichtsvollzieher 4 Schweine mit Arreſt bes 
legt. Als die mit Arreſt belegten Schweine verſteigert wer⸗ 
den ſollten, war der Stall leer und die Schweine verſchwun⸗ 
den. Vor Gericht gibt der Angeklagte an, daß er zum Ver⸗ 
kauf der Schweine gezwungen war. Das Gericht verurteilte 
den R. zu ſechs Monaten Gefängnis mit dreijährigem 
Strafaufſchub. 7 


§ Eine ſchwere Gasvergiftung erlitt die 50 Jahre alte 
Wirtſchafterin Joſefa Mröczkowſka, die bei einer Fa⸗ 
milie im Haufe Viktoriaſtraße (Krölowej Jadwigi) 8 be⸗ 
ſchäftigt war. Als heute morgen die Wohnungsinhaberin 
die Küche betrat, war dieſe ebenſo wie das danebenliegende 
Schlafzimmer der Wirtſchafterin mit Gas angefüllt. Die 
Wirtſchafterin wurde beſinnungslos aufgefunden. Man 
nimmt an, daß die Frau ſich hat einen Tee bereiten wollen, 
wobei durch Überkochen des Waſſers die Flammen des 
Gaskochers gelöſcht wurden und ſo das Ausſtrömen des Gaſes 
hervorgerufen worden war. Mit Hilfe des Rettungs- 
wagens brachte man die Wirtſchafterin in das Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus. Ihr Zuſtand iſt ſehr ernſt. 


§ Einbrecher gelangten in der Nacht zum Freitag in 
die Wohnung des Sportwarts des Sportklubs „Polonia“ 
im Hauſe Rinkauerſtraße 17. Die leider unerkannt ent⸗ 
kommenen Täter ſtahlen nicht weniger als ſieben Paar 
Boxhandſchuhe, verſchiedene Paar Sportitiefel und andere 
Gegenſtände im Geſamtwert von 200 Zloty. Aus dem 
Schaukaſten der Firma Krauſe in der Danzigerſtraße 
ſtahlen ebenfalls unerkannt entkommene Diebe zwei Fuß⸗ 
ben:: . 5 00 0 


8 Zu einer Schlägerei kam es am Freitag vormittag 
in den Baracken bei der Kriegsſchule. Der eine der Be⸗ 
teiligten erhielt mit einer eiſernen Stange einen Schlag 
über den Kopf, daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Die 
Rettungsbereitſchaft ſorgte für die Überführung des Ver⸗ 
letzten in das Städtiſche Krankenhaus. 


. § Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr ſtarken Ver⸗ 
ehr. 
1,25—1,30, für Eier 1,10—1,20, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiter⸗ 


käſe 1—1,70. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 


Spinat 0,15, Salat 0,05—0,10, Rote Rüben und Wruken 
0,10, Rhabarber 0,10, junge Mohrrüben 0,30 0,40, Blumen⸗ 
kohl 0,25—0,80, Gurken 0,80, Spargel 0,30—0,60, Kohlrabt 
0,25, Zwiebeln 0,15, Stachelbeeren 0,40, Für Geflügel 
zahlte man: Enten 2—3,00, Hühner 2— 2,50, Hühnchen 1,00 
3,00, Tauben 0,60—0,70. Dex Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 
0,80—0,90, Rindfleiſch und Kalbfleiſch 0,60—0,70, Schweine⸗ 
fleiſch 0,70—0,80, Hammelfleiſch 0,60. Die Fiſchpreiſe waren 
wie folgt: Aale 1—1,40, Barſe 0,50, Schleie 0,90, Karauſchen 
0,60 1,00, Krebſe 0,30 —1,50. ) 

* 


Bereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Freundinnen⸗Verein Montag, den 12. Junt, nachmittags 4 use 


bei Kleinert. 


ex Erin (Keynia), 9. Juni. In Studzynſki wurde die 
Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. 
Nach kurzen Nachforſchungen fand man die Mutter des 
toten Kindes, die ohne feſten Wohnſitz iſt und angab, daß 
das Kind tot zur Welt kam. RR: 


ci Gneſen (Gniezno), 9. Juni. Geſtohlen wurde 
Stanislaus Klatt, ul. Czyſta 1, ein Radioapparat mit vier 
Lampen im Werte von 450 Zloty. — Dem Molkereiverwal⸗ 
ter in Sokolniki, Kreis Wreſchen, wurde von bisher unbe⸗ 
kannten Einbrechern 1 Herrenpelz, Herrengarderobe und 
ein Revolver im Geſamtwerte von 3000 Zloty entwendet. — 
Den Verluſt threr Fahrräder haben durch Diebſtahl Leopold 
Isla und Cwikla zu beklagen. In beiden Fällen ließen 


die Eigentümer ihre Fahrräder nur kurze Zeit ohne Aufſicht. 5 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung kam 


die Ausgabe von Schuldſcheinen der Stadt Gneſen über die 


Summe von 400 000 Ztoty an die ſtädtiſche Kommunalſpar⸗ 
kaſſe zur Verhandlung. Dieſe Ausgabe bedingt die Sicher⸗ 
ſtellung und Deckung einer Schuld in Höhe von 
Zkoty, die die Stadt Gneſen im Jahre 1927 aufgenommen 
hat, ohne einen entſprechenden Beſchluß der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung. Durch Zinſenlaſt iſt dieſe Schuld in⸗ 
zwiſchen auf 400000 Ztoty aufgelaufen und hat die. Stadt 
eine Schuldſchein von 100 000 Zloty gegeben. Der Magtitrat 
beantragt nun die Ausgabe von weiteren Schuldſcheinen in 
Höhe von 300 000 Ztoty, was jedoch von der Verſammlung 
abgelehnt wird. Entſprechend dem Beſchluß des Ausſchuſſes 


wird der Schuldſchein über 100 000 Zloty anerkannt, das | 


gegen die Ausgabe der beantragten weiteren Schuldſcheine 
vertagt bis zur Durchführung der Reviſion durch die Revi⸗ 
ſionskommiſſion. Der Antrag auf Niederſchlagung der Rück⸗ 
ſtände von ca. 1000 Zloty für Licht und Beheizung von 
Schuldnern notleidender gemeinnütziger Vereinigungen fand 


Annahme. Es wurde eine Entſchließung angenommen, wo⸗ 


Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 


250 000 


nach Magiſtratsageſtellte, die das ſechzigſte Lebensjahr üder- 
ſchritten haben und Anſpruch auf Rente haben, abgebaut 
werden ſollen und an ihre Stellen junge arbeitsloſe und 
abgebaute Angeſtellte treten jollen, 


% 

2 Juowroclaw, 9. Juni. Bei der Arbeit ver⸗ 
unglückt iſt im Dorfe Babolin hieſigen Kreiſes der Ar⸗ 
beiter Franciſzek Graczy k. Er war mit dem Abladen 
von Stroh von einem Leiterwagen beſchäftigt, als plötzlich 
die Pferde anzogen und er herunterſtürzte und unter die 
Räder geriet, wobei ihm der rechte Arm und das rechte 
Bein gebrochen wurden. ; 

Von unbekannten Tätern wurden in der Nacht 
zum erſten Pfingſtfeiertag vom hieſigen evangeliſchen 
Friedhof 15 Meter Drahtzaun geſtohlen und die Eiſen⸗ 


pfähle zerſchlagen. Damit war aber die Zerſtörungsſucht 


der Täter nicht erſchöpft, viele Gräber wurden ihres 


Blumenſchmuckes beraubt. g 


ss Mogilno, 0. Juni. Da die Ausbeſſerung der Brücke 
über den Kanal Oſtrowo—Goplo beendet worden iſt, wurde 
nunmehr die Straße Oſtrowo— Wöjein dem Ver⸗ 
kehr wieder frei gegeben. 


I Poſen (Poznan), 9. Juni. Feſtgenommen 
wurde ein gefährlicher Betrüger namens Albert Lesnia⸗ 
rek aus der Gartenſtraße 5, der zahlreiche Geſchäfte durch 
einen bekannten Trick geſchädigt hat. Er pflegte nämlich 
ſeine Einkäufe großen Stils ſtets ohne Geld zu machen, 
ließ ſich aber durch Laufburſchen des Geſchäfts die Waren 
bis vor ſeine angebliche Behauſung bringen, nahm ſie ihnen 
ab und verſchwand, um das Geld zu holen. Er. vergaß 
jedoch regelmäßig die Rückkehr. Jetzt hat den gefährlichen 
Schwindler fein Schickſal durch ſeine Feſtnahme erreicht. — 
Nicht weniger als fünf gefährliche Diebe wurden feſt⸗ 
genommen, und zwar Jakob Kapturzek, Joſef Man⸗ 
czak, Lorenz Görntczek, Marjan Szulerowiez und 
Joſef Balozynſki. - 

Der Gjährige Staniſtaw Jucha aus der Judenſtraße 6 
ſtürzte in der Nähe des Bahnhofs Gerberdamm aus dem 
in voller Fahrt befindlichen Zuge, nachdem er ſich an der 
wohl nicht feſt verſchloſſenen Abteiltür zu ſchaffen gemacht 
hatte, und erlitt, wie ſpäter im Stadtkrankenhauſe feſtgeſtellt 
wurde, außer anderen Verletzungen eine gefährliche Gehirn⸗ 
erſchütterung. 

An der Ecke der fr. Luiſenſtraße und fr. Töpfergaſſe fuhr 
ein vom Kapitän Manczak geſteuerter Perſonenkraſt⸗ 
wagen gegen einen Arbeitswagen, ſo daß das Auto ſchwer 


beſchädigt wurde. 


O Pudewitz (Pobiedziſka), 9. Juni. Ein Feuer 
brach heute um 6 Uhr nachmittags bei der Landwirtsfrau 
Luczak hierſelbſt im Holzſchuppen aus, Der Schuppen 
und ein Viehſtall wurden durch das Feuer bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern vernichtet. Die Entſtehungsurſache iſt un⸗ 
bekannt. 


ss Strelno (Strzelno), 9. Juni. In der letzten Stadt⸗ 


verordnetenſitzung wurde ein Schreiben vom Woje⸗ 


wodſchaftsamt verleſen, wonach dasſelbe die Einnahmen um 
7050 Zloty und die Ausgaben um 1720 Zloty im Haushalts⸗ 
plan unſerer Stadt für 1933/34 herabgeſetzt hat. In einer 
geheimen Beratung wurde dem Bürgermeiſter Staniſtaw 


[Radomſki der ſeinerzeit geſtellte Antrag um Zuerken⸗ 


nung von Naturalleiſtungen wie Wohnung, Kohlen, Holz 


uſw. mit Stimmenmehrheit genehmigt. 


e Wongrowitz, 9. Juni. Selbſtmord verübt hat bie 
Tochter eines Beſitzers in Neubrieſen. Das Mädchen iſt 
bei Rogaſen in den See gegangen und hat ſich ertränkt. 


e. Zuin, 9, Juni. Der letzte Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war nur mittelmäßig beſucht, weil am 
gleichen Tage ein Jahrmarkt in Bartſchin ſtattfand. Gute 
Arbeitspferde wurden mit 250-350 34. gehandelt, für das 
beſte Pferd wurden 600 31, verlangt. Einige Käufe wurden in 
Preiſen von 180 — 250 Zloty getätigt, ſonſt fehlte es aber 
an Käufern. Auf dem Viehmarkt brachte die beſte Kuh 800 
Zloty. Färſen koſteten 120 — 140 Ztoty, Schlachtkuh 


Durch 
beflogen werden. Die Imker 


ſehr ſchlecht ausfallen, 


Kleine Rundſchau. 


Schweres Drahtſellbahn⸗ ungI¹His,.. 


(PA.) Im der Nähe der Ortſchaft 
Einige Ar⸗ 


Zürich, 10. Juni. 
Gribbio ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. 
beiter benutzten eine zum Holztransport beſtimmte Draht⸗ 
ſeilbahn, um ſich den Weg abzukürzen. Infolge der Über⸗ 
laſtung berührte die Gondel der Drahtſeilbahn die elektriſche 
Hochſpannungsleitung und führte den Tod von ſieben 
N Se eitern hetbei. Fünf Arbeiter wurden ſchwer ver⸗ 
ee x 


unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 


käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. . 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſterſtand der Weichſel vom 10. Juni 1933. 


Krakau — 2,92, Zawichoſt + 0,73, Warſchau + 0,65, Plock + 0,38, 
Thorn T 0,33, Jord 0,37, Cui 0,32 © dena DAT, 
Kurzebrat en ede 0.03. Dielen — 0,25. Ein age + 2.08, 


Schiewenhorſt + 2,30, 


Chef⸗Redakteur: © 
für Politik: J. V. 
fe; für 
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ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 132 
und „Die Scholle“ Nr. 12. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 2. 


a das anhaltende kalte Wetter leidet die 
Imkeret ſtark. Der Weißklee blüht und kann bis jetzt nicht 
ſind ſo gezwungen, die 


zu laſſen. Die Honigernte dürfte daher in dieſem Jahre 
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e und 
e e, 100 Zloty. Der Auftrieb an Vieh war ſehr 
gering. 
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Hebamme 
erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion — 
geſichert. 

Danek. Dworcowa 88. 66. 


t 
Hebamme nt 


Beſtellung. ent en 
Dolaciriska,Chro 010, 


Deutſches Rüden 
gen 


f PrivatklinikDr.Kröl\ 


Bydgoszez, Plac Wolnoscl 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung 
b) Chirurgisch - gynäkologische und Geburts- 
hilfliche Abteilung 
Röntgen-Institut. Elektrotheraple (Dia- 
2 therme — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 4468 


Dr. med. $i. Jedlicki 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 63, W. 6 
Sprechstunden: 10 12, 14—18. 
4551 


Ci 
Streng homöopatisch kuriere |" 
ieh fast alle Rraukheiten, e 


; En 1 l — d ͤ .dmn 
ungenleiden und Knochenfraß, alle * 
Hautkrankheiten, Wunden an den Unter- Be 
schen keln, Kropf-, Nieren- und Blasenleid en. 
die ältesten Magenleiden, Asthma-, Nerven- unterricht 
—ͤ——ä— —— — ͥũꝓ́ää2§᷑? 
in einfacher, doppelter 
„a amerikaniſcher 
aufm. 


und Gemüts — 41 — Frauen- und Kinder- 
krankheiten, Gewächse, äußerlich und inner- 
: lieh, selbst bis Kindskopfgröße, zu hohen 
uck — — in ganz Polen um 


ca. 20 mm 
esse lie Praxis und viele ben. 
sende Kurierter in Deutschland und Polen. 


von Ziolkowski, Katowice 
ulica Andrzeja Nr. 33, I. Etage. 4382 


Saushaltungsturfe „Ano 


fler“ Felle. 
Gründliche Ausbildung im Koch 
Baden, 1 . Matten 


8 
Hetmanſka 20. 3705 


echts- 
beistand 


St. Banaszak 
Bydgoszez 3 


ul. Cieszkowskiego 4 
Telefon 1304. 
Bearbeitung von, allen | 
wenn auch schwie- 
rigsten Rechts-, Straf-, 
Prozeß-, Hypotheken, 
Auf ufwertungs-, Miets-, 
Erbschafts- und Gesell- 
schaftssachen usw. — 
ErfolgreicheBeitreibung 

von Forderungen. 


Langjährige Praxis! 


inn 82 nächſten 
us Anfan 
Benfionspreis einſchließli 
und Heizungskoſten 80.— 21 
Auskunft und Proſpekt gegen Beifügn ung 
von Rückporto. Die Leiterin. 


Sommersprossen verschwinden 
. Wederzukehren nach 3 Tagen 
ureh die Epoche machende Erfin- 
dung des Stifts „Radex“, Beseitigt 
momentan veraltete Sommersprossen, 
Pickeln, Mit- 
sowie Runzeln, gibt 
grauer Haut ein wunderbar jugendliches, 
rosiges Aussehen. Den Stift „Radex‘' haben 
wir nach jahrelangem „Ausprobieren fertig | 
gestellt.. Preis 2.85 zt, 2 Stück 5.50 zl. Wir 
empfehlen die für diese Kur unumgänglich 
3 kräftig bleichende Seife „fadex“ 1.20 zl. 
Versand per Nach nahme auf Kosten des 
Käufers Laborat. 1 gabinet kosmetyczny 
p. Szochör, Warszawa, ul. Dr. Zamenhofa 12, odd. 8. 


aßbilder 


Wir empfehlen: 
Hackmaschinen- 
Schare aller Sorten 
zu,,Pflanzenhilfe“ 
„Dehne“ etc. 
inallerbesterQua- 


lität bei billigsten 
Preisen 


Pflugschare 
Streichbretter 
und Anlagen 


gebohrt und un- 
gebohrt 


Kultivator-Zinken 


9 


gelbe und Leber- Flecken, 
esser und Flechten, 


4 und -Schare 
6 Kue BlBER >. ut 1° Sämtliche Pflug- 
FOTO-ATELIER or schrauben 
h Drillscharspitzen 
mr Glanska27 15 IN een, 


Ersatzteile 


Der Verkauf diesjähriger Gräſer 


der Strzelewoer Wieſen 
findet Dienstag, 13. Juni, 9 1 — ‚normittags 
= Strzelewoer KXrugefi 


Die Gufsverwaltung. 


Wieſenderpachtung. 


Die Wieſen der e Nakto 
werden am Freitag, dem 16. Juni d. Is., 
vorm. 10 Uhr, meiltbietend verpachtet. 
Verſammlung vor dem Kontor der 
Cukrownia um 9.45 Uhr. 46160 


Cukrownia Nakto Sp. Akc. 


Sommergäſte ire Juni 


finden angeneh 2 
1 ua 1 0 e Gäſte auf. 
Land Aufenthalt An ägl. 3 np Kinder 221. 


e e 6. 85 oerke, Grupa. 
23003 ad. Gee l 5.3. Belurpt die Sommer. 
Da nerven i be n riſche des Segelsport 
Damen od, He Beni. „Bellevue“ 


N 11 Herren auf 
5 Gut, Nähe Brom⸗10 Boote — Tennispl. 
ergs, mit jhöner Um-|Charzykowo, Chojnice. 


Gh Wald und ei 75 Proſpekte koſtenlos. 4643 


Mahlscheiben 
zu Schrotmühlen 
Lokomobil.-Roste 
Milchzentrifugen- 
Ersatzteile 
sowie alle übrigen 
Teile zu landw. 
Maschinen. 3430 
Reparaturen 
gut und billig. 


Bracia umme 
Bydgoszcz 
ul. Grunwaldzka 24, 
Telefon 79. 


591 Anfr. unt. N. 2 


g. d. Geſchſt. d. Zeitg. > Gebildete Dame 2257 in unübertroff. Qug⸗ 
2 1 Ausländerin, mittl tität empfiehlt billig 
Gommergäſte Alters, perf. enaliid) a 
find, Aufnahme. ſchön. franz. ſucht Sommer⸗ 
— 160. 7 sen Gute Kindern lle Reset. Pianofabrik 
und billige Penſion. indern. Gute R 
— Bil . 1 u gage Bydgoszcz. Sniadeckich? 
ate ma, an Fr 
& Smetowo. Paderewitiego !, W. ö. 


4460 


technik / Automobilbau 


Zur Kommunion 
und Konfirmation: 


B. Sommerfeld 6.2290 a.d.6elft.d.3, 
Holz-u.Gilenpumd. 


Waſſerleitung. a. Holz⸗ 
Byd 9 Poznan ul. 27 Grudnials Sons e baut 


* Hohlen » Koks 


Giesche un Akc. 


HOFFBAUER- 
Pots da 
Hermannswerder 


Wengert 


a Dreijahr-Frauenoberschule 
Finq. Frouensch 


Fachrichtungen. 


Kyffhäuser -Technikum 
Bad Frankenhausen, Kyffh. 
Für ingenieure und Werkmeister. Maschi- 
nenbau, Elektrotechnik, Automobilbau, 27 
Reer Luftfahrzeugbau. 
inener 


lugplatz. 


Moderne Schriften 


das sind unsere Trümpfe, 


die wir Ihnen In.die Hand geben zur 
geschmackvollen und preiswerten Aus- 
gestaltung Ihrer Drucksachen. 
hergestellte Werbedrucke sind wertlos 
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10. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ermäßigte Wochenend⸗ 
und Feſttags⸗Eiſenbahnfahrkarten. 


Um 33%; Prozent herabgeſetzte Wochenend⸗ und Feſttags⸗ 
Eiſenbahnfahrkarten 3. Klaſſe werden in Graudenz nach 
folgenden Orten und zu beigefügtem Preiſe ausgegeben: 
Strasburg (Brodnica) 3,50 Zloty, Culm (Chelmno) 3,90, 
Ciechocinek 9,30, Danzig 13,80, Gruppe 2,00, Hela 22,50, 
Gdingen 15,80, Inowrockaw 10,40, Goßlershauſen (Jabto⸗ 
nowo) 3,10, Putziger Heiſterneſt (Jaſtarnia) 20,50, Kolieb⸗ 
ken (Kolibki) 15,00, Konitz 10,40, Lautenburg (Lidzbark) 
8,50, Hallerowo 19,00, Miſchke (Mnieſzek) 0,80, Neumark 
(Nowemiaſto) 7,70, Ortowo 15,00, Oſtrometzko (Oſtromecko) 
6,50, Pelplin 8,50, Putzig (Puck) 18,40, Rehden (Radzyn) 2,00, 
Rheda (Reda) 16,80, Roggenhauſen (Rogozno Pom.) 1,40, 
Großendorf (Wielkawies) 19,00, Schwetz (Swiecie) 4,70, Klin⸗ 
ger (Tlen) 5,70, Tuchel (Tuchola) 7,70, Thorn (Torun) 6,10, 
Woſſarken (Owezarki) 0,80. Die Fahrkarten 2. Klaſſe ſind 
ebenfalls für Sonn⸗ und Feſttagsreiſen um 33¼ Prozent 
ermäßigt worden. Für Kinder bis zu 10 Jahren iſt der 
Salbe Fahrpreis der ermäßigten Billetts zu entrichten; Kin⸗ 
ver bis zu 4 Jahren find gänzlich frei. 

Nach Graudenz und zurück ſind unter dieſen Be⸗ 
dingungen Fahrkarten zu erhalten in Bromberg, Culm, 
Culmſee, Gdingen, Pelplin, Thorn und Neuſtadt (Wej⸗ 
herowo). *. 


*Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 10. Juni d. J., bis einſchließlich Freitag, 
16. Juni d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Prüſka). N 

x Beſcheinigungen für Arbeitsloſe. Das hieſige Melde⸗ 
bureau gibt bekannt, daß die Hausbeſitzer (Hausverwalter, 
Meldungführenden) verpflichtet ſind, Arbeitsloſen auf Ver⸗ 
langen eine Beſcheinigung auszuſtellen, die auf Grund des 
Hausmeldebuches enthalten muß: 1. Ort und Dauer der 
Wohnung des Arbeitsloſen in der betreffenden Ortſchaft 
oder in dem betreffenden Haufe; 2. Familienſtand des Ar⸗ 
beitskyſen, und wenn der Arbeitsloſe Familie hat, ein 
Verzeichnis der zu ſeiner Familie gehörigen Perſonen. 
Zur Familie ſind in dieſem Sinne zu rechnen: a) die nicht⸗ 
erwerbende Ehefrau bzw. Ehemann, b) die Kinder und 
Stieffinder im Alter bis zu 16 Jahren, ſofern fie keinen 
Erwerb haben, ſowie im Alter über 16 Jahren, falls ſie 
nicht erwerbsfähig find; e) die Kinder und Stiefkinder im 
Alter von 16 bis 18 Jahren, ſofern ſie eine allgemein⸗ 
bildende Mittelſchule oder eine Gewerbeſchule beſuchen, 
d) zur Arbeit unfähige Eltern und Großeltern. Falls der 
Arbeitsloſe betreffs der in der Beſcheinigung angegebenen 
ſemilienangehörigen Perſonen Einwände erhebt, iſt der 
Haus beſitzer (Hausverwalter, Meldungführende) verpflichtet, 
eine entſprechende Bemerkung in die Beſcheinigung einzu⸗ 
tragen. Die Hausbeſitzer (Hausverwalter, Meldungführen⸗ 
den) müſſen im Meldebureau oder in einem zur Legaliſie⸗ 
rung von Unterſchriften berechtigten Amt ihre Unterſchrift 
in der Beſcheinigung beglaubigen laſſen. Für die Be⸗ 
ſcheinigungen ſind Formulare beſtimmt worden, die die 

rbeitsloſen in der Expoſitur des Staatlichen Arbeits- 
vermittlungsamts in Graudenz, Friedrichſtr. (Moniuſzki), 
erhalten können. Hausbeſitzer (Hausverwalter, Meldung⸗ 
führende), die der Verpflichtung zur Ausſtellung der Be⸗ 
ſcheinigungen nicht nachkommen, ſetzen ſich einer Beſtrafung 
aus. * 

Noch ein ergiebiger Fiſchzug. Vor einigen Tagen 
hatte ein Fiſcher bei Schwetz (Swiecie) das Glück, ebenfalls 
einen Stör zu fangen, der mehr als zwei Zentner Gewicht 
aufwies. * 

X Überfallen und mißhandelt wurde dieſer Tage abends 
von zwei Perſonen auf der Eiſenbahnbrücke ein hieſiger, in 
der Blumenſtraße wohnhafter Bürger. In der Dämme⸗ 
rung vermochte er die Täter, deren Beweggründe zu dem 
rüden Vorgehen unbekannt find, leider nicht zu erkennen. * 

*Gerichtliches Nachſpiel eines Förſterkonflikts mit 
wütenden Holzdieben. Im September v. J. ſtellte der 
ſtaatliche Förſter Nienſel in Schöntal (Duſoein) feſt, 
daß in ſeinem Revier Holz geſtohlen worden war. Da er 
auf Stefan Zielinfki und deſſen Geliebte Joſefa 
Lebte Verdacht hatte, begab er ſich in Begleitung eines 
Schutzmannes zur Behauſung des Z., wo auch die L. an- 
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Bromberg, Sonntag den 11. Juni 1933. 


getroffen wurde, und führte eine Reviſion durch. Es 


wurde dann auch das geſtohlene Holz vorgefunden, und 
zwar unter einem Schuppen verſteckt. Auf die Frage des 
Förſters nach dem Erwerb des Holzes begannen Z. und die 
I. einen Höllenlärm zu machen, und die I. ſchlug den 
Förſter mit einem Knüppel ſo heftig auf den Kopf, daß der 
Geſchlagene ſich infolge der Erſchütterung kaum auf den 
Beinen zu halten vermochte. Z. rief darauf der L. zu, fie 
möge eine Axt nehmen und damit den Förſter totſchlagen. 
Tatſächlich ergriff das haßerfüllte Weib auch das gefährliche 
Gerät und ſuchte mit ihm auf den Förſter einzuhauen; 
jedoch vermochte der Polizeibeamte durch ſchnelles Hinzu⸗ 
ſpringen Blutvergießen zu verhindern. Am Mittwoch 
hatten ſich nun Zielinſki und die Lebke vor dem Grau: 
denzer Bezirksgericht zu verantworten. Auf Grund der 
Zeugenausſagen hielt der Gerichtshof eine empfindlichere 
Strafe für angemeſſen und erkannte gegen die Angeklagten 
auf je 6 Monate Gefängnis. * 


* Ein Großeinbrecher hatte ſich in der Perſon des 
wohnungsloſen Ludwig Wozniaf vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Nicht weniger als 17 Einbrüche 
und Wohnungsdiebſtähle legte ihm die Anklage zur Laſt, 
die er in der Zeit von Januar 1932 bis April 1933 in 
Graudenz verübt haben ſoll. Wozniak gab aber nur zwei 
Diebſtähle zu, alle anderen ſtritt er dreiſt ab. Er iſt übri⸗ 
gens wegen Eigentums vergehen ſchon wiederholt mit lang⸗ 
jährigen Freiheitsſtrafen belegt worden. Zu der Ver⸗ 
handlung waren 17 Zeugen geladen. Das Gericht hielt den 
Angeklagten in drei Fällen des Diebſtahls und in zehn 
Fällen der Hehlerei für überführt; in den verbliebenen 
vier Fällen konnte W. die Täterſchaft nicht nachgewieſen 
werden. Das Urteil lautete auf eine Geſamtgefängnis⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 8 Monaten. * 

x Geftohlen wurden Jan Lutowſki, . 
(Koseiuſzki) 13, 30 Stück Brieftauben im Werte von 150 Zl.; 
ferner aus dem Kaſino auf der Fliegerſtation Meſſer, 
Gabeln, Teelöffel und andere Sachen im Geſamtwerte von 
80 Ztoty. * 

* Konfiszierte Sachen. Auf der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei, Kirchenſtraße (Koseielna) 15, befinden ſich eine 
Damen-Armbanduhr (Dublee) mit Kettchen, ſowie ein gol- 
dener Trauring (geſtempelt 556) mit den Buchſtaben L. C. 
und dem Datum 16. 9. 1911. Beides iſt einer Graudenzer 
Perſon im Kreiſe Culm als vermutlich aus Diebſtahl her⸗ 
rührend abgenommen worden. Die Eigentümer können 
ſich auf dem genannten Amt melden. * 


Thorn (Zorun). 


And neues Leben blüht 


Zu Beginn des Krieges wurden hier wie gewiß auch 
in anderen deutſchen Feſtungsſtädten ſog. Unterſtände errich⸗ 
tet: kellerartige Gewölbe in Beton, die, den Bodenverhält⸗ 
niſſen angepaßt, teils über, oft aber auch ganz unter der 
Erdoberfläche angelegt waren. Bis zu einem gewiſſen 
Grade wurden ſie als bombenſicher angeſehen. Sie waren 
beſtimmt, den Verteidigungsmannſchaften der Feſtung im 
Falle einer Belagerung ſichere Zufluchtsſtätten zu gewähren 
bezw. Munitionsvorräte aufzunehmen. Darum befinden 
ſich dieſe Unterſtände meiſt am Rande der Stadt, aber immer 
noch innerhalb des Feſtungsgürtels. 

Als dann nach dem Kriege eine ſehr jturfe Zuwande⸗ 
rung aus anderen Gebietsteilen hierher einſetzte und die 
Bevölkerungsziffer trotz der maſſenhaften Abwanderung der 
Deutſchen zunahm (fie iſt non etwa 45000 vor dem Kriege 
auf 56 000 geſtiegen), als ſich dann auch die große Arbeits- 
loſigkeit unter der ärmeren Bevölkerung anſing auszuwir⸗ 
ken, ſiedelten viele der ärmſten Familien in ihrer Not in 
dieſe Unterſtände über, wo ſie trocken und warm, vor allem 
aber billig wohnen konnten. Anfangs zahlten ſie keinerlei 
Miete und ſonſtige Nebenabgaben, heute werden auch von 
ihnen 5 Zloty monatlich erhoben. In einem Falle hat ſich 
ſogar ein Fuhrunternehmer mit Pferd und anderem Vieh 
ſowie Geflügel in einem ſolchen Unterſtande niedergelaſſen 
und in Podgorz war in mehreren dieſer Unterſtände ſogar 
ein gewerbliches Unternehmen, eine Champignonzüchterei, 
eingerichtet, die angeblich“ recht lohnend geweſen fein ſoll. 

Einige ſolcher Unterſtände ſind inzwiſchen abgebrochen 
und das feſte Material in Form von „Brocken“ zu Bau⸗ 
zwecken und auch zu Wegeausbeſſerungen verwendet wor— 
den. Nur in zwei Fällen hat man bisher dieſe Unterſtände 
im ganzen als Fundamente und Keller für größere Gebäude 
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ſtehen laſſen: ſo hat das Kloſter der Redemptoriſten, nach 
der politiſchen Neugeſtaltung hier eingerichtet, am Waſſer⸗ 
werk bei Weißhof einen größeren Gebäudekomplex angelegt 
und einen Flügel auf ſolchen Unterſtänden erbaut. Jetzt 
iſt über dem dicht am Bahnhof Thorn⸗Mocker befindlichen 
Unterſtand auch ein Wohnhaus errichtet worden. * 


»Von der Weichſel. Der Waſſerſtand nahm gegen den 
Vortag um weitere 5 Zentimeter ab und betrug Freitag 
früh bei Thorn 0,36 Meter über Normal. — Die Stadt 
paſſierten auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig Dampfer „Staniſtaw“, „Halka“ und „Goniec“, in 
umgekehrter Richter „Kaniowezyk“ und „Mars“. — Auf 
dem Uferbahnhof wurden 5 Waggons mit Kohlen und je 
einer mit Ziegeln und Benzin entladen. * * 

v Der Staatspräſident in Thorn. In dieſem Jahre 
nimmt der Staatspräſident, Profeſſor Ignaey Moscicki, 
am Fronleichnamstage in Thorn an den Prozeſſionsfeier⸗ 
lichkeiten teil. Im vorigen Jahre wurde der Brauch be⸗ 
ſchloſſen, daß das Staatsoberhaupt alljährlich in einer an⸗ 
deren Stadt an der Fronleichnamsprozeſſion teilnehmen 
wird. Mit Rückſicht auf die 700⸗Jahrfeier Thorns fiel die 
Wahl in dieſem Jahre auf unſere Stadt. * * 

v Offentliche Ausſchreibung. Die Pommerelliſche Landes⸗ 
ſtaroſtei in Thorn (Staroſtwo Krajowe Pomorſkie w To⸗ 
runiu), ul. Moſtowa 11, will die Jahreslieferung von 
Brennmaterialien: 3642 Tonnen Kohlengrieß, 1010 Tonnen 
Stückkohle, 607 Tonnen Würfelkohle I, 475 Tonnen Nuß⸗ 
kohle Ja, 1191 Tonnen Koks vergeben. Nähere Informa⸗ 
tionen und Offertformulare find gegen Zahlung von 5 Ztotz 
bet der Wege⸗ und Bauverwaltung der Landesſtaroſtei er⸗ 
hältlich. Offerten müſſen in verſiegelten Briefumſchlägen 
mit der Aufſchrift „Doſtawa opalu na rok 193% His 
ſpäteſtens 20. Juni 1933, 12 Uhr, bei der Landesſtaroſtei in 
Thorn (Wydziat Y eingereicht werden. 9 

» Schiedsrichter⸗Bezirke in Thorn. Das Appellations⸗ 
gericht in Thorn veröffentlichte die Einteilung der Schieds⸗ 
richterbezirke in der Stadt Thorn. Die Innenſtadt hat 
2 Bezirke: 1 (Schiedsrichter Pawel Jurkiewicz, Moſtawa 
Nr. 26) und II (Przemyſtaw Winiarſki, Krzyzacka 4). Auf 
der Bromberger Vorſtadt ſind 2 Bezirke: III (Sylweſter 
Parzybok, Bydgoſka 8) und IV (Alekſander Talaska, Mickie⸗ 
wicza 109). Auf der Culmer Vorſtadt iſt ein Bezirk: V 
(Staniſtaw Zöttowſki, Szoſa Ehelminffa 53). In Mocker 
find 2 Bezirke: VI (Jan Armknecht, Bart. Glowackiego 12) 
und VII (Jözef Rutkowſki, Kosciuſzkt 24). Der Bezirk VIII 
umfaßt die Jakobsvorſtadt (Schiedsrichter Czeſtaw Ra⸗ 
domſki, Lubieka 44/46). * * 


A Der Freitag⸗Wochenmarkt brachte ein bedeutend klei⸗ 


neres Eierangebot als ſeine Vorgänger; die Mandel koſtete 
0,90 — 1,20. Butter wurde mit 1,20 — 1,50 verkauft. Tauben 
koſteten pro Paar 1,00 — 1,20, junge Hühnchen pro Paar 
1,50 — 3,50, Suppenhühner à 2,00 — 4,00. Auf dem Gemüſe⸗ 
markt notierte man: Spargel 0,15 — 0,60, Spinat 0,10 — 0,8, 
Sauerampfer 0,05, Kohlrabi pro Bund 0,30 — 0,40, Karotten 
pro Bund 0,10 — 0,25, Rettich und rote Rüben pro Bund 
0,10, Gurken à 0,20 — 1,00, Blumenkohl pro Stück desgl., 
Salat pro Kopf 0,05 — 0,15, Meerrettich pro Stück 0,05 — 0,80, 
Zwiebeln 0,15 — 0,25, Radieschen und Peterſilie pro Bund 
0,10, Schnittlauch pro Bund 0,05, Rhabarber 0,05 — 0,15, 
grüne Stachelbeeren 0,30 uſw. Apfel koſteten 0,50 — 1,50, 
Apfelſinen à 0,30 — 1,20, Zitronen à 0,10 — 0,20, Bananen 
à 0,50 — 0,70 Zloty. Unter den vielen blühenden Blumen 
bemerkte man beſonders Flieder, Maiglöckchen und Schnee⸗ 
ballen. — Der Fiſchmarkt auf der Neuſtadt zeigte Zander 
zu 2,30, Hechte und Karauſchen zu 1,40, Schleie zu 1,20, 
Barſche und Breſſen zu 0,90, Krebſe zu 0,20 pro Stück. An⸗ 


geboten waren ferner Aale mit 1,00 — 1,80, Wels mit 0,80, 


Zärten mit 1,40, geräuchert mit 1,50, Räucheraal mit 3,00, 
Räucherflundern mit 1,50, Räucherheringe mit 0,10 — 0,80 
pro Stück und Salzheringe mit 0,07 — 0,15 pro Stück. Die 
Nachfrage war mittelmäßig. .» 

E Straßenunfall. In der Nähe des hier gaſtierenden 
Zirkus Staniewſkich ſtürzte die in der Kleinen Marktſtraße 
(ul. Browarna) 7 wohnhafte Marja Dobroſielſka über 
eine dort liegende Schiene, wobei ſie ſich eine Verrenkung 
des rechten Beines zuzog. Sie wurde in das Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus in der Schwerinſtraße (ul. Batorego) ein⸗ 
geliefert. % 

= Feſtgenommen wurden am Donnerstag drei Perſo⸗ 
nen wegen Entziehens von der ärztlichen Kontrolle und 
zwei Betrunkene. — Zur Anzeige gelangten je ein gewöhn⸗ 
. ſowie neun 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. 8 * 


— heute nicht mehr zeiige- 
22 Täglich regelmäßiger 
Gebrauch der hochwertigen 
Herba - Präparate sichert 
Ihnen, selbst bei heifjesiem 
Sonnenbrand, eine reine 
Haut, Die unschönen Som- 
Ba mersprossen, gelben Haut. 
A flecken und jegliche Haut- 
unreinheiſen, werden rasch 
und sicher durch die alibe- 

a währte Herbe-Seife beseitigt. 
Herba - Creme hält Ihren, Teint geschmeidig und 
jugendtrisch. Von 50 P an überall erhältlich, 


HERBA 


CREME U. SEIFE 
VON OBERMEYER&CO. 


— 


3 


Wannen SL a > . » W he en: 


E Podgorz (Podgörz), bei Thorn, 9. Juni. Selbſt⸗ 
mord durch Vergiften mit Leuchtgas verübte der 
54 Jahre alte Leiter der hieſigen Gasanſtalt Franciszek 
Zalewſki in ſeinem Schlafzimmer. * 

* 


ef Briefen (Wabrzezno), 9. Juni. Unbekannte 
Täter leerten in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche zwei 
Opferbüchſen. Sodann drangen ſie in die Sakriſtei, wo ſie 
mehrere Flaſchen Abendmahlswein austranken, worauf ſie 
ſpürlos verſchwanden. : 
Diebe drangen in die Wohnung des P. Wawrzon⸗ 

kiewiez in der Matejka ein und ſtahlen einen Anzug, 

Wäſche, 15 Zkoty Bargeld ſowie ein Nachttiſchchen. Letzteres 
wurde in der Nähe auf einem Felde aufgefunden. 

Spurlos verſchwunden iſt der 5jährige Zbigniew 
Aust: aus Poſen, der mit feiner Mutter hier zu Beſuch 
weilte. 


h. Konitz (Chojnice), 9. Juni. Eine billige Eiſen⸗ 
bahnfahrt hatten die beiden Brüder Hankiewicz 
gemacht, die ſich in Warſchau ins Bremſerhäuschen geſetzt 
hatten. Die Konitzer Polizei war damit aber nicht einver⸗ 
ſtanden und nahm ſie deshalb hier feſt. 

Der Landwirt Joſeph Szezepanſki aus Rytel wurde 
geſtern in einem Reſtaurant am Georgsplatz feſtgenom⸗ 
men, weil er in betrunkenem Zuſtande ſich abfällig über 

den polniſchen Staat geäußert hat. 

Der Reichsdeutſche Heinrich Landgräber aus Star⸗ 
gard wurde ausgewieſen und über die Grenze nach 
Deutſchland abgeſchoben. 

Wegen unerlaubten Grenzübertritts wurden 
von der Grenzpolizei Waldemar Nawrat aus Königshütte 
und Leon Przybylſki aus Poſen verhaftet. 

Geſtern hatten ſich eine Reihe von Kaufleuten vor dem 
Konitzer Gericht wegen der Einfuhr Danziger Kon⸗ 
tingentwaren zu verantworten. Sämtliche Angeklagten 
hatten vom Zollamt eine Strafe deswegen zudiktiert bekom⸗ 
men und dagegen gerichtliche Entſcheidung beantragt. Als 
Zeuge war außer einem Konitzer Zollbeamten noch ein Kom⸗ 
miſſar des Danziger Zollamtes erſchienen. Buchbinder⸗ 
meiſter Bennewitz wurde vom Gericht die ihm auf⸗ 
erlegte Strafe auf 20 Zloty ermäßigt. Kaufmann Bie⸗ 
liäſki aus Tuchel wurde wegen der Einführung von 
Kurzwaren der Firma Forell & Co., Danzig, freigeſprochen, 
weil dieſe Danziger Firma ſehr viel polniſche Ware führt. 
Die anderen drei zur Verhandlung ſtehenden Sachen muß⸗ 
ten vertagt werden, da noch weitere Nachforſchungen anzu⸗ 
ſtellen find bezw. wurde die Urteilsverkündung auf Sonn⸗ 
abend verſchoben. e 


h Löbau (Lubawa), 9. Juni. Wegen Fiſch⸗ 
ſchmuggels hatten ſich vor dem Thorner Appellations⸗ 
gericht der Fiſcher Johann Gabriel, ſein Gehilfe Bat⸗ 
kiewicez, beide aus Radomno hieſigen Kreiſes, und der 
Fiſchhändler Lengalka Zürich aus Warſchau zu verant⸗ 
worten. Die Anklageſchrift warf Gabriel und Batkiewicz 
vor, im Dezember v. J. auf dem Radomno⸗See 440 Kilo⸗ 
gramm Fiſche aus Deutſchland nach Polen geſchmuggelt zu 
haben. (Die deutſch⸗polniſche Grenze läuft mitten durch 
den Radomno⸗See.) Die geſchmuggelten Fiſche waren für 
den Fiſchhändler Zürich beſtimmt. Alle Angeklagten 
wurden für ſchuldig befunden. 
Gabriel und Batkiewicz auf je 1430 Zloty Geldſtrafe und 
eine Woche Arreſt, für Zürich auf 300 Ztoty Gelbſtrafe. 

Selbſtmord durch Erhängen verübte in dieſen 
Tagen die 18 Jahre alte Honorata Roſinſka in 
Kazanice. Familienzwiſtigkeiten haben die Unglückliche zu 
dieſem Schritt getrieben. 


# Neuenburg (Nowe), 9. Juni. Zu den Berg⸗ 
rutſchen in den Weichſelgegenden kann nun mitgeteilt 
werden, daß dieſe Bodenbewegungen am Abhange des ſog. 
Apothekergartens an der hieſigen unteren Fiſchereichauſſee 
kürzlich einen erheblichen Umfang angenommen haben. 
Gartenbäume ſowohl wie die naheliegenden Zaunteile auf 
einer Länge von 10 Meter ſind vom urſprünglichen 
Standpunkte losgeriſſen und bis nahezu der Hälfte des 
recht hohen Berges abgerutſcht. Nach dem Urteil hieſiger 
Tiefbauſachverſtändiger "ft die Bewegung wirkſam nur durch 
energiſches Abfangen der fraglichen Waſſerläufe zu hemmen. 


a. Schwetz (Swiecie), 9. Juni. Am 12. d. M. findet hier 
ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

Auf dem biefigen Standesamt wurden in der Zeit 
vom 1. — 31. Mai d. J. 23 Anmeldungen regiſtriert und 
zwar: 9 Geburten (3 Knaben, 6 Mädchen), 12 Todesfälle und 
2 Eheſchließungen. 

Soldan (Dzialdowo), 9. Juni. Geſtohlen wurde 
dem Grundbeſitzer Skibniewſki in Grolewo aus dem 
Stall ein wertvolles Pferd. Die Diebe konnten bis heute 
nicht ermittelt werden. — Dem Inſtmann Lipka in Kl. 
Lensk (Maly Leck) wurde von der Bleiche nachts die ganze 
Wäſche im Werte von über 200 Zloty geſtohlen. — Dem 
Kirchendiener Kaczorek in Gr. Lensk (Wielki Leck) 
wurde am hellen Tage Wäſche geſtohlen. Der Diebſtahl 
wurde rechtzeitig bemerkt, und die Verfolgung auf Pferden 
hatte Erfolg. Ein Dieb konnte ſchon in Kl. Lensk ergriffen 
werden, während die zwei Komplizen entkommen konnten. 
Einer davon wurde in Kl. Koſchlau (Koſzelewſki) ermittelt 
und verhaftet. — In Kl. Lensk wurden dem Einwohner 
Stycezinſki die letzte Henne, ein Korb und ein Sack aus 
dem Stall geſtohlen, da weitere Gegenſtände nicht mehr vor⸗ 
handen waren. 0 5 

Am Dienstag, dem 13. d. M., findet hier ein Vieh⸗ 
Pferde: und Krammarkt ſtatt. 5 


— Tuchel (Tuchola), 9. Juni. Durch Brandſchaden 
vernichtet wurden in Junkernhof (Trzebeiny), Kreis Tuchel, 
das Wohnhaus, der Stall, der Schuppen und die Scheune 
des Beſitzers Eduard Moddelmog. Mitverbrannt ſind 
mehrere landwirtſchaftliche Geräte und Maſchinen, ein 
Fahrrad, ein Schwein, Stroh und etwas Getreide. Der 
Brand wurde verurſacht durch Funkenauswurf aus dem 
Schornſtein. 

Ein Waldbrand entſtand vormittags gegen 11 Uhr 
im Staatlichen Forſt Kamionka, Kreis Tuchel. Etwa ſechs 
Morgen junger Waldbeſtand wurden dadurch vernichtet. 

Der heutige Wochenmarkt war ſehr ſtark beſucht 
und beſchickt. Für das Pfund Butter zahlte man 1—1,30 
und für die Mandel Eier I—1,10. N . 

2 Zempelburg (Sepölno), 9. Juni, Ein Moorbrand 
auf der in der Nähe der Stadt gelegenen ſogenannten 
Torfmeſſe entſtand vor einigen Tagen in der 9. Abend⸗ 


ſtunde, wobei eine größere Fläche vernichtet wurde. Dank 


der von dem in der Nähe anſäſſigen Beſitzer St. und ſeinen 
Leuten ſofort angeſtellten Löſcharbeiten konnte eine weitere 


Ausbreitung des Feuers verhindert werden. 


Das Urteil lautete für 


Aundfunk⸗Programm. 


Montag, den 12. Juni. 
Königswuſterhauſen. 5 8 

06.20: Konzert. 09.00: Fröhlicher Kindergarten. 09.45: Friedrich 
Hebbel: Kindergedichte. 10.10: Schulfunk. Hermann Weinreich: 
Deutſche Geſchichte in deutſcher Dichtung. 11.30: Zeitfunk. 12.00 
ca.: Schallplatten. 14.00: Wandern, ach wandern chall⸗ 
platten). 15.00: Für die Frau: Künſtleriſche Handarbeiten: Kiſſen 
für Garten und Balkon. 15.45: Bücherſtunde. 16.00: Von Bres⸗ 
lau: Konzert. 17.00: Pädagogiſcher Funk. Prof. H. Wirth: Ger⸗ 
maniſche und deutſche Geiſtesurgeſchichte und die Schule. 17.35: 
Muſik unſerer Zeit. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Lieder von Feltr 
Draeſecke. 18.25: Prof. Dr. H. Herrfahrdt: Staatsführung und 
Parteipolitik. Eine ſtaats rechtliche Betrachtung. 18.50: Wetter. 
Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Berlin: Der Fiſchzug. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: 
Orcheſterkonzert. Heiteres aus Mozart⸗Opern. 21.00: Menſchen 
im Beruf. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl.: Zeitfunk: 
Zukunftsprobleme der Reichsbahn — Motoriſierung — Arbeits⸗ 
beſchaffung. 22.45: Seewetterbericht. 23.00— 24.00: Von Frank⸗ 
furt: Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. f 


06.20: Konzert. 12.00: Schloßkonzert. 13.15: Meiſter des Klaviers 
und Cellos (Schallplatten). 14.10: Bunte Stunde (Schallplatten). 
15.40: Das Buch des Tages. 16.00: Unterhaltungskonzert. 18.30: 
Abendmuſik (Schallplatten). 19.00: Stunde der Nation. Von 
Berlin: Der Fiſchzug. 20.00: Johann Strauß. 21.20: Kleines 
Konzert. 22.40 — 22.55: 700⸗Jahrfeier Glauſche. 


Kbnigsberg⸗ Danzig. 


06.20—08.00: Konzert. 11.30: Von Hamburg: Schloßkonzert. 19.05 
Konzert. 15.00: Von London: Von der Eröffnung der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz in London. Rede des Königs von England. 
16.00: Unterhaltungskonzert. 17.45: Bücherſtunde. 19.00: Stunde 
der Nation. Von Berlin: „Der Fiſchzug“. 20.00: Kammermuſik. 
21.45: Engliſch Far Anfänger. 22.15: Nachrichten Sport. 


Leipzig. : 
06.20: Konzert. 12.00: Rich. Strauß⸗Stunde (Schallplatten). 13.15: 
Aus deutſchen Opern (Schallplatten). 15.00—15.25: Rede des 
Königs von England anläßlich der Weltwirtſchaftskonferenz in 
London. 16.00: Konzert. 18.00: Pädagogiſcher Funk. 18.25: Zum 
50 jährigen Jubiläum der deutſchen Kolonie Südweſt⸗Afrika. Ge⸗ 
ſpräch über den Kolonialpionier Adolf Lüderitz, verfaßt von Her⸗ 
mann Kießler, Weimar. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: 
„Der Fiſchzug“. 20.00: Mandolinenkonzert. Mandolinenorcheſter⸗ 
Verein 1919. 20.30: Stunde der Heimat: Annaberger Kät. 21.10: 
Auch kleine Dinge können uns entzücken. Ein buntes Pro⸗ 
gramm. Margarete Peiſeler⸗Schmutzler. 22.10: Nachrichtendienſt 

‚ (ID). Anſchl. bis 24.00: Orcheſterkonzert. 


Warſchan. 5 
12.05—13.00 und 14.55: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 17.45: 
Klavicin⸗Vortrag. 18.35: Leichte Muſik (Schallplatten). 20.15: 


Veranſtaltung zum Kongreß der polniſchen und tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Elektrolechulker in Warſchau. I. (20.15— 20.0): Anſprache 
im Senderaum. II. Konzert aus der Philharmonie. Dir. Fitel⸗ 
berg. Soliſten: Uminſka, Violiniſtin, und Czaplicki, Bariton. 
22.45: Tanzmuſik (Schallplatten). 


Dienstag, den 13. Juni. 


Königswuſterhauſen. 


06.20: Konzert. 10.10: Schulfunk: „Wilhelm Tell“. Die Szenen 
der Volkserhebung. Perſonen: Tell: Heinrich George; Stauf⸗ 
facher: Friedrich Kayßer; Geßler: Fritz Raſp. 11.90: Zeitfunk. 
12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Beliebte Duvertüren (Schallplat⸗ 
ten). 15.00: Jugendbaſtelſtunde. 15.40: Friedrich Gebhardt: 
rauf Jg duenge Mütter willen. jolten (ID). 17, B: Zeltfunt 
Frau: Was jun er n 8 5: Zeitſunk. 
5 55 Muſik se Klaviere: W. Pi Mogart! Sonate D-Dur. 
18.00: Das Gedicht. 18.05: Lebende Tonſetzer. ſang: Inge 
Broderſen. Am Flügel Die Komponiſten. 18.90: olitiſche Zei⸗ 
tungsſchau. 18.50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen 
Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. Von München: Bayeriſcher 
Reigen. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Von. München: Weltpoliti⸗ 
ſcher Monatsbericht. 20.25: Blasorcheſterkonzert. Adolf Becker⸗ 
Orcheſter. 21.90: Von Berlin: Tanzabend. 22.00: Nachrichten. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Von Hamburg: Spätkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
00.20: Konzert. 12.00: Konzert. 13.15: Schallplatten, 14.10: 
Schallplatten. 15.30: Kinderſtunde. 16.30: Konzert. 17.40: Zeit⸗ 


Alte und neue Muſik. 19.00: Stunde der Nation. 


dienſt. 18.25: 
20.25: Kabarett auf Schallplatten. 21.10: 


Bayeriſcher Reigen. 
Erfinderſchickfale. 


un Leipzig: Konzert. 1700: Für die 
ipzig n NE Fü 


[Se an ²˙¹:m;1ẽ5VdF, . 0 72 msewine range armen ul 
Magen⸗ und Darmſtörungen, Anfälle von Leibweh, Stockungen 

im Pfortaderſyſtem, Aufgeregtheit, Nervoſität, Schwindelgefühl, 
allgemeines Unwohlbefinden werden durch täglich ein Glas natüre 
liches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gelindert. Arztlich beit. empfohl. 
3465 
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Königsberg- Danzig. 


06.20-08.00: Konzert. 11.05: Von Danzig: Jagdfunk. 11.30: 
Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 
17.35: Bücherſtunde. 17.55: Ein Sing⸗ und Spielabend beim 
Deutſchen Jungvolk. 18.25: Stunde der Arbeit. 19.00: Stunde 
der Nation. Von München: Bayeriſcher Reigen. 20.35: „Herak⸗ 
les“. Muſikaliſches Drama von G. F. Händel in der Neugeſtal⸗ 
tung von Friedrich Chryſander. 22.05: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Leipzig. 5 
06.20: Konzert. 12.00: Schallplatten. 13.15: Schallplatten. 14.20: 


Künſtlernachwuchs. 15.00: Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 19,00: 
Stunde der Nation: Bayeriſcher Reigen. 20.25: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 21.30: Die Eifel. 22.30: Nachrichtendienſt (II). Anſchl. 
bis 24.00: Muſik um 1600. 5 
Warſchau. 

12.05 und 14.55: Schallplatten. 15.35: Schallplatten. 15.50: 
Schallplatten. 16.00: Soliſtenkonzert. 17.15: Sinfonie⸗Konzert. 
18.35: Schallplatten. 20.00: Zum erſten internationalen Tanz⸗ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsantttung 
Beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— —-„— 


K. Z. 100. Hat die deutſche oder die polniſche Zollbehörde das 
Paket zurückgehen laſſen? 


A. S. B. 1. Anerbengut iſt ein landwirtſchaftlicher Beſitz, fur 
den im Grundbuch die ſogentunte Anerbengemeinſchaft eingetragen 
iſt. — Anerbe iſt der eine von mehreren Erben, der das Vorrecht 
hat, den Hof zu übernehmen. Das Anerbenrecht iſt alſo ein Mittel, 
um eine Zerſplitterung des Grundbeſitzes im Wege der Erb⸗ 
teilung zu verhindern. — Die Teſtamentsfreiheit des Eigentümers 
bleibt trotz eingetragener Anerbengutsgemeinſchaft gewahrt, da das 
Anerbenrecht geſetzliches Erbrecht iſt, das nur Platz greift, wenn 
kein Teſtament vorliegt. — Das preußiſche Geſetz vom 8. Jun: 
1896 hat das Anerbenrecht für Anſiedlungs⸗ und Rentengüter ein⸗ 
geführt. Der Erbauseinanderſetzung wird der Ertragswert, nicht 
der Verkaufswert, der wohl immer höher ſein dürfte, zugrunde 
gelegt. Die Miterben müſſen ſich unkündbare Erbabfindungs⸗ 
renten gefallen laſſen, deren Ablöſung durch Vermittlung ſtaal⸗ 
licher Rentenbanken erfolgen kann. Auf dieſe Weiſe iſt dem 
Übernehmer dauernde Erhaltung des Beſitztums ermöglicht. 2. Fur 
den Verkaufs- und Ertragswert iſt eine gerichtliche Taxe entſchei⸗ 
dend. 3. Wenn ein Erbe den Beſitz übernehmen will, müſſen ſich 
die anderen Erben damit zufrieden geben, daß ihr Erbteil (als 
Amortiſationshypothek etwa) auf das Grundſtück eingetragen wird, 
wenn der Übernehmer nicht ſofort die anderen auszahlen kann. 
Am beiten übergibt der Erbe, der übernehmen will, baldmöglichſt 
die Sache einem zuverläſſigen Rechtsanwalt. 4. Abkömmlinge 
(alfo nicht Neffen o. ä.), die als geſetzliche Erben (d.h. wenn kein 
Teſtament vorliegt) zur Erbfolge gelangen, find verpflichtet, 
dasjenige, was ſie von dem Erblaſſer bei deſſen Lebzeiten als 
Ausſtattung erhalten. haben, bei der Auseinanderſetzung untere 
einander zur Ausgleichung zu bringen, ſoweit nicht der Erblaner 
bei der Zuwendung ein Anderes beſtimmt hat. Zuſchüſſe, die zu 
dem Zweck gegeben worden ſind, als Einkünfte verwendet zu wer⸗ 
den, ſowie e Fe ür die Vorbildung zu einem Beruf 
find nur inſoweit zur a bringen, als ſie das den 
Vermögensperhältniſſen des Erblaſſers entſprechende Maß über⸗ 
ſtiegen haben. — Praktiſch geſchieht die Ausgleichung folgender⸗ 
maßen: Der Wert der Zuwendung wird dem Nachlaß (ſoweit er 
den Abkömmlingen zufällt) zugerechnet, denn die Vorabzahlung 
muß rechneriſch wieder in den Nachlaß zurückgebracht werden. 
Dann wird geteilt und die ſchon erhaltene Zuwendung dem Ber 
dachten auf den ihn entfallenden Erbteil angerechnet. 


F. M. 100. 1. Sie müſſen ſich an das Mietseinigungsamt 
wenden und von dem die Friedensmiete feſtſtellen laſſen, wober 
Sie am beſten die Ihnen ſchon bekannte Summe nicht nennen, 
da die ja einen großen Keller und den Stall nicht umfaßte. Selb⸗ 
ſtändig dürſen Sie nicht weniger zahlen. 2. Die über Friedens⸗ 
miete nach Vereinbarung gezablte Miete können Sie nicht zurüg⸗ 
verlangen. 3. Wenden Sie ſich mit einer Beſchwerde an die 
Geſundheitspolizei. 
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"Schöne oder schlechte Zähne ent- 
scheiden das Aussehen einer Frau, 
mag sie sonst noch so schön und an- 
ziehend sein. Nur gesunde Zähne sind 
"wirklich. schön, und es hängt daher nur 
von Ihnen ab, ob Sie sie gesund er- 
halten, indem Sie auf ihre Sauberkeit 
achten. Unschätzbare Dienste leistet 
Ihnen dabei: Colgate's Zahnpasta, die 
lediglich zu dem einen Zweck ge- 
schaffen. wurde — die Zöhne zu rei- 


IS überlassen 


‚Eine Reihe gesunder Zähne... 


Der Stolz jeder 


schönen Frau 


ie Ihrem Zahnarzt, den 
= zweimal im Jahre auf- 
suchen sollten. Colgate's 
reinig* die Zähne nicht nur 
auf der Oberfläche, son- 
dern besonders in den 
schmalen Spalten zwischen 
ihnen. Überdies hat sie ein 
unvergleichlich angenehmes 


nigen. Alles an- 
und erfrischendes Aroma. 


COLOGATE'S 
|RIBBON DENTAL CREAM 


Sprich Kolget. 
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Die Strafanträge im Gerele⸗Prozeß. 


Im Betrugsprozeß gegen Dr. Gereke begann der 
Staatsanwalt am Mittwoch mit ſeinem Plädoyer. 


Der Staatsanwaltsaſſeſſor von Haake betonte ein- 
gangs, daß es ſich bei dem Fall Gereke nicht eigentlich um 
einen üblichen Korruptionsfall handele, ſondern daß man 
hier vor einem Schulbeiſpiel des großangelegten Betruges 
ſtehe. Man habe im Laufe der Verhandlung verſucht, das 
Vorgehen gegen Dr. Gereke als eine politiſche In⸗ 
trigue gewiſſer Intereſſenten hinzuſtellen. Dagegen müſſe 
man ſich ſchärfſtens verwahren. 

Der Staatsanwalt wandte ſich dann den eigentlichen drei 
Tatbeſtänden zu, die Dr. Gereke als ſtrafbare Handlung zur 
Laſt gelegt werden. In allen drei Tatbeſtänden kam der 
Staatsanwalt zu dem Schluß, daß Dr. Gereke wegen Un⸗ 
treue und Betrugs als ſchuldig anzuſehen ſei. 


In dem ſogenannten Fall „Aufwandsentſchädi⸗ 


gung“ habe Dr. Gereke unter der Vorſpiegelung, keinerlei 
Aufwandsentſchädigungen zu erhalten, den Landgemeinde⸗ 
verband dazu veranlaßt, die Umlage zu veranſtalten, deren 
Ertrag von 76000 Mark ihm voll zugefloſſen ſei, während 
er aus den Kaſſen des Verbandes bereits 74000 Mark ent⸗ 
nommen hätte. FERN i 
In dem zweiten Fall, der Zeitſchrift, kam der 
Staatsanwalt im Laufe feines Plädoyers zu der Feſtſtellung, 
daß es ſich hier ebenfalls um Betrug und Untreue handele. 
Die Zeitſchrift ſei Dr. Gereke treuhänderiſch übertragen 
worden. Er habe die Einkünfte der Zeitſchrift nicht dem 
Verband zugeführt, ſondern die Gelder perſönlich ver⸗ 
wandt, um öffentlich eine große Rolle ſpielen zu können. 
Der Tatbeſtand der Untreue und des Betruges wäre auch 


MAR 


0 Fleischbrühwürfel 
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dann ſtichhaltig, wenn die Zeitſchrift 
Eigentum Dr. Gere ke übereignet worden ſei. — In 
dieſem Falle habe ſich der Angeklagte Freygang der Bei⸗ 
hilfe zur Untreue und zum Betrug ſchuldig gemacht. 

Nach einer kurzen Pauſe fuhr der Staatsanwalt in 
ſeinem Plädoyer fort und wandte ſich dem dritten Punkt, 


als wirtſchaftliches 


der Frage der Hindenburg⸗Ausſchuß⸗Gelder, zu. 
Dr. Gereke habe als Leiter des Aktionsausſchuſſes während 
der beiden Hindenburg⸗Wahlgänge große überſchüſſe 
erzielt und dieſe überſchüſſigen Gelder zu einem Teil zurück⸗ 
gehalten und durch falſche Quittungen als ausgegeben aus⸗ 
gewieſen. Der Staatsanwalt ging dann auf einzelne Fälle 
und Zeugenausſagen ein, in denen der Tatbeſtand erwieſen 
ſei, daß Dr. Gereke auch in dieſem Fall das erlaubte Maß 
des politiſchen Verſteckſpielens überſchritten habe. 

Die Vorausſetzungen des Amneſtiegeſetzes könnten 
auf Dr. Gereke nicht angewandt werden, da Dr. Gereke 
nicht aus großen politiſchen Motiven heraus, ſondern viel⸗ 
mehr aus eigenem perſönlichen Ehrgeiz ge⸗ 
handelt habe. 

Nach über dreiſtündigem Plädoyer beantragte Staats⸗ 
anwaltsaſſeſſor von Haake gegen Dr. Gereke folgende 
Strafen: Wegen Betruges im Falle Aufwandsentſchädigung 
zwei Jahre Gefängnis, wegen fortgeſetzten Betruges im 
Falle Zeitſchrift fünf Jahre Gefängnis und 100 000 Mark 
Geldſtrafe, erſatzweiſe für je 500 Mark einen Tag Gefängnis, 
im Falle des Hindenburgausſchuſſes wegen Untreue in Tat⸗ 
einheit mit Betrug drei Jahre Gefängnis. Dieſe Strafen 
ſeien zuſammenzuziehen zu ſechs Jahren Gefängnis und 
100 000 Mark Geldſtrafe. 

In anbetracht der ehrloſen Geſin nung beantragte 
der Staatsanwalt weiter, gegen Dr. Gereke auf Aberken⸗ 
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von fünf Jahren zu erkennen. Im übrigen verlangte er 
Aufrechterhaltung des Haftbefehls gegen den 
Angeklagten. / 5 

Den Mitangeklagten Freygang beantragte er im 
Falle Hindenburgausſchuß wegen Beihilfe zur Untreue und 
Betruges freizuſprechen, wegen Beihilfe im Falle fort: 
geſetzten Betruges im Falle Zeitſchrift beantragte er auf 
eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten zu erkennen. Dem 
Angeklagten Freygang ſoll die Unterſuchungshaft 
voll angerechnet werden und für den Reſt der 
Strafe eine Bewährungsfriſt von drei Jahren ge⸗ 
geben werden. 

Dr. Gereke nahm den Antrag des Staatsanwalts 
gelaſſen auf. 


* 


* . 
Göring an die Oberpräſidenten. 
Die wichtige Stellung des Gauleiters. 


Der preußiſche Miniſterpräſident und Miniſter des 
Innern, Göring, hat an die Oberpräſidenten und 
Regierungspr nten folgenden Erlaß gerichtet: 

Nachdem der Sieg der nationalen Erhebung vollendet 
it, ſind auch in perſoneller Hinſicht die Maßnahmen 
getroffen worden, die die Durchſetzung der von der nationa⸗ 
len Bewegung verfolgten Ziele in der Verwaltung gewähr⸗ 
leiſten. Die Verbundenheit der leitenden Stellen der 
Staatsverwaltung mit der Mehrheit der Bevölkerung 
iſt damit ſichergeſtellt. Die Ober- und Regierungspräſiden⸗ 
ten müſſen es ſich beſonders angelegen ſein laſſen, dieſe Ver⸗ 
bundenheit zu pflegen und auszubauen. Die Oberpräſiden⸗ 
ten haben daher bei der Erfüllung ihrer Aufgabe die poli⸗ 
tiſchen, wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen Vorgänge 
in der Provinz zu beobachten, die Regierungspräſidenten 
ebenſo bei der Führung der allgemeinen Landesverwaltung 
innerhalb ihres Bezirkes ſtändig mit den führenden 
Gauleitern Fühl ung zu halten. 
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Fabrik in Poznan 


Selbſtverſtändlich wird hierdurch das den Oberpräſiden⸗ 
ten und Regierungspräſidenten zuſtehende Recht der Exe⸗ 
kutive in keiner Weiſe berührt. Dieſe verbleibt vielmehr 
ausſchließlich ihnen. 

Jedoch werden ſie zweckmäßig vor wichtigen Maß⸗ 
nahmen mit dem zuſtändigen Gauleiter in Ver⸗ 
bindung treten, um dieſem Gelegenheit zur Stellungnahme 
zu geben. Zu ſolchen Maßnahmen rechnen beſonders die 
über leitende Beamte zu machenden Perſonalvor⸗ 
ſchläg e. In den Berichten, die in derartigen Perſonal⸗ 
angelegenheiten erſtattet werden, iſt die Stellung des 
Gauleiters anzugeben, und falls ſie von der eige⸗ 
nen Auffaffung abweichen ſollte, zu ihr Stellung zu nehmen. 

* 


Lager des Großdeutſchen Bundes aufgelöſt. 


Den „Hamburger Nachrichten“ wird aus Lüneburg 
berichtet: 

Auf dem Truppenübungsplatz Munſter fand wäh⸗ 
rend der Pfingſtfeiertage der erſte Bundestag des 
Großdeutſchen Bundes unter Führung des 
Admirals von Trotha ſtatt. 15000 Jungen und Mädel 
aus ganz Deutſchland waren erſchienen. Die Jungen waren 
in einem Zeltlager, die Mädel in den Militärbaracken 
untergebracht. Die Tagung war urſprünglich in Dres⸗ 
den vorgeſehen, jedoch dort verboten worden. Zwei 
Tage vor Pfingſten wurde ſie in die Lüneburger 
Heide verlegt. Sie konnte programmäßig ihren An⸗ 
fang nehmen. J 

Admiral von Trotha richtete an die verſammel⸗ 
ten Jungen einige Worte. Er betonte darin, daß die bün- 
diſche Jugend im heutigen Deutſchland unbedingt 
ihren Platz neben der Hitler⸗Jugend bekom⸗ 
men müſſe. Sie habe nicht 14 Jahre lang geſchlafen, ſon⸗ 
dern ſich mit ihren jungen Kräften ſeit dem Zu⸗ 
ſammenbruch für den Wiederaufbau des neuen Reiches 
eingeſetzt. Nach ſportlichen Veranſtaltungen am Sonntag⸗ 
morgen fand ein Feldͤgottesdienſt ſtatt. den Paſtor Heit⸗ 
mann (Hamburg) leitete. 


Anſchließend wurde das Bundesting abgehalten, 
bei dem der geſchloſſene und einheitliche Groß deutſche 
Bund proklamiert wurde. Über dem Bundeslager 
wurde die Hakenkreuzflagge geſetzt. Wenige Zeit 
ſpäter berief der Landrat des Kreiſes Fallingboſtel⸗ 
Soltau die Bundesvertreter zu ſich und erklärte ihnen nach 
einer ergebnisloſen Ausſprache, an der auch die mittags im 
Flugzeug eingetroffenen Mitglieder der Reichsleitung der 
Hitler⸗Jugend teilgenommen hatten, daß er gezwungen ſei, 
das Lager wegen Gefährdung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung aufzulöſen. Die mitgeführten Hakenkreuz⸗ 
fahnen und die ſchwarze Bundesflagge mit dem roten 
Hakenkreuz mußten eingerollt werden. Der Bundes⸗ 
tag wurde darauf mit einem Treuebekenntnis zu 
Adolf Hitler und dem Liede „Ein feſte Burg iſt 
unſer Gott“ geſchloſſen. N 

Während SA., Hitlerjugend und Landjägerei fih dem 
Zeltlager näherten, ſtellten ſich die 15 000 Teilnehmer des 
Bundestages auf, um durch einen Vorbeimarſch an Admiral 
von Trotha die Geſchloſſenheit der bündiſchen Jugend 
zum Ausdruck zu bringen. Das Lager wurde dann in 
vollſter Ruhe abgebrochen. 


Die „Prager Preſſe“ für Deutſchland verboten. 


Die Reichsregierung hat der „Prager Preſſe“, dem 
in deutſcher Sprache erſcheinenden deutſchfeindlichen Organ 
des tſchechiſchen Außenminiſters Beneſch, bis auf weiteres 
das Poſtdebit entzogen. 


— . — ——— — — . ——— 


Die erſte Chicagoer Weltausstellung. 
Eine Erinnerung an das Jahr 1893. 


wieder einmal im Mittelpunkt 
des 3 Intereſſes: die große Welt⸗ 
ausſtellung hat ſoeben ihre Pforten geöffnet. Alle 
Mittel moderner Technik wurden bei der Feier 
angewandt. Umſo intereſſanter erſcheint ein Be⸗ 
richt über den feierlichen Eröffnungsakt der 
erſten großen Ausſtellung im Jahre 1893, der 
auch ohne Film und Flugzeug und ohne die heute 
ſelbſtverſtändlichen Rundfunkdarbietungen einen 
gewaltigen Eindruck hinterließ. Damals wurde 
der Zeichner Emil Limmer von einer füh⸗ 
renden deutſchen Zeitſchrift mit dem Auftrag 
umfaſſender Bildberichterſtattung nach Chicago 
entſandt. Im Nachlaß des am 1. April 1931 ver⸗ 
ſchiedenen Künſtlers fanden ſich u. a. folgende 
Aufzeichnungen über ſeine Eindrücke: 


„Als ich in Chicago eintraf, hatte ich keine Ahnung, daß 
der Jackſon⸗Park, das Ausſtellungsgelände, noch zwei Jahre 
zuvor eine öde Sumpf⸗ und Sandwüſte darſtellte, die von 
Lagunen des Michigan⸗Sees durchzogen war. Ja, Chicago, 

e Millionenſtadt, war ſelbſt in echt amerikaniſchem Tempo 
mit all ihren Paläſten und Hochhäuſern aus dem Boden ge⸗ 
wachſen, der 60 Jahre zuvor noch nicht ein einziges Ge⸗ 
bäude trug. n 


Als ich mir dann im Bewußtſein ſolchen Tempos das 
Ausſtellungsgelände anſah mit ſeinen großartigen Pracht⸗ 
auten, den blendend weißen Palaſtfronten mit Rieſenfaſſa⸗ 
den, den Domen, Türmen, Statuen und Kolonnaden, war ich 
überwältigt. An die tauſend Gebäude hatte man unmittel⸗ 
bar am Michiganſee errichtet, dazwiſchen ſchöne Anlagen ver⸗ 
teilt und überall Waſſerkünſle angelegt oder rieſige Baſſins, 
—— erſter Zweck Spiegelung einer beſonderen Architektur 
a a 


. 


. Ungeachtet des ſchlechten Wetters beförderten am Er- 
öffnungstage die verſchiedenen Verkehrsunternehmen ſchon 
vom frühen Morgen an Tauſende und Abertauſende von 
N ſelbſt ganze Indeauerſtämme nach dem Aus- 


ſtellungsgelände, bis etwa 300 000 Amerikaner und aus⸗ 
ländiſche Beſucher zuſammengekommen waren. Sie alle er⸗ 
warteten Grover Cleveland, den Präſidenten der Vereinigten 
Staaten, der den feierlichen Akt vornehmen ſollte. Endlich 
kam er und mit ihm Don Chriſtobal Colon, Herzog von 
Veragua, in dem die Union den direkten Nachkommen des 
Columbus in zehnter Generation verehrte. Eigens aus An⸗ 


laß der Weltausſtellung hatte man ihn auf Staatskoſten als 


Gaſt geladen. So war er mit Frau und Tochter, Sohn, 
Bruder und Neffen erſchienen und zeigte ſich in Admirals⸗ 


Uniform ſtets an der Seite Grover Clevelands. 
Allmählich legte ſich das babyloniſche Stimmengewirr, 


als der Präſident die Rednertribüne betrat. Während ſeiner 


Anſprache ſkizzierte ich, groß angelegt, das eindrucksvolle 
Bild: drei hohe Maſten vor der Tribüne trugen die ver⸗ 
goldeten Nachbildungen der kleinen Caravellen „Santa 
Maria“, „Pinta“ und „Nina“, mit denen Columbus ſeine 
Entdeckungsreiſe nach dem Lande der roten Männer unter⸗ 
nommen hatte. Den prachtvollen Platz abſchließend, erhob 
ſich hinter der Tribüne das Direktionsgebäude mit ſeiner 
Rieſenkuppel. Ihm gegenüber wiederum gewährte eine 
wundervolle Säulenkolonnade Durchblicke auf den Michi⸗ 
ganſee. Links lag der Mammutbau des Induſtriepalaſtes, 
der damals das größte Bauwerk der Welt darſtellte, rechts 
die Säulenfaſſade der turmreichen Maſchinenhalle. Und 
inmitten des weiten Geländes umſtanden die 300 000 ein ge⸗ 
waltiges Baſſin mit Einzelſtatuen, Fontänen und plaſtiſchen 
Gruppen. Venezianiſche Gondeln mit Italienern in den 
maleriſchen Trachten der alten Adria-Republik gaben dem 
Ganzen mit ſeinen zahlloſen Durchblicken auf Paläſte, weite 
Avenuen, kleine Seen mit tempelgeſchmückten Inſeln und 
— 1 Rieſenſtadt in der Ferne ein eigenartig reizvolles 


Und als der Präſident ſeine Anſprache beendet, die Aus⸗ 
ſtellung als eröffnet erklärt hatte, drückte er auf den Knopf 
eines vor ihm ſtehenden Käſtchens. Wie durch Zauberſchlag 
vollzog ſich da das Wunder: unzählige Fahnen und Flaggen 
gingen gleichzeitig in die Höhe, Taubenſchwärme wurden im 
ſelben Moment aufgelaſſen, die Hülle der goldglänzenden 
Statue der Republik vor der Säulenhalle am See fiel, die 
Springbrunnen ſandten mächtige Waſſerſtrahlen in die Lüfte, 
0 l 


Dampfpfeifen ſchrillten, Kanonen donnerten, Glocken läute⸗ 
ten, die Muſik intonierte das Hallelujah und die begeiſterte 
Volksmenge brach in betäubende Hochrufe aus. 


In dieſem Moment aber ſtürmte die von ihren Hinter⸗ 
männern arg bedrängte Menge den Raum vor der Tribüne. 
Hier war den Journaliſten aller Länder ihr Platz angewieſen 
und ſie gerieten nun in ſchwere Gefahr, erdrückt zu werden. 
Tatſächlich wurde auch bei dem fürchterlichen Gedränge eine 
ganze Anzahl von Perſonen durch den Aufprall der Men⸗ 
ſchenmaſſen nicht unerheblich verletzt. 


Dem Präſidenten⸗Frühſtück folgte ein Rundgang, an dem 
ich ebenfalls teilnahm. In der deutſchen Abteilung empfing 
Reichskommiſſar Geheimrat Wermuth den Präſidenten der 
Union und Grover Cleveland zeigte ſich über das hier Ge⸗ 
botene, die reiche und künſtleriſch gelungene Ausſtattung der 
Räume und die Vollendung bis zur letzten Kleinigkeit freudig 
überraſcht. 

Nicht weniger als 6000 deutſche Firmen hatten die beſten 
Erzeugniſſe ihrer Betriebe über den großen Teich geſchickt. 
Durch ſie alle konnte eindringlich auf deutſchen Fleiß und 
deutſche Arbeit hingewieſen werden. Und tatſächlich hörte 
man während der Ausſtellung ſelbſt und noch lange nach ihr 
die deutſche Abteilung allerwärts rühmen. Ihr wurde in 
dieſem friedlichen Wettbewerb der vielen Staaten der erſte 
Preis zuerkannt. 


Neben dem mittelalterlichen deutſchen Dorf ſamt ſeiner 
Ritterburg, einem oberbayriſchen Haus mit gotiſcher Ein⸗ 
richtung aus der Zeit um 1480, einem alemanniſchen Haus 
in Spät⸗Renaiſſance, einem niederſächſiſchen und Schwarz⸗ 
wälder Bauerngut erfreute ſich auch Alt⸗Frankfurt während 
der ganzen Ausſtellungsdauer ſtärkſter Beliebtheit. 
minder intereſſant waren Alt⸗Wien, ein ganzes Stadtviertel 
von Kairo mit ſeinen Moſcheen, Cafés und Baſaren, das 
norwegiſche Wikingerſchiff, das chineſiſche Theater, der Krupp⸗ 
Pavillon mit Rieſengeſchützen, der deutſche Zirkus, das eigen⸗ 
artige Windmühlenviertel zwiſchen Tolteken⸗Ruinen von 
Yucatan und Felſenwohnungen der nordamerikaniſchen Ur⸗ 
bewohner mit 10 Meter hohen Totems und zahlreiche andere 
ungemein eindrucksſtarke Objekte.“ 


— ae 


i „Ich habe mich über die ſenſationelle Über⸗ Marconi erfindet Todesſtrahlen? 
Kleine Rundſchau. | treibung in der ganzen Weltpreſſe ſehr geärgert. In Frankfurt a. M., 8. Juni. (PA.) Wie der „General- 


Japan führt 2:0 im Daviscup Wirklichkeit war es fo, daß ich, wie übrigens die meiſten anzeiger“ berichtet, arbeitet Marconi augenblicklich an einer 

a Frauen in Hollywooder Filmateliers einmal aus Spaß | Erfindung von ſogenannten Todesſtrahlen. Er glaubt 

PR a ae ae auf der Straße in Hoſen erſchien. Sofort ftürsten fih die | Mikrowellen entdeckt zu haben, die ſelbſt bei gering⸗ 
——— Sp if j Spieler f 2 Heid 7 0 fixen amerikaniſchen Photoreporter auf mich und begannen | sem Energieaufwand von etwa 30 Watt erzeugt werden 
CCTCCCCC x mich zu Enipfen. Hätte ich damals auch nur geahnt was | können. Diefe Strahlen erhitzen die Oberfläche in einem 


DaB: e e e Tür Fevan fed. für fürchterliche Folgen dieſe Bilder haben würden, Umkreiſe von einem Meter fo ſtark, daß alle Organtsmen 
Furtwängler erſter Kapellmeiſter der Berliner dann hätte ich es gar nicht ſo weit kommen laſſen! zugrunde gehen müſſen. Marconi ſelbſt glaubt noch nicht 
Staatsoper. Da ſtand neulich in einer Reihe großer uropätſcher [ daran, daß feine Erfindung ſchon in kurzer Zeit praktiſ he 


Zeitungen, daß Chiappe, der Polizeipräfident von Pa⸗ Verwendung finden könnte. 


Berlin, 10. Jun! (Eigene Drabtmeldung] Dr. Wil⸗ ris, mir angedroht hätte, er würde mich verhaften 


Verben ee — — 2 und aus weiſen laſſen, wenn ich in Paris auf der Straße Brandunglück mit Exploſionen. 
Da ünf Ja lichtet 5 in Hoſen erſcheinen würde. Das iſt ja direkt Wahnſinn! Newyork, 10. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In 
uer von fünf Jahren verpflichtet worden. Ich ſtelle es jedem frei, wenn er Luſt hat. in meinen Northarlington (New Jerſey) brach in einer Zelluloid⸗ 
Marlene trägt keine Männerhoſen. Koffern nachzuſehen, um ſeſtzuſtellen, daß ich in Fabrik ein Großfeuer aus, wobei ſich mehrere Exploſionen 
Zu der Sache mit den Männerhoſen äußert ſich Mar- meiner ganzen Garderobe 14 ein Paar Hoſen f ereigneten. Fünf Perfonen, darunter zwei Kinder, 


EN „ tlich legt ſich ſetz! die Welle. Ich bin 5 75 Arbeit litt d bre 3 
tene Dietrich, die bekannte Filmdiva, ſehr tempera- | babe Na, hoffen 8 Welle, ch on] wurden getötet. 75 Arbeiter erlitten durch brennende 
mentvoll in einer Unterredung mit r ee wie J ftir die Zukunft gewitzigt und wer de nich dan ich rerhalten! Zelluloidmaſſen Verletzungen. Außerdem wurden fünf 
folgt: * Häuſer vollſtändig zerſtört. 
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Fabryka Sygnat.Kolejow. 
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ugn. ſucht per 1. Juli] od 1. Juli. Gute Zeug⸗ C. Fiebrandt i Ska., 
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ſuchtStell. Off. u. 16019 d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Beſichtigung bier. ass 
e ſucht Stellung g eee Berliner Mietshäufer 
dreißig, ſucht Stellung u ellung Förez, Bomostowice 
als Hausdame i Guts“ in beſſeren Haush., 5 Er N 4 


od. Stadthaush. Ueber mit kleinen Wohnungen, beſte Lage 
nehm. a. n Ben wachen Prima "WE bedeutender Rein⸗Nettoüberſchuß, gegen 


ERHÄLTLICH richt u. Ersieh. d. Kind Taſcheng erw OM u l. gleichwertige Mietsbäufer in Polen 
BÜCHSE SCHON Sehrerl. uorh, Sina. u. 22022 d. Beſchit d. eitg, junge Joggen zu tauſchen geſucht. Ausführliche 


) Be R : Sraun ran, S Sen Offerten unter B. N. L. 4809 an „ALA“ 
2 Ms maeliche, Au⸗U Perküufe Eltern i. 5 St.- B Berlin, Potsdamerſtraße. 4658 
5 | Wi ti | Maſſend 
FOR Zt r N 
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Paul Ernft +. 
Die eißten Derfe feines „Kaiſerbuches“ lauten: 


„Meinen Weg bin ich gegangen, und 
es grünte rings und blühte, 


Und die Andern fah'n nur Jammer, 


aber ich ſah Gottes Güte, 


ö diefe Welt geweſen, [cyön 
en u 11 mein Leben: 


Welt und Leben hat ins Herz mir 
Gott als ſein Gedicht gegeben. 


Frankreich an der donau. 


Von Dr. Joſeph Papeſch. 

In dieſen Tagen erſchien in der Hanſeatiſchen 
Verlagsanſtalt, Hamburg, das aufrüttelnde Werk 
von Dr. Joſeph Papeſch „Feſſeln um 
Oſterreich“ (Preis RM. 120), das den Kampf 
der verſchiedenen Kräfte in und um Öfterreich ent⸗ 
hüllt. Dieſer notwendigen Schrift entnehmen wir 
den folgenden Aufſatz: 

Frankreich bewacht argwöhniſch die ſogenannte Selb⸗ 
ſtändigkeit Oſterreichs. Daher behauptet es immer, daß der 
Anſchlußgedanke ein . von Agenten des Pan⸗ 
germanismus eingeſchlepptes Produkt ſei, der Seele des 


Oſterreichers fremd, der ja gar kein Deutſcher ſei, fondern 


nur zufällig die deutſche Sprache benutze. Deswegen fleht 
es Sſterreich an, es möge ſeine edle alte Kultur doch nicht 
der preußiſchen Barbarei ausliefern, hätſchelt, begönnert 
und bezahlt jede ſeparatiſtiſche, reichsfeindliche Regierung, 
fördert alles, was vom Reiche wegführt, lockt heute mit 
Zucker und knallt morgen mit der Peitſche. Und da es 
nicht einmal eine wirtſchaftliche Geſundung ſeiner Vaſallen⸗ 
ſtaaten zuläßt, um ſie hörig zu halten, ſo hemmt und hin⸗ 
dert es erſt recht Oſterreich bei allen Verſuchen, ſich ſelbſt 
zu helfen, wenn nicht offen, ſo doch heimlich, meiſtens auf 
dem Umwege über Prag. Und wenn dann Sſterreich Geld 
ſucht, um ſich weiter retten zu können, dann iſt dieſes Geld 
nur unter ſchweren und ſchmählichen Bedingungen zu 
haben, und jede Anleiheaktion endet mit einer ganz un⸗ 
verblümten und rohen politiſchen Erpreſſung. 

Dem Reichsdeutſchen aber, der etwa mit der Frage 


kommt, warum ſich Oſterreich gegen dieſe Vergewaltigung N 


durch Frankreich nicht energiſch zur Wehr ſetzt, muß ge⸗ 
antwortet werden, daß Sſterreich zwiſchen 1919 und 1933 
mehrere Verſuche unternommen hat, ſich aus den franzöſi⸗ 
ſchen Feſſeln zu löſen. Sie ſind unternommen worden in 
der Hoffnung, daß auch in dieſer Zeit Recht, Ehre und 
Vernunft einen Anwalt finden. Dieſe Hoffnung wurde 


jedesmal bitter enttäuſcht. Es zeigte ſich, daß es in Europa 


vorläufig noch niemand wagt, der Machtpolitik Frankreichs 
entgegenzutreten. Das Nachkriegsenuropa hat erſt wenig 
ſittliche Kraft und Rechtsgefühl geſammelt. Furcht vor der 
Gewalt oder Gier nach irgendeinem fragwürdigen Vorteil 
treibt immer wieder den und jenen, wider beſſeres Gefühl 
ein Fanghund für fremde Intereſſen zu werden. 

Daher endeten alle Befreiungsverſuche Oſterreichs mit 
noch ärgerem wirtſchaftlichen Niedergang und finanziellem 
Ausbluten, noch ſtrengerer politiſcher Feſſelung. Und in 
allen dieſen Kämpfen um wirtſchaftliche und politiſche 

Selbſtbeſtimmung ſtand Sſterreich, da es vom Reich nie 
ausgiebig genug und manchmal überhaupt nicht unterützt 
werden konnte, allein der übermacht Frankreichs gegen⸗ 
über, fand ſich, wie z. B. im Kampf um die Zollunion und 
jetzt wieder auch noch dem Angriffe Italiens ausgeſetzt und 
wurde damals und ſonſt noch oft verwirrt und geſchwächt 


e Boden, Se. Aida nr Te Sa a a we at Reh Bodelſchwinghs Werk. 


Die Ernennung des N Fe tent von Bodel. 
ſchwingh zum Reichs biſch evangeliſchen Kirche ruft 
das große Werk ſein es Kurden des unvergeßlichen Paſtors 
Triedrich von Bodelſchwing h, wieder in aller Gedächtnis 

Die Hauptſchöpfungen dieſes Bielefelder Paſtors find die > 
Bethel bei Bielefeld gelegene Anftalt 127 Gpiteptildk, für un⸗ 
gezählte andere Hilfsbedürftige, feine Theologiſche Schule, Diako⸗ 
niffenanftalt, ſowie die Arbeiterkslonies 1 offnungstal“, 
„Lobetal“, und „Guadental“. 


Wie in dieſen Kolonien in vorbildlicher Br ſchon ſeit ge 
zehnten die heute viel genannte „produktive Erwerbs. 
loſenfürſorge“ geleiſtet wird, wie hier Tauſende von Ent⸗ 
gleiſten wieder in geordnete Verhältniſſe ar einer werden, 
zeigt der folgende Artikel, der einen Beſuch in „Hoffnungstal“ und 
in „Lobetal“ ſchildert. 

„Hoffnungstal“ liegt bei Bernau in der Nähe 
von Berlin und wurde im Jahre 1905 von Paſtor von 
Bodelſchwingh gegründet. Er, deſſen Lebensaufgabe 
es geweſen iſt, geſcheiterten Exiſtenzen Arbeit zu geben, 
ſtatt ſie mit Almoſen abzuſpeiſen, wollte hier eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte gründen für die, welche keine Heimat mehr 
kennen und keine Arbeit mehr finden. Das iſt ihm 
auch, ſoweit es im Bereich des Möglichen lag, gelungen, 
wenn er auch natürlich nicht imſtande war, allen Arbeits⸗ 
loſen wieder Beſchäftigung zu geben. Der Gedanke, der 
ihn dabei leitete, war folgender: Der Einzelne iſt einem 
Arbeitsloſen gegenüber, wenn er ihm helfen möchte, immer 
ratlos, denn das, was der Andere verlangt, nämlich Ar⸗ 
beit, kann er ihm meiſt nicht bieten. Die Folge iſt, daß er 
ihn mit ſeinem Almoſen abzuſpeiſen ſucht. „Aber“, ſagte 
D. von Bodelſchwingh, „wenn man hungernden Arbeitsloſen 
Bettelpfennige ſtatt Arbeit gibt, dann iſt das ſchlimmer, 
als wenn man ihnen Steine ſtatt Brot reichen wollte.“ 


Die gemeinſame Hilfe aller, die etwas zu ge- 
ben imſtande ſind, kann erſt wirkliche Linderung ſchaffen. 
In den Städten hat man ſogenannte Obdachloſen⸗ 
ỹaſy le eingerichtet, und man muß fie haben, wie die Sta⸗ 
tiſtik beweiſt. Nun kann man aber 1 4 gerade ſagen, daß 
die Obdachloſenaſyle Anſtalten ſind, in denen jemand zur 
Arbeit angeregt wird. Im Gegenteil werden dort die we⸗ 
nigen Arbeitswilligen höchſtens noch zum Betteln oder 
Stehlen überredet. Bodelſchwingh aber ſchwebte vor, eine 
Koloniſe ins Leben zu rufen, m peer der Arbeits⸗ 
wille aud die Arbeitsfrendigkeit auch bei gefebeiterten Exi⸗ 


miſtiſcher Grupp 
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durch die Nevolten kramksgötler, ſeparatiſtiſcher und legiti⸗ 
en im eigenen Raum. 

Trotzdem hat es immer mutig ſein Recht geſucht, läßt 
ſich weder durch Drohungen noch durch Verſprechungen in 
die franzöſiſche Falle locken. Und wenn es auch manchmal 
in Osterreich eine Regierung gibt, die aus Angſt vor den 
Drohungen und Gewalttätigkeiten von Paris, aus Abnei⸗ 
gung gegen Berlin oder in einer trügeriſchen Schwärmerei 
für eine mißverſtandene Vergangenheit auf Irrwege zu 
geraten droht, immer noch iſt zur rechten Zeit der alte 
Geiſt erwacht und hat erreich auf den einzigen ſicheren 


Weg zurückgerufen. 

Dieſen Geiſt im terreicher können Franzoſen, 
Tſchechen, Ligitimiſten, Donaubündler und Backhendel⸗ 
patrivten niemals brechen, auch wenn ſie alle auf einmal 
über ihn herfallen. Die überzeugung des Sſter⸗ 
reichers, daß es ſeine 5 und künftige Aufgabe iſt, 
die Brücke zwiſchen Mittel⸗ und Südoſteuropa zu bilden, 
iſt unaus rottbar. 


Die Böllerbundsligen zur Judenfrage. 


Der Weltverband der Völkerbundsgeſellſchaften nahm in 
der Schlußſitzung ſeiner Tagung in Montreux bei 
Stimmenthaltung Deutſchlands eine Entſchließung des Min⸗ 
derheitenausſchuſſes zur Lage der Juden in 
Deutſchland an. Zu dieſer Frage hatten urſprünglich 
ein franzöſiſcher und ein jüdiſcher Antrag aus Paläſtina vor⸗ 
gelegen, die ſcharfe Angriffe gegen Deutſchland 
enthielten. Dieſe Angriffe wurden jedoch angeſichts des ent⸗ 
ſchloſſenen Widerſtandes der deutſchen Abordnung zurück⸗ 
gezogen. Die dann vom Ausſchuß vorgelegte Ent⸗ 
ſchließung drückt die Hoffnung aus, daß jeder Staat ſeinen 
Bürgern die ſogenannten Menſchenrechte in einem 
Umfang zugeſteht, wie fie in den Minderheiten ver⸗ 
trägen gewährleiſtet ſeien, und ſchließt mit der Bitte an 
den Präſidenten Lord Robert Cecil, die Empfindungen 
des Weltverbandes in einem Brief an die deutſche Abord⸗ 
nung zum Ausdruck zu bringen. 

Im Gegenſatz zu dem ſonſt üblichen Verfahren und den 
von deutſchfeindlichen Kreiſen ausgeſprochenen Hoffnungen 
war auf Vorſchlag der Berichterſtatterin und des Präſiden⸗ 
ten eine Debatte unterblieben. Die deutſche Dele⸗ 
gation unterſtrich mit ihrer Stimmenthaltung nochmals 
ihren von Anfang an betonten Standpunkt, daß es ſich um 
eine innerdeutſche Frage handelt, für die ein inter⸗ 
nationales Gremium in keiner Weiſe zuſtändig iſt. 


Briefwechſel zwiſchen Lord Robert Cecil 
und Gouverneur Schnee. 


Zwiſchen dem Präſidenten des Weltverbandes der Völ⸗ 
kerbundsligen, Lord Robert Cecil und dem Präſiden⸗ 
ten der deutſchen Völkerbundsgeſellſchaft, Gouverneur a. D. 
Schnee, hat dann am Mittwoch zum Schluß der Tagung 
des Weltverbandes der von den nichtdeutſchen Tagungsteil⸗ 
nehmern angeregte Briefwechſel über die Juden⸗ 
frage ſtattgefunden. Lord Robert Cecil bringt entſprechend 
einer am Mittwoch vom Weltverband gefaßten Entſchließung 
dem deutſchen Präſidenten den grundſätzlichen Standpunkt 
des Weltverbandes zu der Behandlung der Judenfrage zum 
Ausdruck. 

Lord Cecil führt in ſeinem Schreiben u. a. aus: der Welt⸗ 
verband erkenne an, daß er kein Recht habe, ſich in die 
inneren Angelegenheiten eines Landes einzu⸗ 
miſchen, noch habe er irgendwie die Abſicht, es zu tun. 
(Worauf er ſich dann doch einmiſcht! D R.) Die fraglichen 
Ereigniſſe hätten aber tatſächlich in vielen Teilen der Erde 
ſchwere Beſorgnis hervorgerufen, beſonders in 
Europa und in den Vereinigten Staaten. Es ſei nicht über⸗ 
trieben — mit den Worten des Völkerbundpaktes zu ſagen 
— daß dadurch das gute Einvernehmen zwiſchen den Natio⸗ 
nen beeinträchtigt würde. In vielen Ländern, auch in Eng⸗ 
land, habe Deutſchland das Anwachſen eines neuen Gefühls 
von Sympathie und Verſtändnis gegenüber KK»„»„!!ü yd ⁰ A ³˙—da. A ee: Volk 


ſtenzen wieder wachgerufen wird. Dieſe Kolonie RN RENETTETERIEEEE LTE 
„Hoffnungstal“. 

Die Gründung vollzog ſich nicht ſo einfach, wie Bodel⸗ 
ſchwingh ſich das gedacht hatte; denn ſämtliche benachbarten 
Gemeinden erhoben ſchärfſten Proteſt, als ſie er⸗ 
fuhren, daß auf einem Stück Odland Arbeitsloſe, Obdach⸗ 


loſe, Vagabunden, Trinker und Vorbeſtrafte in großer 


Zahl angeſiedelt werden ſollten. Die Proteſte haben >= 
genützt und find ſpäter verſtummt, als man erſt ſah, was 
in dieſer Kolonie geleiſtet wurde. 

„Wir haben es nicht leicht gehabt“, ſagt mir einer der 
Leiter der Heimſtätte, „denn wir fanden außer einem un⸗ 
regelmäßig bepflanzten Waldboden, den wir mit 
großer Mühe roden mußten, faſt nur Sumpfland vor, 
das in jahrelanger Arbeit trocken gelegt und zu fruchtbarem 
Boden umgeſchaffen wurde. 1905 fingen wir an und haben 
Jahr für Jahr zwiſchen 20 und 40 Morgen Neuland ge- 
wonnen. Was das bedeutet, kann ich Ihnen nicht ſchildern. 
Jeder Landwirt wird Ihnen beſtätigen, daß die Frucht⸗ 
barmachung einer ſolchen Menge Odland ſehr ſchwie⸗ 
rig iſt. Sie müſſen aber bedenken, daß wir hier keine 
gelernten Landarbeiter zur Verfügung hatten, 
ja nicht einmal Arbeiter im eigentlichen Sinne, ſondern 
faſt lauter aus dem normalen Gleis geratene Exiſtenzen 
aus den verſchiedenſten Berufen: Arzte und Handwerker, 
Studenten und Angeſtellte, Diebe, Gauner und Land⸗ 


ſtreicher. Den meiſten mußte man erſt mal wieder bei⸗ 
bringen, was Arbeit iſt, und viele wollten es nte 
lernen.“ 


Nach dem Kriege wurde es beſonders ſchlimm, denn 
„Hoffnungstal“, völlig überfüllt, war zu klein geworden, ſo 
daß neue Kolonien in der Nähe entſtehen mußten. 
Das Zerbrechen aller ſittlichen Begriffe, die ungeheure Ver⸗ 
armung der Landwirtſchaft, der Abbau und ſonſtige Kriegs⸗ 
folgen ſtampften ganze Armeen von Obdachloſen, Bettlern, 
ruheloſen Wanderern und verzweifelten, müden Menſchen 
aus der Erde. Bis zum Jahre 1914 war die Kolonie be⸗ 
reits auf 500 Morgen nutzbares Land angewachſen, ſo daß 
mehrere 100 Männer — „Hoffnungstal“ beherbergt nur 
männliche Obdachloſe — dort lebten, wo ſie ſich das Trin⸗ 


ken und Faulenzen ab⸗ und das Arbeiten angewöhnen 


ſollten. 
„Wir legten Wert darauf, uns im Laufe der Zeit 
ferbft zu erhalten. Daher pflanzten wir 3000 Obſt⸗ 


Deutſche Rundſchau. 
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unterbrochen, das allmählich an die Stelle bitterer Empfin⸗ 
dungen trat, die notwendigerweiſe durch den Weltkrieg her⸗ 
vorgerufen worden wären. Es ſei nicht ſeine Aufgabe, 
irgendwelche Einzelvorkommniſſe zu erörtern. Er ſei durch⸗ 
aus bereit, zu glauben, daß übertriebene Gerüchte 
von dem, was geſchehen ſei, ihren Weg in die Preſſe ge⸗ 
funden hätten. Aber auch wenn man ſolche Übertreibungen 
in Betracht zöge, bleibe die Tatſache beſtehen, daß die 
Deutſche Regierung geſetzgeberiſche und adminiſtrative Maß⸗ 
nahmen gegenüber einer Gruppe ihrer Bürger getroffen 
habe, lediglich weil dieſe raſſenmäßig dem jüdſchen 
Volke angehörten. Es erſcheine dem Weltverband un⸗ 
möglich, dieſe Diskriminierung, die unvereinbar 
nicht nur mit dem Geiſt der Völkerbundsſatzung, ſondern 
auch mit dem Fortſchritt der weſtlichen Ziviliſation während 
der letzten zwei oder drei Jahrhunderte ſei, anzunehmen. 
(Und die Diskriminierung der deutſchen Nation? D. R.) 
Der Weltverband ſehe darin ein Wiedererwachen eines 
Glaubens an die bloße N unabhängig von der 
Gerechtigkeit. (Und Verfailles? D. R.) Die Ver⸗ 
ſicherungen des deutſchen Vertreters, daß die Deutſche 
Regierung eine Politik des Friedens und der Ver⸗ 
ſöhnung zu verfolgen wünſche, ſeien erfreulich. Die 
Rede des Reichskanzlers am 17. Mai wirke in der⸗ 
ſelben Richtung und dieſe Verſicherungen hätten viel dazu 
beigetragen, den unglücklichen Eindrücken Einhalt zu tun. 
Der Weltverband hoffe und glaube deshalb, daß künftige 
Ereigniſſe das Wiedererſtarken des Vertrauens zwiſchen 
Deutſchland und anderen Ländern ermutigen werden. 
(Da müßten wohl zunächſt die * Feinde Deutſchlands 
ihre Politik radikal ändern! D. R.) 


In ſeinem Antwortſchreiben vertritt Gouverneur 
Schuee die grundſätzliche deutſche Auffaſſung und führt u. a. 
wörtlich aus: „Es erfüllt mich mit aufrichtiger Ge⸗ 
nugtuung, daß Sie aus dieſem Anlaß der Überzeugung 
Ausdruck geben, daß der Weltverband nicht das Recht 
hat, ſich in die inneren Angelegenheiten irgendeines Landes 
einzumiſchen. Um ſo ſchmerzlicher berührt es mich, daß 
Sie ein Urteil über die geſetzgeberiſchen und adminiſtra⸗ 
tiven Maßnahmen der Deutſchen Regierung abgeben, ohne 
die ſchweren Mißverhältniſſe zu berückſichtigen, 
die dazu geführt haben. Ich kann dieſes Urteil nicht als 
begründet und als berechtigt anerkennen. Vollends 
iſt es unzutreffend, wenn Sie von dem Wiederanwach⸗ 
ſen einer Denkweiſe im deutſchen Volke ſprechen, die tat⸗ 
ſächlich in unſerem Volke keinerlei Boden hat. Im 
übrigen werde ich meiner Regierung über die Stellung⸗ 
nahme des Weltverbandes Bericht erſtatten und zweifle nicht 
daran, daß ſie bei ihrer Entſcheidung ſowohl den Lebens- 
notwendigkeiten des deutſchen Volkes als auch den vom 
Weltverband vertretenen erhabenen Grundſätzen Rechnung 
tragen wird.“ 


bäume und ſchafften uns nacheinander 100 Schweine, 90 
Schafe, 80 Gänſe, viele Hühner und auch 50 Rinder, da⸗ 
runter größtenteils Milchkühe an. Der früher unfrucht⸗ 
bare Boden gibt uns heute Roggen, Kartoffeln und 
Rüben.“ 

Neben „Hoffnungstal“ entwickelten ſich „Lobetal“ 
und „Gnadental“ zu weiteren großen Kolonien, von 
denen beſonders „Lobetal“ einen Beſuch lohnt. Es 
liegt ganz reizend an dem tdylliſchen kleinen Mecheſee und 
wirkt mit ſeinen ſauberen hellen Häuſern, die alle in großen 
Gärten verſteckt ſind, wie eine Villenkolonie. Im Sommer 
werden überall Blumenbeete gepflegt, und die Straßen 
ſind von einer Sauberkeit, wie man ſie ſonſt kaum findet. 
„Lobetal“ wird heute von 500 Menſchen bewohnt, die im 
ganzen 420 Morgen Land zu bebauen haben, wovon allein 
80 Morgen ehemals ſumpfige Wieſen und Erlenbruch dar⸗ 
ſtellten, heute aber als Gemüſeland wertvollen Boden be⸗ 


Im Laufe der Jahre hat ſich dieſes Anweſen zu einer 
richtigen kleinen Gemeinde entwickelt, die von einem 
Ortsvorſteher geleitet wird und ſich durch geſchickte Be⸗ 
wirtſchaftung völlig ſelbſt erhält. 200 Perſonen kochen in 
ihren eigenen Wohnungen, für die anderen 300 wird das 
Eſſen in einer Gemeinſchaftsküche zubereitet. Eines der 
Wirtſchaftsgebäude beherbergt die Zentralheizungsanlage 
und gleichzeitig die Waſchküche, wo für alle 500 Bewohner 
wöchentlich einmal gewaſchen wird. Auch ſonſt iſt man in 
Lobetal vollkommen ſelbſtändig. Das Licht und die elek⸗ 
triſche Kraft werden von einer eigenen Zentrale geliefert, 
eine Kläranlage nebſt der notwendigen Kanaliſation ſorgen 
für Hygiene, in einem Brunnenhaus wird nach Waſſer ge⸗ 
bohrt, und der Druck genügt, um das Waſſer in alle Woh⸗ 
nungen zu pumpen. 

„Bei der Arbeit ſehen wir auf äußerſte Reinlichkeit. 
Wir haben nicht nur dafür geſorgt, daß die Ställe, in denen 
ſich heute 21 Milchkühe nebſt 20 Stück Jungvieh, 150 
Schweine und 18 Pferde befinden, peinlich ſauber gehalten 
werden, ſondern wir haben auch in einem der Werkſtätten⸗ 
häuſer Brauſebäder einbauen laſſen, damit die Leute nach 
4 Arbeit ſich den Schmutz vom Körper ſpülen 
önnen.“ 

Das Pflaſter der Straßen wird jeden Abend gekehrt, 
und auf den Kieswegen fieht man kein einziges Stückchen 
Unkraut emporſchteßen. Selbſt die Wagenſchuppen, die 
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Kundgebung gegen veutſche und Sialiener 
auf der Internationalen Arbeitskonferenz. 


In Genf hat am 8. Juni die 17. Internationale 
Arbeitskonferenz begonnen. Von den 56 Mitglied⸗ 
ſtaaten ſind 47 Staaten vertreten. Der deutſchen Dele⸗ 
gation, die von Miniſterialdirektor Engel vom Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium geführt wird, gehören als Vertreter der 
Arbeitgeber Kommerzienrat Vogel, als Arbeitnehmerver⸗ 
treter der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Robert 
Ley, an. Dieſen drei deutſchen Hauptdelegierten ſind zahl⸗ 
reiche techniſche Sachverſtändige beigegeben. 

Zum Vorſitzenden der Konferenz wurde einſtim⸗ 
mig bei Stimmenthaltung der marxiſtiſchen Arbeitnehmer 
der italieniſche Senator de Michelis, gewählt. 
Als der franzöſiſche Sozialiſtenführer Jou haux die Er⸗ 
klärung abgab, daß die Arbeitnehmergruppe ſich bei der 
Wahl der Stimme enthalten würde, eilte der Füh⸗ 
rer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, unter ſichtlicher 
Bewegung zur Tribüne, um einer kurzen markanten 
Erklärung feſtzuſtellen, daß die Arbeitnehmervertreter der 


deutſche Arbetterführer den italieniſchen 
Delegierten im Vorbeigehen mit erhobener Hand. Herr 
Jouhaux konnte es ſich nicht verſagen, einen auf der Tri⸗ 
büne unverſtändlichen Zwiſchen ruf, der aber ſichtlich 
gegen die deutſchen Delegierten gerichtet war, zu machen. Der 
Zwiſchenruf fand ſonſt keinerlei Beachtung. 

Die Beratungen der Internationalen Arbeitstonferenz 
wurden eingeleitet durch eine große Rede des Präſiden⸗ 
ten de Michelis⸗Italien. Der Vertreter Italiens hielt 
ein Expoſé über die finanzielle und wirtſchaftliche Lage der 
Welt unter beſonderer Berückſichtigung der ſozialen Aus⸗ 

Er erklärte, daß die dies ge Konferenz auf 
einem Schauplatz von Trümmern eröffnet werde, die 
durch eine Weltkriſe ohne Beiſpiel entſtanden ſeien. Es 
zeige ſich jedoch am Horizont bereits ein Hoff⸗ 
nungsſchimmer, und überall ſei der feſte Wille bemerk⸗ 
bar, die Ereigniſſe zu meiſtern und zwar durch das einzig 
mögliche Mittel: einer aufrichtigen und entſchloſſenen inter⸗ 
nationalen Zuſammenarbeit. 

Ergänzud zu dem vom halbamtlichen deutſchen Wolff⸗ 
bureau übermittelten obigen Bericht teilt das mit ihm ver⸗ 
bundene Conti⸗Bureau folgendes mit: 

Auf der Internationalen Arbeitskonferenz kam es heute 
nachmittag in der nichtöffentlichen Sitzung der Arbeiter⸗ 
gruppe zu ſcharfen Zuſammenſtößen zwiſchen der 
ſoztaliſtiſchen Mehrheit dieſer Gruppe und den 
deutſchen und italieniſchen Arbeitervertretern. Die 
Vertreter der Amſterdamer Internationale rich⸗ 
teten ihre Gewaltpolitik, denen in den letzten Jahren der 
faſziſtiſche Vertreter fortdauernd ausgeſetzt war, auch gegen 
die von der Deutſchen Arbeitsfront entſandten Vertreter. 
Die Mehrheit lehnte es ab, in die Arbeitsausſchüſſe der 
Konferenz die chen und die italieniſchen Vertreter als 
ſtimmberechtigte Mitglieder zu entſenden. Der Antrag Dr. 
Leys, die Ausſchüſſe wie in den früheren Jahren zu 
beſetzen — die deutſchen Arbeiterdelegierten waren auf den 
früheren Konferenzen in elf von zwölf Ausſchüſſen ver⸗ 
treten — wurde abgelehnt. Die Mehrheit lehnte es 
auch ab, den früheren Vertreter der Freien Gewerkſchaften 
Leuſchner, der von der Arbeitergruppe ſelbſt in den Ver⸗ 
waltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes dele⸗ 
giert worden war, als deutſchen Arbeiterdelegierten in die 
Kommiſſionen zu entſenden. Dr. Ley und ber faſziſtiſche 
Delegierte Luigi Rag za proteſtierten aufs heftigſte gegen 
dieſe brutale Unterdrückung der Minderheit ſeitens der 
Mehrheit. Ohne daß der Vorſitzende, der belgiſche So⸗ 
staliftenfübrer Mertens, einſchritt, wurden 
Schimpfworte gegen den deutſchen Vertreter laut. Dr. 
Bey erſuchte den Vorſitzenden vergebens, ihn gegen Belei⸗ 


gebracht. 


digungen in Schutz zu nehmen. Mertens erwiderte in ge⸗ 
reistem Tone, er verbitte ſich jede Belehrung ſei⸗ 
Vertreters. Daran 


erklärte Dr. Bey, 
ber Die“ 


tens des deutſchen ? 
die Würde ſeines Landes verbiete ihm, ſich 
kuſſion weiter zu beteiligen. 

In der Freitag ⸗Sitzung der 


# Konferenz; ergtug ſich 
der franzöſiſche Sozialiſtenführer Jou haux erneut in hef⸗ 
t 


igſten Beſchimpfungen gegen Dr. Ley, den er als „Arbei⸗ 
terfeind“ bezeichnete. Als der Franzoſe Proteſt dagegen 
erhob, „daß Zehntaufſende von Marxiſten in Gefängmiſſen 
und Konzentrationslagern ſchmachten müßten“, gab Dr. 
Ley zur Antwort, er meine wohl die hinter Schloß und 
Riegel geſetzten Brandſtifter des Reichstags⸗ 
gebäudes Neben den deutſchen Tagungsteilnehmern 
proteſtierten auch die Italiener heftig gegen di 
Beſchimpfungen, mit denen der franzöſiſche Delegierte die 
Deutſchen bedachte. 


Ablage Tostaninis an Bayreuth. | 


Wie die Baſler Blätter melden, hat der berühmte 
ttalieniſche Dirigent Toscanini an Frau Winni⸗ 
fred Wagner folgendes Telegramm gerichtet: 

„Da die mein Gefühl als Künſtler und Menſch ver⸗ 
letzenden Geſchehniſſe gegen mein Hoffen bis jetzt 
keine Veränderung erfuhren, ich es als 
meine Pflicht, das Schweigen, das ich mir ſeit zwei Mo⸗ 
naten auferlegte, heute zu brechen und Ihnen mitzuteilen, 
daß es für meine, Ihre und aller Ruhe beſſer iſt, an mein 
Kommen nach Bayreuth nicht mehr zu denken. 


Mit den Gefühlen unveränderlicher Freundſchaft für 


das Haus Wagner 
Arturo Toscanink“ 
* U 


Zur Abſage Toscaninis teilt die Preſſeſtelle des 
Kampfbundes für deutſche Kultur mit: 

„Toscanint begründet ſeine Abſage in einer Form, die 
beweiſt, daß der bekannte Dirigent ſich der Wirkung einer 
großangelegten antideutſchen Propaganda 
nicht zu entziehen vermochte. Der Kampfbund 
für deutſche Kultur, der ſich von jeher in jeder Form Schutz 
und Förderung des deutſchen Kulturgutes von Bayreuth 
angelegen ſein ließ, ſtellt feſt, daß keine ſeiner kompetenten 
Stellen jemals ſich gegen eine künſtleriſche Betätigung 
Arturo Toscaninis ausſprach, und daß insbeſondere der 
preußtſche Landesleiter, Reichstags⸗Abgeordneter Hinkel, 
ſich oftmals mündlich und in der Preſſe ausdrücklich zu 
einem in jeder Richtung verbürgten Verlauf der Feſtſpiele 
1933 eingeſetzt hat. Nach der Abſage Toscaninis wird ein 
deutſcher Dirigent berufen werden. Wir ſind als 
Deutſche überzeugt, daß künſtleriſch vollwertige Interpreten 
der Wagnerſchen Werke gefunden werden. 8 f 


Nichard Strauß dirigiert in Bayreuth. 


Im Zuſammenhang mit dieſen Erklärungen wird vom 
Conti⸗Bureau aus Bayreuth gemeldet: 4 

Aus Anlaß des Richard⸗Wagner⸗Gedenkjahres wird in 
dieſem Jahre der „Parſifal“ in der von Richard 
Wagner im Jahre 1882 ſelbſt inſzenierten Form heraus⸗ 
Die Aufführungen werden von Dr. Richard 
Strauß dirigiert, der bereits in den Jahren von 1889 bis 
1904 bei den Feſtſpielen mitgewirkt hatte. Ferner werden 
bet den diesjährigen Feſtſpielen die „Meiſterſinger“ und 
der „Ring des Nibelungen“ in völliger Neuinſzenierung 
aufgeführt. 
ihm von Siegfried Wagner anvertrauten 
Außerdem dirigiert er die „Meiſterſinger“. 


„Ringes“. 


Paderewͤfli veranſtaltet Konzerte 
für jüdiſche Flüchtlinge. 


Wie aus Paris gemeldet wird, veranſtaltet das 
franzöſiſche Komitee zum Schutze der „Flüchtlinge der 
jüdiſchen Intelligenz“ am 28. Juni im „Theatre des 
Champs Elyſees“ eine große Feier, die unter dem Pro⸗ 
tektorat des Pariſer Erzbiſchofs Kardinal Verdier 


Scheunen, die Maſchinenhäuſer und Kornſpeicher machen 
einen freundlichen Eindruck. Der Gedanke, dieſe Kolonien 
nur für erwerbsloſe, aber arbeitsfähige Männer einzurich⸗ 


ten, ließ ſich auf die Dauer nicht aufrecht erhalten. So iſt 


in der Nähe von „Hoffnungstal“ und „Lobetal“ ein AI- 
tersheim entſtanden, in welchem 75 Männer von mehr 
als ſechzig Jahren Aufnahme finden. Außerdem hat man 
ein Kinderheim errichtet, welches den Kleinen zwiſchen 
zwei und ſechs Jahren zur Verfügung ſteht. Vor fünf 
Jahren endlich konnte man auch daran gehen, ein Frauen⸗ 
heim ins Leben zu rufen, welches unter der Aufſicht einer 
nen a und acht Scheitern 80 Frauen und Mädchen be⸗ 


Der Laie macht ſich vielleicht über das Kommen und 
Gehen der Zöglinge in dieſen Kolonien ein falſches Bild. 
Natürlich kann nicht jeder ſein Leben lang dort bleiben. 


„Wir bekommen täglich dutzende von Geſuchen um Auf⸗ 
nahme, aber wir müſſen leider die metften ab⸗ 
weiſen, da wir nur dann jemand nehmen können, 
wenn ein anderer Platz gemacht hat. Im Laufe der 28 
Jahre, die wir beſtehen, ſind rund 23 000 Menſchen durch 
dieſe Kolonien gegangen, und man kann ſagen, daß der 
Einzelne im Durchſchnitt vier Monate hier bleibt. Das 
bedeutet, daß wir insgeſamt drei Millionen Ver⸗ 
pflegungstage aufzuweiſen haben.“ 

N „Und wie hoch iſt der Zugang jährlich?“ 

„Wir nehmen 2000 Männer und 300 Frauen im Jahre 
neu auf. Wenigſtens war das der Durchſchnitt der letzten 
Jahre.“ 0 
Die Zahl derer, welche ihr Leben dort beſchließen und 
auf dem kleinen Friedhof beſtattet werden, iſt nicht groß. 
Man ſucht nach Möglichkeit, den Inſaſſen, wenn man ſie 
wieder an regelmäßige Arbeit gewöhnt hat, eine Beſchäf⸗ 
tigung zu beſorgen. Das iſt oft nicht ſchwer, weil viele 
der Geſcheiterten etwas gelernt haben und auch etwas 
können. N 


Unter den 700 Männern im ſogenannten beſten Alter, 
die ſich heute in den Kolonien befinden, find allein 100 che- 
malige Arzte, Rechtsanwälte, Offiziere, Gutsbeſitzer, Theo⸗ 
logen, Lehrer, höhere Beamte, Architekten, Studenten und 
Kaufleute, die entweder durch Trunk oder andere Schwä⸗ 
chen auf die ſchiefe Bahn gerieten, aus denen aber doch wie⸗ 
der etwas werden kann, wenn ſie ſich wieder gefunden 


Landesbiſchof D. Ihmels f. 


Der proteſtantiſche Landesbiſchof von Sachſen, Geheimer 
Kirchenrat D. Ludwig Ihmels, Profeſſor der ſyſtemati⸗ 
ſchen Theologie an der Univerſität Leipzig, iſt am Mitt⸗ 
woch abend in der Wohnung ſeines Sohnes, des Miſſions⸗ 
direktors Carl Ihmels, in Leipzig geſtorben. D. 
Ihmels ſtand im 75. Lebensjahr. 


Ihmels war einer der bekannteſten evangeliſchen 
Kirchenführer Deutſchlands. Der gebürtige Oſtfrieſe hat 
zunächſt an dem hannoverſchen Predigerſeminar Kloſter 
Loccum gewirkt, dann als Theologteprofeſſor in Er⸗ 
langen und. ſeit 1902 in Leipzig. Als ſich die ſächſiſche 
Landeskirche im Jahre 1922 eine neue Verfaſſung gab, 
wählte ihn die Landesſynode zu ihrem erſten Landes⸗ 
biſchof. Seine Wirkſamkeit reichte weit über die ſächſiſche 
Kirche hinaus bis in den Deutſch⸗Evangeliſchen Kirchen⸗ 
bund und in das Welt⸗Luthertum. Er war einer der Be⸗ 
gründer und Führer des Lutheriſchen Weltkonvents. Auch 
als Profeſſor und Kirchenführer blieb er immer in erſter 
Linie Pfarrer und Seelſorger. Mit der Hingabe an ſeine 
Kirche verband er höchſte Vornehmheit der Geſinnung und 
unbedingte Toleranz gegenüber Andersgläubigen. Die 
letzten Vorgänge in der proteſtantiſchen Kirche hatten 
Ihmels veranlaßt, zum 1. Juni ſeinen Rücktritt von 
feinem Biſchofsamt anzukündigen. Auf Bitten des Landes⸗ 
konſiſtoriums hatte er ſich jedoch bereit erklärt, jetn Amt 
ſolange weiterzuführen, bis die Auswirkung der 
kirchlichen Verfaſſungsreform im Reiche auf die ſächſiſche 
Landeskirche ſich klarer überſehen laſſe. Jetzt hat ihn der 


Tod aus feinem verantwortungsvollen Wirkungskreiſe 


herausgeriſſen. 
Großheſſiſche Kirche. 


Die evangeliſchen Landeskirchen von Frankfurt und 
Heſſen haben in Frankfurt a. M. einen Vertrag geſchloſſen, 
der die Grundlage für den Zuſammenſchluß der vier bisher 
ſelbſtändigen evangeliſchen Landeskirchen Heſſen⸗Naſſaus 
und Heſſens zu einer einheitlichen großheſſiſchen 
Kirche bildet. Damit ſoll gleichzeitig der erſte Schritt 
getan werden auf dem Wege zur Deutſchen Evangeliſchen 


Kirche. Die großheſſiſche Kirche wird durch Zuſammenſchluß 


der Bevölkerung Heſſens und Heſſen⸗Naſſaus etwa zwei⸗ 
einhalb Millionen Menſchen umfaſſen. Der Frankfurter 
Kirchenvertrag läßt die konfeſſionelle Einſtellung der ein⸗ 
zelnen Gemeinden unberührt. a 


Biatuſto 
in Radziwittow in der Wofewodſchaft 


Karl Elmendorff behält die Leitung des 


tern eingehalten würden, gab Dr. 


ſtattfindet. Das Programm dieſer Feier wird ausſchließlich 
von dem polniſchen Pianiſten Ignacy Paderewſki aus⸗ 
gefüllt. Der Neinertrag dieſer Veranſtaltung geht zu⸗ 
gunften der jüdtfhen Flüchtlinge aus Deutſchland. Die 
Teilnahme Paderewfkis an dieſer Veranſtaltung wird in 
Parifer Krerſen damit erklärt, daß Paderewſki ſich dem 
Baron Edmund Rothſchild gegenüber dankbar er⸗ 
weiſen wollte, der während des Krieges den Bitten Pade⸗ 
vewffis folgte und dem in Frankreich gegründeten pol⸗ 
niſchen Rettungskomitee beitrat. 

Zweifellos eine ſchöne Geſte Paderewſkis. Nur ſchade, 


daß Paderewſti die Gelegenheit, ſich für ſolche Wohltätig⸗ 


keit zur Verfügung zu ſtellen, vorübergehen ließ, als 
Hundertauſende der ruſſiſchen Intelligenz mit Mühe und 
Not dem beiſpielloſen Terror in Rußland entgingen. 

Und daun noch eine beſcheidene Frage: Iſt der Anti⸗ 
ſemitismus in Polen wirklich ganz unbekannt? Iſt er 
nicht ein weſentlicher Programmpunkt der polniſchen 
Nationaldemokratie? Und iſt Paderewſki nicht 
der Heros dieſer Partei? - 


| Wegen 


— — — 
1 


mutet 


cher Ausſchreitungen 
verurteilt 

k, 7. Juni. (PAT.) Vor längerer Zeit haben 
Bialyitof 
ernſte jndernfeindlide Ausſchreitungen ſtatt⸗ 
gefunden, bei welchen bekanntlich zahlreiche Juden mehr oder 
weniger ſchwer verletzt wurden. Der Ausſchreitungen wegen 
hatten ſich vor dem Bezirksgericht in Lomza zu verantwor⸗ 
ten: Joſef Romatowſki, der ehemalige Redakteur der 
Tageszeitung „Miodzi“, Joſef Przybyſzewſki und 
zwölf weitere Angeklagte. Am Dienstag wurde das Ur⸗ 
teil gefällt. Es lautete: gegen Romatowſki auf 2% Jahre 
Gefängnis, gegen Redakteur Przybyſzewſki auf zwei Jahre 
Gefängnis, gegen neun Angeklagte auf je ein Jahr Gefäng⸗ 
nis. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

In der Urteilsbegründung hob das Gericht hervor, daß 
die judenfeindlichen Ausſchreitungen in Radziwillow plan⸗ 
mäßig vom „Obwiepol“ organiſiert worden 
waren. Der Angeklagte Przybyſzewſki, der, wie die Ge⸗ 
richtsverhandlung ergab, der geiſtige Urheber der tragiſchen 
Vorfälle war, hat die judenfeindlichen Ausſchreitungen im 
Rahmen des 8 des jungen Polens“ (Obwiepol) or⸗ 
ganiſiert. Romatowſki erhielt die ſchwerſte Freiheitsſtrafe, 
da er bei dem in Radziwiltow nen Jahrmarkt die 
Menſchenmenge aufgewiegelt und einer Jüdin eine 
tödliche Verletzung beigebracht habe. Die Verteidt⸗ 
gung hat Berufung eingelegt. 


Die Heimlehr des großen bahnen 


ae erhält rend eines Konzerts 
arſchau eine chtsvorladung. 


Bet ſeinem letzten Warſchauer Konzert erlebte der 
polniſche Tenor vor wenigen Tagen eine Überraſchung. 
Eben erſt hatte man ihm im „Hbarbariſchen“ Deutſch⸗ 
land zugejubelt, hatte man ihn als Polen gefeiert. Jetzt 
im Vaterlande wurde ihm in einer Konzertpauſe eine 
Gerichtsvorladung überreicht. Seit längerer Zeit 
ſchwebt nämlich im Warſchauer Bezirksgericht eine Klage, 
die der Dichter Marjan Hemar wegen Verletzung der 
Autorenrechte gegen Jan Kiepura angeſtreugt hat, angeblich 
deswegen, weil Kiepura den Text des aus dem Tonfilm 
bekannten „Das Lied einer Nacht“ eigenmächtig geändert 
habe. Kiepura habe dies deshalb getan, weil der veränderte 
Text leichter ſingbar war. 

Der Kläger Marjan Hemar glaubt jedoch an feinem 
großen Landsmann etwas verdienen zu können und beſteht 
darauf, daß die Textänderung dem Liede einen voll⸗ 
ſtändig anderen Charakter gegeben habe, daß ſie 
unzuläſſig fet und eine Verletzung des Autoren⸗ 
rechtes darſtelle. Es wurde tatſächlich vom Gericht ein 
Anklageakt angefertigt, der Kiepura jedoch nicht zugeſtellt 
werden konnte, weil er außerhalb Polens ſeinen Auf⸗ 
enthalt häufig änderte. Der Kläger hielt jetzt den Augen⸗ 
blick für gekommen und ließ Kiepura vor wenigen Tagen 
während ſeines Konzerts in der Warſchauer 
Philharmonie den Anklageakt zuſtellen. 


Es bleibt dabei: 


Olympiade 1936 in Deutſchland! 


.”.. 


greß der Sport ar 1 — maßgebenden Ländern 


gewickelt werden. 

Auf die Frage des Präſidenten an die deutſchen Delegierten, 
ob die grundlegenden Beſtimmungen des JOE von den Veranſtal⸗ 
Lewald in Übereinſtimmung 
mit der 8 der Regierung folgende offizielle Er⸗ 
klärung ab, die voll befriedigte: 


Mandat einem beſon nt rganiſationsausſchuß über⸗ 
tragen, der wie folgt deren iſt: Präſtdent Dr. 
Lewal d. Mitglieder: He 0 og A 


Mecklenburg, Dr. von Halt, H. von Tſchammer⸗ 
Oſten als Präfident des a Olympiſchen Komitees, 
Dr. Sahm und Dr. Diem als Generalſekretäre; 
9. daß alle olympiſchen Vorſchriften auf das genaueſte beobach⸗ 
tet werden würden; 
9. daß grundſätzlich die deulſchen Juden aus der Mannſchaft 
für die Olympiſchen Spiele nicht ausgeſchloſſen ſein würden. 
Dr. Diem informterte als Generalſekretär die Ver⸗ 
ammlung über den Stand der Vorarbeiten der Spiele in Berlin, 
je vom 1. bis 16. Auguſt 1996 ſtattfinden werden. Anichliehend 
wurde ohne jede Debatte Garmiſch⸗Partenkirchen als Austragungs⸗ 
ort der Vierten Olympiſchen Winterſpiele angenommen. Das Tar 
tum wurde noch nicht feſtgelegt. Die Winterſportkommiſſion aus 
Schreiberhau, dle mit der Abſicht nach Wien gekommen wax, 
um für das Rieſengebirge zu plaldieren, trat erſt gar nicht 
in Aktion, nachdem fie Kenntnis davon erhalten hatte, daß auf 
Wunſch des Mie Ar Adolf Hitler die deutſche 
Abordnung ſich lediglich für Garmiſch⸗ Partenkirchen ein⸗ 
zuſetzen habe. j 


EEE EEE ET TEST | 
Verlangen Sie überall 


auf der Netie, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


4. Blatt. 


Deutſche N 


ere ber 9 > 11. Juni 1933. 


Wider die Hoffarf. 

Gott läßt die Hoffärtigen groß und 
mächtig ſich erheben. Er zeucht ſeine Kraft 
heraus und läſſet ſie nur von eigener Kraft 
ſich aufblaſen. Denn wo Menſchenbraft 
eingeht, da geht Gottes Kraft aus. Wenn 


nun die Blaſe voll iſt, und jedermann meint, 
ſie liegen oben, haben gewonnen. und ſie 
ſelbſt nun auch ſicher ſind und habens ans 
Ende gebracht, ſo ſticht Gott ein Loch in 
die Blaſe; ſo iſts gar aus. 

Martin Luther. 


Die engliſchen Braunhemden. 
Sir Oswald Mosley, der britiſche Faſziſtenführer. 


Es iſt bezeichnend für unſere bewegte Zeit der Um⸗ 
wertung aller politiſchen Werte, daß die Idee des Faſzis⸗ 
mus auch in England neuerdings Fuß faſſen konnte, in 
jenem Lande, das von jeher als Wiege und Hochburg des 
Parlamentarismus und der demokratiſchen Staatsordnung 
galt. 

Das Hauptquartier der britiſchen faſziſtiſchen Bewegung 
befindet ſich in einem der belebteſten Viertel Londons, in 
einem Bureauhaus in der Nähe des Victoria-Bahnhofs. 
Junge Leute in brauner Uniform halten Wache vor der 
Pforte. Sie bilden die perſönliche Garde des Jüh⸗ 
rers der britiſchen Faſziſtenpartei, organiſieren Umzüge im 
Hyde⸗Park und in verſchiedenen Bezirken der Hauptſtadt, 
verteilen Aufrufe und verkaufen das Parteiblatt. 

Der Führer der Bewegung iſt der junge engliſche Ariſto⸗ 
krat Sir Oswald Mosley, der ähnlich wie ſein großes 
italieniſches Vorbild Muſſolini den Weg zum Faſzismus aus 
den Reihen der ſozialiſtiſchen Partei gefunden hat. Als im 
Frühjahr 1929 die engliſche Labour⸗Partei bei den Parla⸗ 
mentswahlen einen überwältigenden Sieg und beinahe die 
Hälfte aller Sitze im Unterhaus errang, erregte es in Eng⸗ 
land allgemeines Aufſehen, daß Sir Oswald und ſeine 
junge, elegante und begabte Gattin Lady Cynthia — 
beide mit großer Stimmenmehrheit in ihrem Bezirk gewählt 
— Arm in Arm, mit roten Nelken geſchmückt, im Hauſe er⸗ 
ſchienen und zwei Plätze nebeneinander auf der äußerſten 
Linken belegten. Am größten war die Aufregung in den 
Kreiſen des Adels. Denn Lady Cynthia, Mosleys Lebens⸗ 
gefährtin und Fraktionsgenoſſin, entſtammt einem der älte⸗ 
ſten und angeſehenſten Geſchlechter Englands. Ihr Vater 
war kein Geringerer als Marquis Curzon, ehemaliger 
Vizekönig von Indien, britiſcher Außenminiſter im Welt⸗ 
kriege, vielfacher Millionär, Latifundien⸗ und Schloßbeſitzer. 
Seine Tochter und der Schwiegerſohn auf den Bänken der 
Linken neben ſozialiſtiſchen Funktionären, Gewerkſchafts⸗ 
ſekretären und arrivierten Intellektuellen, war es nicht ein 
erſchreckendes Zeichen des unaufhaltſamen Verfalls der alt⸗ 
hergebrachten Traditionen der engliſchen Ariſtokratie, war es 
nicht ein eklatanter Bruch mit jenem Geiſt der herrſchenden 
engliſchen Klaſſe, dem das kleine Inſelland ſeinen Aufſtteg 
zum Weltreich zu verdanken hatte? 

Das Gemurmel legte ſich ein wenig, als Sir Oswald 
vom Premierminiſter Macdonald zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär der Labour⸗Regierung ernannt wurde. 
Innerhalb des Kabinetts bildete Mosley den Kern der 
Oppoſition von links. Er war mit der kompromißleriſchen, 
opportuniſtiſchen Taktik der Labour⸗Regierung unzufrieden. 
Er Ar In aan ed wi Bas Annie ee RN die Inangriffnahme entſchiedener ſozlaliſtiſcher 


Hindenburgs erneuertes Sindenburas ermeuertes Helm, ng (set eng He se ee e en ee ee ee dee eee der ee 


Der de e wieder 
im Reichspräſidentenpalais. 


Umzug in der Wilhelmſtraße. 


Der Reichspräſident von Hindenburg hat vor den 
Feiertagen die Reichshauptſtadt verlaſſen, er verlebt ſeinen 
Pfingſturlaub auf ſeinem Gute Neudeck in Oſtpreußen. 
Er hat ſeine Reiſe vom alten Reichskanzlerpalais aus an⸗ 
getreten, wenn er aber wiederkommt, kehrt er nicht mehr 
dorthin, wohin er ein Jahr lang ausquartiert war, zurück, 
ſondern in das che Reichspräſidenten⸗Palais in der 
Wilhelmſtraße 73 

Über ein Jahr lang, länger als anfänglich vorgeſehen, 
hat Hindenburg in Bismarcks Reich wohnen müſſen. Nun 
kehrt er wieder in ſein altes Heim ein. Während er ſelbſt 
ſeinen Urlaub verlebt, geht der große Umzug in der Wil⸗ 
helmſtraße vor ſich, aus der ſüdlichen Nachbarſchaft des 
Auswärtigen Amtes in die nördliche. Möbel, Bilder, An⸗ 
denken und andere vertraute Stücke, die vor zwölf Mo⸗ 
naten den Weg umgekehrt machten, kommen wieder an 
ihren alten Platz. 


Die Banzäune fallen. 


Das ganze Jahr über ſtand das Reichspräſidenten⸗ 
Palais eingezäunt und eingerüſtet. Die Leitern, Maſten, 
Planken find nun ſchon zum größten Teile weggeräumt; 
Schutt und Müll ſind abgefahren; es gilt nur noch, die 
letzten Zeugen des Drecks, den nun einmal jeder Bau, vor 
allem aber der Umbau eines ſolch alten Hauſes, verurſacht, 
fortzuſchaffen. 

Der bislang durch den Bretterzaun gehinderte Blick 
auf das Palais tft wieder frei. Man ſteht es dem Außeren 
gar nicht an, welche Arbeit dort im Innern geleiſtet 
worden iſt. Die Faſſade iſt in ihrer alten Form voll⸗ 
kommen erhalten geblieben; hier und da mußte ſie zwar 
ausgebeſſert werden; aber das iſt durch den dunkelgrau⸗ 
braunen Anſtrich verdeckt worden. ge Dach ift an der zur 
Straße hin ſichtbaren Seite mit den alten Ziegeln gedeckt 


Reformen, die Enteignung des Großgrundbeſitzes, die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Kohleninduſtrie und der Eiſenbahnen, Mil⸗ 
liardenkredite für öffentliche Arbeiten zur Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen. Vorübergehend kokettierte Mosley ſogar mit 
bolſchewiſtiſchen Gedankengängen. Sir Oswald 
und ſeine Gattin waren in den Gemächern des Sowjetbot⸗ 
ſchafters Sokolnikow häufige und willkommene Gäſte. 
Der Grund dieſer Schwankungen des ungewöhnlich begabten 
Mannes lag in ſeiner geiſtigen Spannung, in der Suche nach 
neuen Wegen und Mitteln zur Meiſterung der gewaltigen 
ſozialen und wirtſchaftlichen Probleme der Nachkriegszeit. 

Mosley ſah den nahenden Zuſammenbruch der 
Labour⸗Partei voraus. Er ſchied aus der Regierung 
und trennte ſich von ſeinen Freunden einige Monate vor dem 
Zerfall der Arbeiterpartei. Es vergingen aber ein paar 
Jahre, ehe er ſich offen und klar zur Ideenwelt des 
Faſzis mus bekehrte. Heute vertritt Sir Oswald den 
Standpunkt, daß auch in England das liberaliſtiſche 
Beifalter endgültig dahin iſt. Neue Formen der 
politiſchen Struktur des Landes, Zurückdrängung des Par⸗ 
laments, korporative Staatsgliederung, Planwirtſchaft — 
dies alles, vermiſcht mit einer guten Portion Cromwellſchen 
Geiſtes in neuzeitlicher Verbrämung, bildet die Grundlage 
des Programms der britiſchen Faſsziſtenpartei. 


Vor kurzem weilte Mosley in Rom, wo er mit Muſſo⸗ 


lini eingehende Beſprechungen hatte und dem Duce feine 
nächſten Unterführer vorſtellte. Nach der Rückkehr ereilte 
ihn ein harter Schlag, der ſeine ſprudelnde Energie und 
ſeinen ungeſtümen Geiſt wenigſtens für eine gewiſſe Zeit 
lahmzulegen droht. Seine Gattin Lady Cynthia, die ihm 
auf allen Etappen ſeiner politiſchen Laufbahn treue und 
wertvolle Gefolgſchaft geleiſtet hatte, ſtarb plötzlich an 
den Folgen einer Blinddarmoperation. 

Der engliſche Faſzis mus iſt in den letzten Mo⸗ 
naten in beachtenswertem Steigen begriffen. In 
Oxford, in Cambridge, in anderen Univerſitätszentren 
vermochte die Propaganda Mosleys unter der Studen⸗ 
tenſchaft bedeutende Erfolge zu zeitigen. Und doch iſt 
mit einem ſtürmiſchen Aufſtieg und Durchbruch der Be⸗ 
wegung nach Muſter des italieniſchen Faſzismus oder des 
deutſchen Nationalſozialismus kaum zu rechnen. Dazu ſind 
zurzeit wenigſtens die konſervativen Grundlagen der eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft noch zu ſtark. Sollte ſich aber die Kriſe in 
England noch weiter verſchärfen und die Verarmung der 
breiten Volksſchichten eine Abkehr von den bisher gewohn⸗ 
ten politiſchen Methoden verurſachen, ſo könnte die von Sir 
Oswald Mosley ins Leben gerufene Bewegung eines Tages 
zu einem Machtfaktor heranwachſen, mit dem Freund und 
Feind innerhalb wie außerhalb der Grenzen des Britiſchen 
Weltreiches werden rechnen müſſen. M. A. 


Ein neuer unruheherd im Fernen Olen. 
5 Will Japan die Philippinen?“ 


Wie die ſowjetruſſiſche Preſſe aus Schanghai berichtet, 
entſteht auf der öſtlichen Halbkugel ein neuer Unruheherd. 
Nach Informationen der ſowjetruſſiſchen Korreſpondenten 
aus Schanghai haben 8000 auf den Philippinen wohnende 
japaniſche Anſiedler dem japaniſchen Konſul in Manilla 
einen Proteſt gegen die Herabſetzung der Polizeiſtärke auf 
der Inſel Mindanao eingereicht. Die japaniſchen An⸗ 
ſiedler machen darauf aufmerkſam, daß ihrem Leben und 
ihrem Handel von ſeiten der einheimiſchen Bevölkerung 
eine große Gefahr drohe. 

Die philippiniſche Zeitung „Filipin Herald“ ſchreibt in 
dieſem Zuſammenhang: Die phllippiniſchen Behörden 
müßten dieſem Proteſtſchreiben der japaniſchen Anſiedler 
eine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken. Japan wird näm⸗ 
lich mit allen Mitteln danach ſtreben, das Leben und die 
Habe der japaniſchen Bevölkerung zu ſchützen. Dadurch 
iſt eine neue Komplikation „nach mandſchuriſchem 
Muſter“ geſchaffen. 

Die Philippinen gehören zum Kolontalbeſitz der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika. Sie haben zwar in den 


worden, ſo daß auch hier die Erneuerung ſich nicht verrät. 
Nur ein kleines Zeichen erinnert an den Umbau: An der 
Spitze der Abwalmung des Nordflügels des Hauſes dreht 
ſich FL m eine neue Wetterfahne. Sie ig die Jahres⸗ 
zahl 

Vom ve bis zur Sohle erneuert. 


Das Gebäude iſt von unten bis oben erneuert worden. 
Die Arbeiten wurden von Oberbaurat Voß und Baurat 
Schäfer geleitet. Anfangs beſtand nur die Abſicht, den 
dringenden Neubau des Dachſtuhles, deſſen morſche Balken 
und Sparren zu einem Unglück zu führen drohten, und 
nebenher hier und da einige Reparaturen vorzunehmen. 
Man erkannte aber bald, nachdem man angefangen hatte, 
daß auch die übrigen Teile des Hauſes, vor allem die 
hölzernen Träger, ihre Aufgaben nicht allzu lange mehr 
erfüllen könnten, und entſchloß ſich, das ganze Palais einer 
gründlichen Kur zu unterziehen. Bei den Arbeiten erwies 
ſich, wie dringend dieſe Notwendigkeit geweſen. 

Bei der Erneuerung des Daches und der Träger und 
auch ſonſtwo hat man nicht wieder Holz, ſondern Eiſen und 
Beton verwandt. Das höhere Gewicht dieſer Bauſtoffe 
machte aber wieder eine Verſtärkung der Fundamente not⸗ 
wendig. Da man einmal in Bruch und Dreck ſaß, hat man 
ein Weiteres getan, hat eine Zentralheizung angelegt, 
einen Fahrſtuhl eingebaut, einige Treppen erneuert. 
Überhaupt iſt das Haus derart gründlich überholt worden, 
daß gewiß für lange Zeit kein Baumeiſter wieder etwas 
daran zu ſuchen hat. 


Schwierige Arbeiten. 


Die Erneuerungsarbeiten, bei denen die größte Rück⸗ 
ſicht auf die Erhaltung der hiſtoriſchen Stücke genommen 
werden mußte, haben den Bauleitern oft ungemein 
ſchwierige Aufgaben geſtellt. Die Träger der Decke des 
Großen Saales mußten erſetzt werden, dabei durften aber 
die Deckenmalereien, eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges 
und von hohem künſtleriſchem Werte, keinen Schaden 
leiden. Unter großen Mühen und ſtändigem Herzklopfen 
der Verantwortlichen iſt das Werk gelungen; eiſerne 
Träger ig nun die wertvolle Decke. 


Erhältlich in allen Apotheken. 0 


letzten Monaten der Präſidentſchaft Hoovers durch den 
Beſchluß des amerikaniſchen Kongreſſes bis zu einem ge— 
wiſſen Grade die Autonomie erreicht. Jeder Verſuch Ja⸗ 
pans, ſeine Macht auch auf die Philippinen auszudehnen, 
würde nicht nur einen Konflikt „nach mandſchuriſchem 
Muſter“, ſondern den Vulkan im Pazifiſtiſchen Ozean zum 
Ausbruch bringen. Vielleicht wäre das der Anfang eines 
neuen Weltbrandes. 


Geſpannte Lage in Athen. 


Athen, 9. Juni. (Eigene Drahtmeldung.] Der 
Kraftwagen, von dem die Schüſſe auf Venizelos ab⸗ 
gegeben wurden, iſt am Donnerstag im Waldesdickicht bei 
Athen verbrannt aufgefunden worden. In dieſem Zuſam⸗ 
menhang wurde der Athener Polizeichef Polychronopul 
zuſammen mit zwei Polizeibeamten, die als Anhänger 
Venizelos' gelten, verhaftet. Sie hatten erklärt, 
der Urheber des Anſchlages ſei Prinz Nikolaus von 
Griechenland. In Athen herrſcht eine nervöſe Stim⸗ 
mung. Die Polizeipatrouillen ſind überall verſtärkt worden, 
um Demonſtrations verſucht im Keime zu erſticken. 
Die Regierung iſt entſchloſſen, alle Maßnahmen zu treffen, 
um die Past aufrecht zu erhalten. 
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Aus e Ländern. 
Rücktritt der Spaniſchen Regierung. 


Madrid, 9. Juni. (PA T.) Das ſpaniſche Kabi⸗ 
nett iſt zurückgetreten. Der Grund des Rücktritts 
fol darin liegen, daß der Präfident der Spaniſchen Repu⸗ 
blik ſein Einverſtändnis zur Umgruppierung innerhalb des 
Kabinetts von einer Beratung mit den Vertretern der poli⸗ 
tiſchen Parteien abhängig machte. 

Es verlautet ferner, daß die eigentliche Urſache des 
Rücktrittes in dem mangelnden Vertrauen zu ſuchen 
iſt, das der Präſident der Spaniſchen Republik dem 
gegenwärtigen Kabinett entgegenbringt. Als Nachfolger 


in der Miniſterpräſidentſchaft wird * Lerroux ge⸗ 


nannt. 
f Verſchlimmerung im Befinden Gandhis. 
Reuter meldet: 


In der fortſchreitenden Beſſerung des Geſundheitszu⸗ 
ſtandes Gandhis iſt plötzlich ein Umſchwung zum 
Schlechteren eingetreten. In zwei Tagen hat Gandhi 
mehr als ein Kilo an Gewicht verloren. Komplik tionen 
ſind aber bisher nicht eingetreten. 

Der jüngſte Sohn Gandhis, Devidas Gandhi, hat 
ſich mit einer Tochter des ſchwerreichen Radſchahs 
von Bhopal, der früher Präſident des indiſchen Natio⸗ 
nalkongreſſes war, verlobt. 


Mattern nach Chabarowſfk geſtartet. 


Moskau, 10. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Um 
jr Uhr DEZ iſt der Weltflieger Mattern nach . 
geſtartet. 


Auf die geſchichtsgetreue Erhaltung der Innenräume 
wurde die größte Rückſicht genommen. Allerdings wurde 
auch der Notwendigkeit, die bisher unzulänglichen Re⸗ 
präſentationsräume prachtvoller, vornehmer und zweck⸗ 
mäßiger zu geſtalten, Rechnung getragen. So ſind einige 
überflüſſige Nebenräume untereinander und mit größeren 
Zimmern zu anſehnlicheren Gemächern vereinigt worden. 
Im Ehrenhofe mit feinen ſchönen Brunnen, feinem 
wappengeſchmückten Mittelriſaliten, dem ſchmiedeeiſernen 
Gitter arbeiten jetzt noch die Gärtner. 


Aus e Geſchichte des Hauſes. 


So iſt dieſes denkwürdige Palais unter den Händen 
der Architekten und Bauhandwerker wieder in alter Pracht, 
ja, ſchöner als früher, neuerſtanden. Seine Gebrechlichkeit, 
die ihm in den Gliedern ſtak wie das Zipperlein dem 
alten Könige, der dieſes Haus zu bauen befahl, im Gebein, 
iſt ihm gründlich ausgetrieben worden. Dieſer König aber 
war kein anderer als der Soldatenkönig Friedrich Wil⸗ 
helm J. Er fühlte ſich dem Grafen Hans Bogislav von 

Schwerin verbunden und ſchenkte ihm, wie es ſo ſeine Art 
war, Bauplatz und Baumaterial im Werte von 40 000 
Talern. Dem Grafen blieb nichts anderes übrig als zu 
bauen, und ſo entſtand das Schwerinſche Haus, das 
ſchönſte uns erhaltene Palais aus der Zeit Friedrich Wil⸗ 
belm I. Unter ähnlich mildem, aber beſtimmtem Druck 
find viele Häufer in der Wilhelmſtraße und anderswo ent- 
ſtanden; drohte doch der König einmal einem wohlhaben⸗ 
den Herrn, er werde ſeine Tochter mit einem ſeiner langen 
Kerle verheiraten, wenn er nicht für ſein Geld ein ent⸗ 
ſprechendes Palais bauen werde. 

Von dem Feldmarſchall Schwerin kaufte 1757 ein Graf 
von Wallis das Haus, von diefem ein Fürſt von Sacken. 
1805 kam es in den Beſitz des Buchhändlers Reimer, von 
dem es König Friedrich Wilhelm IV. erwarb. 1868 wurde 
das Haus dem Miniſterium des Königlichen Hauſes über⸗ 
wieſen. Aus preußiſchem Beſitz iſt es dann in Reichs⸗ 
eigentum übergegangen. Nach dem Umſturz von 1918 
wurde es zum Sitze des Deutſchen Reichspräſi⸗ 
denten beſtimmt. 

Wee 
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Wiltſchaftliche Rundschau. 


Die Wiriſchaft der Woche. 


Das ein Land, das bisher mit Erfolg 
währung ne und erhalten konnte, iſt Frankreich. In 
letzten Wochen und Monaten mußten größere Goldverkäufe durch⸗ 
& hrt werden, um den Schweizer Frank und holländiſchen 
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btetet jedoch, wie das Beiſpiel Amerika bewiefen hat, noch keine 
Gewähr dafür, daß die Goldwährung Iten bleibt. 

In mehr als Vierfünftel der Welt iſt der Goldſtan dard 

5 aufgegeben worden. 

Das Pfund wie der Dollar, der Den und die ſüdamerikaniſchen 
Währungen befinden ſich in ſtändiger Die Weltwirt⸗ 
Kat iſt noch beſonders durch die Aufgabe des Goldſtandards in 

merika beunruhigt worden. Vorläufig iſt man ſich völlig darüber 
im unklaren, wie weit die USA den Dollar en laſſen wird, 
beſonders wenn es auf der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz nicht 


Ein Schlag gegen das Kreditſyſtem. 


Die Auswirkungen des Moratoriums für Hypothekarſchul den. 
Schädigung ſowohl der Schuldner als auch der Gläubiger. 


Entſchuldung und Schuldnerſchutz iſt zu einer der wichtigſten 
Parolen für das Sanierungsprogramm der ö den 
letzten Monaten geworden. Und mit vollem Recht! un die 
Darlehensnehmer, die in der Hoffnung auf beſſere Zeiten ſich in 


Schulden ſtürzten, gehören zweifellos zu den bedauernswerteſten zu einer Einigung kommt. Es hat in den letzten Wochen die 
Opfern der Entwicklung der letzten Jahre, was in erſter Linte hin⸗ — Mühe gekoſtet, einen offenen Währungskrieg 


chen England und Amerika zu verhindern. Trotz der Zuſiche⸗ 
rungen Amerikas, an dem letzten beſtehenden Zuſtand nichts zu 
ändern, iſt der Dollar noch weiter, wenn auch in verlangſamtem 
Tempo, gefallen. 0 ; 

n Wirklichkeit beſteht in allen Ländern der Welt der Wunſch, 
eine allgemeine Währungsſtabiliſterung durchzuführen. Man hat 
erkannt, daß durch das Abgleitenlaſſen des Wertes einer Währung 
nur zeitweilig Vorteile errungen werden können, die ſich in dem 
Augenblick wieder in nichts auflöſen, da andere Staaten den 
gleichen Weg der Wertminderung ihrer Währungen beſchreiten. 

Im Grunde genommen geht der Kampf in erſter Linie 

darum, in Verhältnis zueinander die einzelnen 

Währungen ſtabiliſiert werden ſollen. 

Um die Währungsſtabiliſierung durchzuführen, wird eine Neu⸗ 
verteilung der Goldvorräte unvermeidlich fein. Zur Hingabe 
von Gold dürften die Staaten, die über beträchtliche Goldvorräte 
verfügen — dazu gehören Frankreich, Amerika und England! — 
bereit ſein, wenn dafür der Währungsfriede erkauft wird. Es 
wird daran gedacht, neue internationale geſetzliche 
Regelungen zu treffen, und zwar ſollen zur Währungsunter⸗ 
lage 25 Prozent Gold und Silber genügen. Ob allerdings Frank⸗ 
reich auf dieſen Bimetallismus eingeht, muß noch dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Es ſind die Gefahren, die ſich aus einem 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Marktlage iſt in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, von den augenblicklichen Saatenſtands⸗ oder Überſchußver⸗ 
hältniſſen aus geſehen, einer weiteren Steigerung nicht günſtig, 
aber dieſe Tatſache wird ſolange von keiner beſonderen Bedeutung 
ſein, als Amerika ſelbſt das Streben nach höheren Preiſen nicht 
aufgeben wird. Nicht nur in Europa ſondern auch in allen anderen 
Ländern haben ſich die Saaten zweifellos ſehr gebeſſert. Die Nach⸗ 
frage nach Weizen war trotzdem auch überall vorhanden, be⸗ 
ſonders in England. Es läßt ſich nun im Moment ſchwer feſt⸗ 
ſtellen, ob der Konſum wirklich der Aufnehmende iſt, oder ob es 
ſich um reine Spekulation handelt. Wenn man die Auslands⸗ 
notierungen in Gold umrechnet, ſo haben ſich die Preiſe eigentlich 
wenig verändert und auch die Notierungen an den Terminmärkten 
in Rotterdam und Liverpool ſind ziemlich dieſelben geblieben wie 
ſchon vor 2—3 Wochen. In Roggen war die Situation auf dem 
Weltmarkt weiterhin unverändert. Nachfrage war faſt gar nicht vor⸗ 
handen und Ungarn war teilweiſe mit 3,05 holl. Gulden auf dem 
Markt, ſo daß polniſcher Roggen, der im allgemeinen weniger halt⸗ 
bar iſt als der ungariſche, ſchwer zu verkaufen war. Die Nachfrage 
nach Gerſte war auch etwas lebhafter, ſo konnten größere Partten 
nach Amerika untergebracht werden. : 

In Po len ſelbſt Hat ſich die Situation wie zu erwarten wieder 
etwas geändert. Die großen Vorräte, die in letzter Zeit an den 
Markt kamen, ſcheinen ziemlich aufgebraucht zu ſein, ſo daß in der 
letzten Woche ein verhältnismäßig kleines Angebot einer größeren 


ſichtlich der Landwirtſchaft gilt, für die heute in aller Welt Hilfs⸗ 
aktionen durchgeführt werden. Wenn nun die Polniſche Regierung 
durch Vollſtreckungsſchutz, Aare e ee und dergleichen mehr 
3 Schuldnergrupen unter die Arme greift, ſo Aid derartige 

aßnahmen durchaus gerechtfertigt. Nun aber hat die Geſetzes⸗ 
maſchinerie im Zuge der Entſchuldungsaktion einen verhängnis⸗ 
vollen — ſicherlich gut gemeinten, aber ſchlecht verſtandenen — 
Schritt getan, indem ſie in ein Kreditgebiet eingriff, das man bis⸗ 
her im Intereſſe der Erhaltung des wirtſchaftlichen Gleichgewichtes 
mit der größten Vorſicht und Behutſamkeit anzufaſſen pflegte. Vor 
einiger it iſt nämlich ein Geſetz erſchienen, welches die Zinſen 
für Hypothekenſchulden ſtatt der bisher zuläſſigen 12 Prozent auf 
6 Prozent herabſetzt, ein generelles Zwangsmoratorium bis zum 
1. Oktober 1934 einführt und obendrein noch die ganz eigenartige 
Beſtimmung dekretiert, daß über Verlangen des Darlehensnehmers 
neue Zinſenzahlungen zur Deckung der ab 1. April 1933 aufgelau⸗ 
fenen Zinſen verwendet werden müſſen, während die alten Zins⸗ 
verbindlichkeiten unbeglichen bleiben. 


Die Bedenken, die man gegen einen derartigen, derben Ein⸗ 
griff in das Gewebe des Kreditweſens hegen muß, liegen auf der 
Hand. Um es bald vorwegzunehmen: dieſes Geſetz hat den ge⸗ 
ſamten Hausbeſitz Polens mit einem Schlag wertlos gemacht, indem 
es dem Hausbeſitzer jede Möglichkeit der Aufnahme einer Hypothek 
verrammelt, da kein Geldgeber das Riſiko derartiger Verordnungs⸗ 
ſprünge auf ſich nehmen will. Zunächſt einmal muß eine Ver⸗ 
zinſung von 6 Prozent für polniſche Kapitalsverhältniſſe im Augen⸗ 
blick als noch immer zu niedrig angeſehen werden. In dieſer Hin⸗ 
ſicht kann man ja bereits auf lehrreiche Vorbilder des Auslandes 
hinweiſen: ſo beſtimmt z. B. die öſterreichiſche Schuldengeſetz⸗ 
gebung, daß nur 8 Prozent klagbar ſind, während die Zahlung 
eines über dieſen Satz hinaus vereinbarten Zinsfußes lediglich eine 
moralifche Verpflichtung darſtellt. Dieſe weitblickende Geſetzgebung 
ſcheint eine überaus glückliche Löſung des Hypothekarzinsfuß⸗ 
problems darzuſtellen; denn im Wirtſchaftsleben tft die moraliſche 
Seite eines gegebenen Verſprechens oft wichtiger als das formale 
und ganz gewiß wird ſo mancher Schuldner es weit von ſich weiſen, 
ſeinen guten Namen mit einem Vertragsbruch zu belaſten. Durch 
ein derartiges ſalomoniſches Urteil wird die Zahlungsmoral in 
hohem Maße gefördert, was in unſerer Zeit beſonders not tut. 


Völlig verfehlt erſcheint der zwangsläufige und allgemeine 
Charakter des Moratoriums und auch hier ſoll auf das Muſter 
Sſterreichs hingewieſen werden, das einen glücklichen Mittelweg 
fand, indem es einen Zahlungsaufſchub nur über beſonderen 
Antrag des Schuldners geſtattet, wobei der Richter nach genauer 
Prüfung ſeiner Lage die Zweckmäßigkeit einer derartigen Begünſti⸗ 
gung feſtzuſtellen hat. Dieſe Praxis ermöglicht es, jedem Mißbrauch 
dieſer Wohltat einen Riegel vorzuſchieben, da jedermann es ſich 
dreimal überlegen wird, ob er mit einem derartigen Anſuchen ans 
Gericht herantreten und ſich ſo nach außen hin als nicht mehr ganz 
ſolvent deklarieren ſolle; die polniſche Legislative dagegen bietet 
jedem Zahlungsunwilligen von vornherein die bequeme Möglich⸗ 
keit, ſeinen Verpflichtungen ohne Hinderniſſe, vor allem aber ohne 
Preſtigeverluſt, auszuweichen. Ferner müſſen ganz entſchiedene 
Einwendungen gegen die Dauer des Zahlungsaufſchubes erhoben 
werden: Sſterreich hat das Moratorium mit höchſtens ſechs Mo⸗ 
naten begrenzt und macht eine Prolongierung von den Ergebniſſen 
einer neuerlichen richterlichen Prüfung der Lage des Schuldners 
abhängig, von der richtigen Erwägung ausgehend, daß man in den 
heutigen außerordentlich bewegten Zeiten, die ruckartig die ſchwer⸗ 
ſten Veränderungen mit ſich bringen, unter keinen Umſtänden dem 
Darlehensgeber jedwede Dispoſitionsmöglichkeit über ſein Geld 
eineinhalb Jahre hindurch vorenthalten dürfe. Eine ſo lang an⸗ 
dauernde Entrechtung birgt gerade heute, im Zeichen des Dollar⸗ 

giner ſchweren Schädigung, ja einer weit⸗ 
gehenden Verarmung des Gläubigers in ſich, da ſpeziell in Polen 
die meiſten Hypotheken in US A⸗Währung angelegt find. Der 
Gläubiger ſoll nun mit verſchränkten Armen achtzehn Monate lang 
einer noch nicht abſehbaren Entwertung des Dollars zuſehen, wäh⸗ 
rend der Schuldner behaglich die Früchte des amerikaniſchen 
Finanzchaos einheimſen darf und nicht im entfernteſten daran zu 
denken braucht, auch nur eine Teilzahlung zu leiſten. Dabei darf 
nicht überſehen werden, daß dieſes Unrecht durchaus nicht etwa nur 
die vermögende Klaſſe trifft, ſondern vielfach auch die Kleinſten 
unter den Kleinen, die einer ſicheren und gut verzinslichen Anlage 
bei der Poſtſparkaſſe und anderen öffentlichen Geldinſtituten eine 
hypothekariſche Geldanlage vorgezogen haben. Es müßte zumindeſt 
die Beſtimmung getroffen werden, daß der Nutznießer eines Mo⸗ 
ratoriums auch die Folgen einer Entwertung auf ſich zu nehmen 
habe; denn Vorteile nach beiden Seiten hin — Zahlungsaufſchub 
und Schuldenverminderung — verſtößt zweifellos gegen die kauf⸗ 
männiſche Moral und die guten Sitten. 


Dieſes erlaſſene Moratoriumsgeſetz, das ſich als ein überaus 
ſchädlicher Eingriff in wohlerworbene Privatrechte exweiſt, verſetzt 
dem ganzen Kreditſyſtem, auf deſſen normalem Funktionieren das 
Wohl und Wehe jeder Volkswirtſchaft beruht, einen ſchweren Schl 
und [dit geradezu umſtürzleriſche Konſeguenzen aus. Es ſoll na 
der Abſicht des Geſetzgebers dem bedrängten Hypothekarſchuldner 
helfen — aber dieſer Schutz erweiſt ſich letzten Endes als ein ver⸗ 
hängnisvolles Dangergeſchenk, weil jetzt der Schuldner, obwohl 
Beſitzer wertvoller Objekte, nicht mehr in der Lage iſt, neue Dar⸗ 
lehen zu erlangen und ſo vielfach in ſchwerſte Not gerät. Man 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 10. Juni auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 1 
fü Ar Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%. der Lombard 

. 

Der Zloty am 9. Juni. anzig: Ueberweiſung 57.45 bis 
57,56, bar 57,46—57,58, Berlin: Ueberweiſung 47,25—47,65, Wien: 
Ueberweiſung 78,85, Prag: Ueberweiſung 378,00, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,00, London: Ueberweiſung 30.00. 

Warſchauer Börſe vom 9. Juni. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,30, 124,61 — 123,99. Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,90. 174,23. 173,47, Helſingfors — Spanien —, 

olland 358,70, 359,60 — 357,80, Japan —, Lonſtantinopel —, 
openhagen — London 30,14, 30,29 — 29,99, Newport 7.37. 
7.41 — 7,33. Oslo —, Paris 35,09, 35,18 — 35,00, Prag 26,52, 
26.58 — 26,46. Riga —, Sofia —, Stockholm — Schweiz 172,20, 
172,62 — 171.77, Tallin —. Wien —, Italien 46,45, 46,68 — 46,22. 

Freihandelskurs der Reichsmark 207.25. 

Berlin, 9. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,506—3,514, 
London 14.315— 14.355. Holland 170.5317087. Norwegen 72.13 
bis 72.27. Schweden 73.68—79.89, Belgien ‚59,04—59, 16, Stalien 22,04 
bis 22,08, Frankreich 16,62—16,66, Schweiz 81,77—81.93, Prag 12,64 
bis 12.66, ien 46,95 47,05, Danzig 82,72 — 82,88. Warſchau 47,40 


bis 47,60. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7,30. Zl., do. kl. Scheine —— 31. 1 Pfd. Sterling 29,90 3¹ 
100 Schweizer Franfen 171.52 Zl. 100 franz. Franken 34.95 Zl. 
Ae n * 13700 aller in msiger 927 5 Handi 9 5 
. g err, 8 5 
Gulden 357,30 31. 5 a 125 * 10 


Produktenmarkt. ö f 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
9. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
f Richtpreise: 


ſturzes, die große Gefahr 


darf ferner nicht die Wirkung auf das Ausland über⸗ Weizen 32.50 —33.50 Raps. —.— 
ſehen. Polen hat ſich in den letzten Jahren des internationalen | Roggen 16.75 —17.00 Fabrtkkartoffeln pro f 
Währungsverfalls und der ſteigenden Unſicherheit auf den ‚Welt | Mahlgerſte 64-66 fe 14.25—14.75 Kilo .. —.— 
geldmärkten als eine vom Auslande vielfach bevorzugte Zufluchts⸗ Mahlgerſte 68-69 Kc 14.75—15.50 Senf. ; . 50.00-56.00 
ſtätte für das in aller Welt wie Freiwild gehetzte Rena erwieſen. Sa Bier Sie 128 alen . EM 8 — 
Die Wertbeſtändigkeit des Zloty und nicht zuletzt die onſequente, Ronaeirtiieht (5! 24.50—25.80 1 9. die u : a 


Ablehnung jeder Deviſenzwangsbewirtſchaftung und moratortums⸗ 
ähnlicher Verfügungen haben ganz erhebliche Auslandskapitalien 
hierher gelockt. Nun erleben jetzt die fremländiſchen Hypothekar⸗ 
gläubiger eine arge Enttäuſchung und man muß nun befürchten, 


Weizen⸗ u. Roggen ⸗ 
ſtroh, gepreßt. 


Weizenmehl (65¼% . 51.75—53.75 
9.00— 5 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


Weizenkleie 
Weitenkleie (grob) 


daß in Zukunft anlageſuchende Ausländer ſich nicht mehr nach Po⸗ * 1 ee S e een: 7 
len hinüberwagen werden. N | eur air 11601209 er ah Hay 
Was nun tun? Schon hört man, daß die Hypothekarſchuldner Su aerbien . . 24.00-26.00 Pen Ioje. a a 
die Ausdehnung diefer Verfügung, von der Bißher. Banken und | Blaue Lupinen 600700 | Dee: N Ey 
Sparkaſſen verſchont blieben, auch auf die öffentlichen Geldinſtitute Gelbe Lupinen 8.00—9.00 Nekeheu, g eht 5 u 
fordern. Hier bietet ſich nun dem Staat eine günſtige Gelegenheit, ER N Sone an . 5 


vermittelnd einzugreifen und die Wohltaten des Moratoriums nicht 
zu einem Lotterieſpiel der Schuldner dieſer oder jener Kategorie 
herabwürdigen zu laſſen. Es wäre vielleicht eine Syntheſe in der 
Form zu ſuchen, daß allgemein ein unſeren Verhältniſſen angepaß⸗ 
ter Zinsfuß ſeſtgeſetzt werde; ferner müßte — vielleicht gleichfalls 
nach öſterreichiſchem Muſter — der Gewährung eines Moratoriums 
eine Antragſtellung vonſeiten des Schutzſuchenden vorangehen; die 
Dauer des Zahlungsaufſchubes dürfte ſechs Monate nicht über⸗ 
ſchreiten und eine Prolongierung erſt nach neuerlicher Prüfung 
platzgreiſen. Endlich müßte die groteske Beſtimmung verſchwinden, 
die dem Schuldner das Recht einräumt, die Verwendung neuer 


Serradells˖aa 

Speiſekartoffelnn —.— kuchen 46—48 % : —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Rogge 15 to, Weizen 185 to, Gerſte 30 to, Weizenkleie 15 to. 

0 ach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Weizen, 

9 NRoggen- und Weizenmehl ruhig, für Braugerſte feſt. 
Warſchau, 9. Juni. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 

Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 

. Warſchau;: Roggen I 18,50—19,00, Einbeitsweizen 36,00 

bis 37,00, Sammelweizen 35,00—3600, Einheitshafer 15,00 bis 

16,00, Sammelhafer 14,50—15,00, Grützgerſte 14.50—15,00, Brau⸗ 
eit == Speiſefelderbſen 21,00—24,00, Viktorigerbſen 


Zinszahlungen für alte Verbindlichkeiten abzulehnen und ihre gerſte 3 
Gutſchrift für die neuen Fälligkeiten zu fordern. Die Methode, 28.00—32.00, Winterraps —.—. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
alte Schulden offen zu laſſen und neue abzudecken, erinnert ſtark 90.00 110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 


bis 125,00, roher Weißklee 70,00 — 90,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 100,00 125,00, Luxus- Weizenmehl (45% 1. Sorte 57,00 bi 
62,00, Weizenmehl (65 /) 1. Sorte 52,00—57,00," Weizenmehl 2. Sorte 
(20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 47,00-52,00,- Weizenmehl 3. Sorte 
22,00 32,00, Roggenmehl | 30.00 32.00. Roggenmehl ji 22,00 bis 
24.00. Roggenmehl III 22.00—24.00, grobe Weizenkleie 11.501250, 
mittlere 10,50 — 11.50. Roggenkleie 11.00— 12.00. Leinkuchen 18.00 19.00. 
Rapskuchen 14.00 —14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50—16,00, doppelt 
gereinigte Gerradella ——, blaue Lupinen 7.007,50, gelbe 
9,00—10,00, Peluſchken 11.50 12.00, Wicken 12,00 — 12.50. 


984 to. : zeitweiſe feſter. 


an die Proktiken unſeribſer Kaufleute, welche hinſichtlich der alten 
Verbindlichkeiten ſich ausgleichen und dann plötzlich mit Bargeld 
auftauchen, um billig einzukaufen. Alle Sanierungsprogramme, 
mit denen die Regierung beſonders in letzter Zeit der ungeduldig 
aufhorchenden Sffentlichkeit aufwartet, müſſen fehlſchlagen, wenn 
die wichtigſte Voraus ſetzung, nämlich das Gefühl der Rechtsſicher⸗ 
heit und der Stabilität der Wirtſchafts⸗ und Finanzgeſetzgebung, 
fehlt. Raſche Abkehr vom falſchen Weg. tut not! 


— 


| 


Außenhandels im Mai d. J. 


Die Wiederbelebung des Welthandels. 


Die erſte Borausſetzung: Währungsfriede. 


Bimetalltsmus ergeben, keinesfalls zu unterſchätzen. Die Gold 
währung als ſolche hat ſich durchaus bewährt. Aus rein wäy⸗ 
rungstechniſchen Gründen wäre es niemals zu ſolchen Erſchütte⸗ 
rungen gekommen, wie fie jetzt eingetreten find, wenn nicht fett 
A Jahrzehnten ſehr häufig Leiſtungen ohne Gegenleiitung 


Die Weltwi braucht einen Währungsfrieden, 
zunächſt . rg — — 


| zu 
Die Neuverteilung der Goldvorräte an die einzelnen Noten⸗ 
banken könnte im Wege langfriſtiger Anleihen vor ſich 
gehen, ſo daß ein Land nicht gleich gezwungen wird, die als Wäh⸗ 
n erhaltenen Summen wieder abz 
r Hauptkampf um die Währungsſtabiliſterung dürfte ſich 


gerade 
ers: Intereſſen zuſammengehen werden. 


Für — — kommt aber noch ein 


der Währungsfragen eine der Voranusſetzungen bildet, um 
bringen. 


Nachfrage im Inland gegenüber ſtand. Sollte es tatſächlich der 
Fall ſein, daß durch die Interventionskäufe der PZPZ die Vorräte 
ziemlich aufgenommen find, fo kann es nicht ausgeſchloſſen fein, daß 
ſich die Preiſe durch die Nachfrage der Mühlen heben. Ahnlich ver⸗ 
hält es ſich bei Weizen. Auf Grund der niedrigen Preiſe war das 
Angebot gänzlich ausgeblieben, ſo daß nach den Feiertagen ſich die 
Preiſe durch lebhafte Nachfrage der Mühlen wieder etwas auf⸗ 
beſſern konnten. Für eine weitere günſtige Entwicklung werden 
die Ausſichten für die neue Ernte auch im gewiſſen Sinne mit⸗ 
ſprechen. Auch die Gerſtenpreiſe konnten leicht anziehen, da die 
Nachfrage von ſeiten des Exports etwas größer war. Auch der 
Danziger Konſum konnte einiges aufnehmen. In Hafer war die 
Situation ähnlich, nur daß hierbei der Export die Preiſe weniger 
beeinflußte als dieſes durch die verbeſſerten Futtermittelpreiſe be“ 
Hafer als Futterwert der Fall war. 


9,8 Millionen Ausfuhrüberſchuß im Mai. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht jetzt das 
vorläufige amtliche Ergebnis über die Geſtaltung des polniſchen 
Unter Einſchluß des Danziger Zoll⸗ 
gebietes betrug die Einfuhr 173 921 To. im Werte von 64 075 00 
Zloty. Die Ausfuhr betrug 880 912 To. im Werte von 
73875 000 Zloty. Der wertmäßige Ausfuhrſberſchuß belief 
ſich demnach auf 9,8 Millionen = Obwohl der wertmäßige 
Ausfuhrüberſchuß eine Zunahme „hat ſich im Vergleich zum 
April die Ausfuhr Polens um fait 3,5 Zloty geſenkt. 


Marktbericht für Sämereien der handlu 
Wiefel & Co., Bromberg. Am g. Junf notice ano edu 
für Durchſchnittsqualitäten ver 
klee Schwedenklee 90—100, 


Engl. Rayaras, hieſiges 20—25, Timothee 8, 
Se 1013 Winterwicken (Vicia villosa) 40—50, — 1 


an 35—40, Leinſamen 28—30, Olrſe —.— Mohn, blau 120—140, 
ohn, weiß 115— 120. Lupinen, blau 6—7. Lupinen, gelb 7—8 zt. 


Berliner Produktenbericht vom 9. Juni. Getreide ⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Meizen, 
märk., 77-76 Kg. 193,00 — 195,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 153,00 
bis 155,09, Braugerſte —.— Futter- und Induſtriegerſte 164,00 
bis 174,00, Hafer. märt. 135,00—139,00. Mais —.—. 

Für 100 Ag.: Weizenmehl 22,75—27,00, Roggenmehl —.— 
Weizenkleie 8,70—8,90, Roggenkleie 9.00—9. 20. Raps ——, Biltoria- 
erbſen 23.50— 27,50, Kl. Speiſeerbſen 20.00 — 21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 12.25— 14,00, Ackerbohnen 12.00 —14,00. Widen 
12,00—14,00, Lupinen, blaue 9.50 — 10.40. Lupinen, gelbe 12,50 — 13,25, 
Serradella, neue —.—, Leinkuchen 11.20—11.40, Trockenſchnitzel 8,50, 
Soya-Extraltionsihrot loco Hamburg 9,50, loco Stettin 10,30, 
Kartoffelflocken 13,10 — 13,30. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Butternotierung, Berlin, den 9. Juni 1933. Großbandels- 
preiſe für 50 ke in Rm. (Fracht und inde gehen auf Koſten 
des Empfängers) Butter J. Qualität 108.—. II. Qualität 103.—, 
III. Qualität 96.— Rm. Tendenz: ſtetig. 


Warſchau, 9. Juni. Butternotierungen. Amtliche 
Notierungen für 1 Kg. in Zloty: Prima Tafelbutter 2,25, Firmen⸗ 
butter in Einzelpackungen um mehrere Prozent teurer, Deſſert⸗ 
butter 100, geſalzene Ifereibutter 2,00, Zandbutter 1,60. Im 


Kleinhandel werden 15 Prozent Aufſchlag berechnet. Tendenz 
weiter ſehr ſchwach. ö 
Viehmarkt. 
oſener Viehmarkt vom 9. Juni. (Amtl. Marttbericht 


ÜBEL = net eee Dee, 

Es wurden aufgetrieben: — 3 Bu 14 Kühe: 
zuſammen 17 Rinder; 232 Kälber. 8 Sb 21 es 
264 Ferkel: zuſammen 922 Tiere. 

Aus Anlaß des kleinen Aufgebots fanden keine Notierungen ſtatt. 


Ochſen: a) zou ee 


b) vo 


enährte jüngere und gut 8 ältere 25—29, 


Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
31, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 30, 
e)“ mäßig genährte jüngere und ltere 28—29 


ün 


Jin genährte 
fl Iehtge oder ausgemäſtete 


Kälber: a) Doppellender feinſter Malt —,—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 43—40, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 34 
ch geringe Malte und gute Saugfalber 2. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maſt ——, 2. Stallmaſt 32—34, b) mittlere Maftlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährie junge Schafe 1. 30-31, 2. 8-27, 
o) fleiſchiges e eh 26— 29. d) * genährtes Schafvieh 18—25. 

Schweine: a) Fettſchweine 3 Ir. Leben i . 
b) e e zum e Sebenbamakee se Pre 
0 e — m Pfd. — a re 00 vontfleijöige 
von 160— 32-33, e) 120-160 Pfd. Reben 
gewicht 30—32, ) Sauen 2 

Ziegen: 


